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Augen nach Mars! 


Deutſcher Zorfher ſchlägt 200 
Fuß-Gelefkop vor. 


——— 


Am Slädle u. f. w. zu ſehen. 


Luftſchiffe und ihre Berfämpfung 
beim KHaifermandöver. 


Das deutfhe Tonriftengefhäft für die 
diesjährige Saifon hat bereits 
angefangen. 


Deutſchamerikaner greift Mail Order-Firmen an. 


Berlin, 24. April. Neben der 
Luftſchiffahrt ift augenblidlih auch 
bon einem anderen, noch viel „hoch= 
fliegenderen“ Projett — das ſich in- 
deß nicht militärifch ausbeuten läßt — 
viel die Rede. Dr. Friedrid ©. Ar— 
chenhold nämlich, der Direktor der be= 
tannten Sternwarte von Treptow bei 
Berlin, befürwortet die SHerjtellung 
eine3 ungeheuren Teleſkops, um end= 
giltig feitzuftelen, ob der Planet 
Mars, welcher befanntli bald in 
die größte Erdennähe fommen wird, 
bewohnt jei, oder nicht. 

Dr. Archenhold hält den (früher in 
der „Abendpoſt“ erwähnten) Vorſchlag 
des amerikanischen Forſchers Prof. 
Pidering, von der Harvard-Univerſi⸗ 
tät, mittel3 der Verbindung einer gro= 
gen Anzahl riejiger Spiegel Signale 
nach dem Mars zu geben, zwar für 
ganz intereffant und wirklich verſu— 
chenswerth; doch meint er, es jei noch 
befier, die obige Frage durch den un— 
mittelbaren Augenschein zu entjcheiden, 
und e3 laffe fich jehr wohl bemerfitel- 
ligen. 

„Ich glaube,“ fügte er hinzu, „wenn 
die Mittel für die Erbauung eines Te— 
lejtops vom richtigen Umfang erlangt 
werben fünnen, fo iſt e8 durchaus nicht 
unwahrſcheinlich, daß mwir mit deſſen 
Hilfe ganz bejtimmt erklären fünnen, 
wie e3 mit der Bemohntheit dieſes 
Meltförperz fteht. Was wir zu biejem 
Behufe brauchen, iſt ein Teleſkop nach 
demielben Plan, wie das jebt in der 
Treptomer Sternwarte eingeftellte, 
nur viel größer — jagen mir, etwa 
200 Fuß lang — und mit einem Ap— 
parat zur Ausgleihung der atmo— 
Iphärifchen Verhältniffe innerhalh und 
außerhalb des Fernrohrs ausgerüftet. 
Obwohl wir auch mit einem folchen 
Riefeninftrument lebende Wejen auf 
dem Mard, menn folche vorhanden 
find, nicht direft jehen könnten, ſo 
follten wir doch jehr wohl ſolche Zei- 
hen non Bemohntheit, wie Städte 
und andere ausgebehnte Spuren in— 
telligenter Ihätigfeit bemerfen kön⸗ 
nen.“ 

Dr. Archenhold ſchätzt, daß bie 
Koften eines ſolchen Teleſkops auf et= 
wa anderthalb Millionen Markt kom— 
men würden. Sein Vorſchlag wird jetzt 
vielfach angelegentlich befprochen. Zu 
feiner Ausführung wäre es gerade noch 
Zeit; doch dürfte nicht lange gezögert 
werden, wenn die nächte günftige 
Stellung benüßt werden fol. 

£uftfbiffe und Manöver. 


Es wird jeht Näheres über Die 
Luftfahrt- und zugehörige Erperimente 
in Verbindung mit den großen Kaifer» 
manövern betannt, melde Ende Auguft 
an der Grenze von Württemberg und 
Baiern ftattfinden follen. Man bat 
endailtig befchloffen, daS Zeppelin’fche 
Luftſchiff dem bairiſch-wuͤrttembergi⸗ 
ſchen Armeekorps beizugeben, welches 
bom Prinzen Leopold von Baiern, dem 
Bruder des Prinzregenten Luitpold, 
befehligt werden wird. Die beiden ans 
deren lenfbaren Quftfchiffe, nämlich 
„Groß“ und „Barfifal“, dürften von 
der Mandverarmee verwendet werben, 
melche der erfteren entgegenfteht; dieſe 
wird das dritte batrifche Armeefnrps 


und dad vierte babifche Armeekorps 


umfaffen, befehligt von General Bod 
v. Polach. 

Außerdem wird die neue Luftbal⸗ 
Ion = Artillerie zur Verwendung 
tommen, zum erften Mal im Felde. 
Das betreffende Gefhüg mirb dem 
Kommando des Generald Bod v. 
Polach beigegeben, und feine er an 
feit zur Bekämpfung von Luftkreu⸗ 
zern des Zeppelin’fchen Typs wird er» 
probt werden. Ein Theil diefer, zur 
Bekämpfung von Luftfchiffen beftimm- 
tee Kanonen wird auf Automobilen ges 
fahren werden, um die Verfolgung zu 
erleichtern. Auch mird eine Reihe Ver⸗ 
fuche mit der Abfeuerung bon Granas 
ten auf unbefannte Luftballons ger 
macht werben. 

Auch follen bei dieſen Manövern 
Feldlazarethe auf Automobilen — 
ebenfalls zum erften Male — zur Ver⸗ 
wenbung fommen. 

Kaifer Wilhelm ſoll während biefer 
Manöver im Stuttgarter 
Scäloffe meilen, da als Manöber- 
elände die Gegend Stuttgart-⸗Heil⸗ 

onnsfrailäheim in Ausficht genom⸗ 
men ift. 





fer Bevölferung gewähren die neuejten . 


Statiftifen beider Städte über den 
Nahrungsmittellonfum. Darnad) hat 
Paris im Jahre 1908 nicht weniger, 
als 275,000 Rindpieh, 300,000 Käl- 
ber, 2 Millionen Hammel und 400,- 
000 Schweine verzehrt; dieſe Riefen- 
ſchaar von Schlachtthieren ergab zu— 
ſammen 366 Millionen Pfund Fleiſch. 
Da die Pariſer Bevölkerung faſt 3 
Millionen beträgt, ſo entfällt auf jeden 
Einwohner ein jährlicher Fleiſchverzehr 
von etwa 122 Pfund. Für Berlin 
liegt die betreffende Statiſtik erſt für 
das Jahr 1907 vor. In dieſem wurden 
in Berlin nur 471,000 Schafe oder 
Hammel verzehrt, daeggen nimmt in 
Berlin der Verbrauch von Schweinen 
die erſte Rolle ein, mit 1, 145,000 
Stüd; doch wird dieſes Plus mieber- 
um durch den geringeren Verbrauch 
bon Rind» und Kalbfleifch ausgegli- 
chen: nur 157,000 Rinder und 176,- 
000 Kälber fielen dem Appetit der 
Spree-Athener zum Opfer. Der ge— 
fammte Fleiſchverbrauch im Verhält- 
niß zur Kopfzahl der Bevölkerung ift 
ungefähr derjelbe, wie in Paris. 

Zwei Derurtheilungen für Raubmord. 


Das Schwurgericht zu Schweidnitz, 
Schleſien, verurtheilte den 23jährigen 
Pferdefneht Hermann Pauer aus Ro— 
gan wegen Raubmordes zum Tode 
und den Pferdejungen Ernſt Hobricht 
megen Beihilfe zu 5 Jahren Zucht» 
haus. 

Pauer war am 20. Dezember v. J. 
gegen 3 Uhr Morgens in die Behau— 
fung des Gutsbeſitzers Schönfelder zu 
Rogan gedrungen, um Raub zu ver— 
üben, und hatte nicht nur den, ihm 
entgegentretenden Gutsbeſitzer jelbit, 
fondern auch deffen Gattin und Toch— 
ter mit einem Beil erfchlagen. Dann 
erbradh er einen Schrant und nahm 
aus demjelben 200 Mark, Der ge: 
nannte Pferdejunge hatte währenddem 
den Aufpaſſer gefpielt. 

Eines Offfziers tragifcher Tod. 


Aus Kolmar im Elfaß mwird ge: 
meldet: Dberleutnant Freiherr Hans 
Göler v. Ravensburg, vom großher- 
zoglich Mecklenburgiſchen Nägerbatail- 
Ion No. 14, der ſich nächftvem verhei- 
rathen wollte und jüngft eine andere 
Mohnung in einem Neubau bezogen 
hatte, wollte am Abend ein Bad neh- 
men, überſah aber das Fehlen eines 
Abzugsrohres im Badeofen Dies 
follte für den jungen Offizier ver— 
hängnißvoll werden; die giftigen Gafe, 
welche dem Dfen entjtrömten, brachten 
ihm den Tod! Er verfuchte zwar, fich 
zu retten, — doch ftürzte er betäubt 
vor der Thüre des Badezimmers — 
auf der inneren Seite — nieder, und 
am Morgen fand ihn fein Burſche als 
Reiche. 


Warnung vor ‚Mail Order““Firmen. 


Die deutſchländiſche Handelszeit— 
ſchrift „Organiſation“ bringt einen 
wüthenden Angriff auf amerikaniſche 
Häuſer, welche Poſtbeſtellungsgeſchäfte 
zu ihrer Spezialität machen. Der Ver— 
faſſer des Artikels, der ſich „O. Sper⸗ 
der, New York“ unterzeichnet, ver— 
fichert, daß die Mehrheit verartiger 
amerifanifcher Geichäftsleute, welche 
mit außmärtigen Rändern Verbindun= 
gen anfnüpfen, „Schindler der 
ſchlimmſten Art feien”,» und marnt 
deutfche Käufer eindringlich dabor, mit 
ihnen fich auf Gefchäfte einzulafjen. 
Er verjichert, daß eine foldhe Firma, 
die er näher fenne, für rund $5000 
Maaren monatlid an Kunden in 
Deutfhland verfaufe , und dabon 
$4000 Reinprofit Seien! 

Auch befürmortet er, daß deutfcher: 
ſeits Gefebe erlafjen werden follten, 
welche es für amerifanifche „Mail Or. 
ber“ = Häufer unmöglich machen mwür- 
de, inDeutfchland Geſchäfte zu machen. 
Ohne es mit der Ronfequenz allzu ges 
nau zu nehmen, ſchlägt er im uns 
mittelbaten Anſchluß hieran vor, daß 
deutſche Gejchäftzleute ihre eigenen 
Poſtbeſtellungshäuſer begründen folls 
ten, und weiſt atıf die verlodend gro⸗ 
Ben Profite der bedeutenderen Geſchäf⸗ 
te in Chicago und anderwärts mit 
derartigen Unternehmungen hin. 

Die Amerikaner in Deutfchland 
fühlen ſich von derartigen Artikeln 
unangenehm berührt und behaupten, 
mit dergleichen werde ber beutichlän- 
difche Gefhäftsaeift gegen alle ameri= 
fanifhen Unternehmungen vergiftet, 
und mitunter werde fogar die beutfche 
Regierung zu einer feindfeligen Hal: 
tung gegenüber ben amerifanifchen 
Konfuln in der Verfolgung ihrer ges 
en amtliden Pflichten ge- 

rängt! 
Gern gefehene Zugvögel. 

In Deutfchland, zunächſt befon- 
der3 in Berlin, erwartet man für dies 
fen Frühling und Sommer einen fehr 
bebeutenden Zuzug amerilanifcher 
Touriften, nachdem der lehte Sommer 
infolge ber gebrüdten gefchäftlichen 
en fo ſchwach geweſen. Ya 
e3 find in Berlin hauptfächlich wegen 
des ermarteten amertfanifchen Zu- 
fpruch® zwei neue Hotel gebaut, und 
pier andere renopirt morben! 

Die Vorhut diefer Touriften ift be» 
reits über — oder Bremen 
hier eingetroffen. Zu den hervorra⸗ 
gendſten dieſer Gäſte gehört der be- 
rühmte Elektrizitätsmaſchinen⸗Unter⸗ 
nehmer George Weſtinghouſe von 
Pittsburg. 





Sultan gefangen? 


Ju den Häuden der Jungtürken. 
— So wurde hente in aller 
Frühe gemeldet. — Die geſtri— 
gen Kämpfe. — Anhänger des 
Sultans zerftörten die Hoff: 

nung, dab Konitantinopel un- 
bintig fallen werde! — Die ver: 
zweifelte legte Wehr von Abdul 

Hamid's Garde. 

London, 25. April. (Sonntag früh.) 
Ein Bulletin, welches den Lloyds da— 
bier furz nad) Mitternaht aus Kon— 
Itantinopel zuging, meldet, daß die 
Palafjtgarde, melde den Sultan im 
Yildiz-Kiost verteidigte, ſich ergeben 
habe, und daß der Sultan jet Gefan— 
gener in den Händen der Jungtürken 
ſei! 

Hanndoo, der Korreſpondent des 
Lloyds bei den Jungtürken, meldet 
noch, er ſei von Stambul herüberge— 
kommen und ſei den Siegern begegnet, 
welche viele Dutzende von Gefangenen 
in Obhut gehabt hätten 

Konſtantinopel, 24. Auguſt. Wenige 
Minuten vor 5 Uhr Samſtag Morgen 
marſchixte ein Bataillon Loyaliſten 
(Sultanstruppen und Gegner der 
Jungtürken) von der eigentlichenStadt 
nad der Daoud Paſcha-Kaſerne, im 
füdmeltlichen Theil der Stadt, for— 
mirte ſich alg ausgedehnte Plänfler- 
partie, feuerte auf ein Pfeifenjignal 
des befehlhabenden Oberſtleutnants 
eine Salve in die Kaferne ab und 
machte dann einen Angriff. Ein Du— 
tzend Schildwachen, die an den gefähr- 
detiten Stellen poftirt waren, fielen — 
ſchon im nächſten Augenblid jedoch 
erwiderten mehrere Hundert Jungtür— 
fen, welche wach maren und fich für 
alle etwaige Fälle bereit gehalten hat— 
ten, das Feuer, und die Loyaliſten wi— 
chen zurüd. Wenige Minuten fpäter 
krachten Salven aus einem Halbbutend 
Hotchkißgeſchützen, welche an vortheil- 
haften Punkten aufgepflanzt maren, 
und die Angreifer flohen fchleunigit 
aus dem Schußbereih. Aber der 
Schade war gefchehen! Die letzte Hoff- 
nung, daß Konftantinopel blutlos fal- 
len werde, war gejcheitert! 

Das Feuern wurde fofort in den 
Lagern der Yungtürfen vernommen, 
und Cheftef Paſcha, der Oberbefehls— 
haber der Berfaflungstruppen, ſetzte 
alle feine Streitfräfte in Bewegung, — 
binnen einer Stunde war der Kampf 
ſchon ein allgemeiner gemorben, und 
bon allen Theilen der Stadt hörte man 
feuern! 

Gegen 6 Uhr hatte der jungtürkifche 
Befehlshaber Mukhtar Bafha einen 
kräftigen Angriff auf die Teſch-Kiſchli— 
und die Matſchka-Kaſerne eröffnet, 
welche ſich ſüdlich vom Sultanspalaſt 
befinden. Anfänglich beſchränkte ſich 
dieſes Feuer auf die Artillerie, — als 
jedoch der Kampf heißer wurde, und 
die Loyaliſten Zeichen von Entſchloſ— 
fenbeit befundeten, auf unbejtimmte 
Zeit auszuhalten, murden auch meh: 
tere Mafchinengefhüge und ein paar 
Stüde Feldartillerie in Aktion ge— 
bracht. 

Mittlerweile hatte die perſönliche 
Garde des Sultans, in der Kaſerne 
unmittelbar um ben Yildiz-Kiosk her—⸗ 
um, haftige Vorbereitungen zu einer 
legten Gegenmwehr getroffen; und als 
furz vor 7 Uhr Mukhtar Paſcha, den 
weiteren Angriff auf die Teſch Kifchli- 
und auf die Matſchka-Kaſerne feinen 
Untergebenen überlaffend, perſönlich 
auserleſene Kompagnien des 3. Armee: 


korps gegen bie Sultansvertheidiger 


führte, wurde er mit einem ſehr ver— 
heerenden Feuer der Infanterie ſowie 
bon vortheilhaft aufgepflanzten Hotch- 
kißgeſchützen begrüßt. Gegen 8 Uhr 
Morgens war auch Nianzi Bey, Be— 
fehlshaber der jungtürkiſchen Streit» 
kräfte, welche zum Angriff im Norden 
beſtimmt waren, in Aktion gekommen, 
und die Loyaliſten im Diſtrikt Pera be— 
gannen, vor den andrängenden Verfaf- 
jungstruppen zurüdzumeichen, 

Die erite Gegenmehr der Sultans- 
truppen im Freien fand unmittelbar 
bor dem belgifchen Geſandtſchaftsamt 
ftatt, im Herzen des Europäerdiſtrikts! 
Sich um ein belferndes Feines Marim- 
geſchütz ſchaarend, verfuchte eine Kom— 
pagnie der Loyaliſten, die Straße mit 
dem Geſchütz zu beſtreichen und den 
Angriff der Jungtürken abzuwehren. 
Aber nach etwa vier Minuten ver— 
zweifelten Kampfes, in welchem über 
100 Mann getöbtet ober verwundet 
ftürzten, wurde da8 Mafchinengefhük 
zum Schweigen gebracht, und die Lo— 
paliften rannten in milder Flucht ba= 
bon, — biele von ihnen mwurben ein- 
geholt und mit dem Bajonett nieberge- 
madt. In dem Kampf wurde das 
belgiſche Geſandtſchaftsamt ganz von 
Kugeln geipidt, und faum ein einziges 
Yenfter blieb unzerſchmettert; doch fa- 
men bie Inſaſſen, die fich in das Kel— 
lergeſchoß geflüchtet hatten, mit heiler 
Haut dabon. 

Während an dieſem Punkte der 
Kampf auf feinem Höhepunkt mar, 
wurde am Eingang der Grande Aue 
de Pera, mo zwei Bataillone der Sul- 
tansanbänger, die ſüdwärts ftrebten, 
um bei der i g bed 


Bis. | 





Die Jungtürken eröffneten fofort 
Teuer, und die Loyaliſten, in Doppel— 
reihen auf der andern Seite der Stra— 
Be aufgeftellt, wichen Schritt für 
Schritt zurüd. Gelegentlich artete die— 
jes Zurückweichen in Flucht aus; aber 
ein Haufen Trümmer, ein Fuhrwerk 
oder ein großer Stoß Waaren bot von 
Zeit zu Zeit eine Barrifade, wo die 
Offiziere die flüchtenden Truppen wie— 
der jammelten und das Feuern fort: 
ſetzten. 

Obwohl ſie eine Uebermacht gegen 
ſich hatten, wehrten ſich die Loyaliſten 
verzweifelt; ſie wurden geradezu nie— 
dergemäht, und es war nur ein kleiner 
überlebender Reſt, welcher ſich endlich 
ergab. 

Während dieſes Kampfes ſahen 
viele Dutzende von Perſonen, welche 
auf die höchſten Hausdächer außerhalb 
des Geſchoßhagels getrieben worden 
waren, über die Dachränder lugend 
dieſe ſchrecklichen Vorgänge an! 

Während der Kämpfe durchſchlug 
auch eine Granate die Mauer des Ge— 
bäudes, in welchem ſich das öſter— 
reichiſch-⸗ ungariſche Bot— 
ſchafteramt befindet, und explodirte im 
Hofraum. DasGeräude wurde ſchlimm 
beſchädigt, doch wurde keiner der In— 
ſaſſen verletzt. 

Nach zuverläſſigen Schätzungen gab 
es allein in der Kaſerne unmittelbar 
um den Sultanspalaſt herum 300 
Todte und Verwundeie. 

Nach Angaben in den auswärtigen 
Geſandtſchaftsämtern ſind die Jung— 
türken in und um Konſtantinopel der— 
zeit etwa 30,000 Mann ſtark, und die 
Sultanstruppen, die ſich aber zum 
Theil in ſehr feſten Stellungen befin— 
den, nicht über 5000. 

Wegen ihrer großen Mehrzahl hält 
man es heute Abend für möglich, daß 
die Verfaſſungstruppen den Nildiz— 
Kiosk nicht bombardiren, mie ſie ge— 
droht hatten, ſondern nur den Sultan 
und ſeine Vertheidiger durch vollkom— 
mene Einſchließung gefangen halten, 
bis dieſelben ſich von der Nutzloſigkeit 
weiteren Widerſtandes überzeugen. 

Die Jungtürken ſollen jetzt beab— 
ſichtigen, einen der Söhne des Sul— 
tans, ſtatt deſſen Bruder Rechad Ef: 
fendi, auf den Thron zu — 

Trotz aller Wahfamteit der Pa— 
trouillen, find in vielen Theilen der 
Stadt Plünderungen vorgelom- 
men! 

Es verlautet übrigens auch, Abdul 
Hamid habe unter dem Nildiz-Kiosk 
Sprengminen legen laffen, um 
noch ein fürchterlihe® Blutbad im 
Tale eines Sturmes durch die Jung: 
türfen anzurichten! 

Als der Sultanspalaft fchon völlig 
eingefchloffen mar, betraten die Füh— 
rer der Jungtürken denfelben, forder- 
ten eine Audienz beim Sultan und 
fonferirten mit ihm mehrere Stunden, 
fonnten jedoch von ihm noch kein 
Verſprechen bedingungsloſer 
Uebergabe erlangen! 
mehrere Stunden weiter Zeit. 

Konſtantinopel, 25. April. Unter 
den Augenzeugen des entſeztzlichen 


Kampfes an der Grand Rue de Pera, 


bon den Hausdächern aus, waren auch 
Dutzende amerifanifcher und englifcher 
Touriſten, und manche derjelben lei— 
fteten es fich fogar, ihre photographi- 
[hen Apparate in Ihätigfeit zu ſe— 
Ben, während mwenige Fuß tiefer bie 
Gewehr: und Gefhügmäuler Tod und 
Verderben jpien! 

Diefe Straße, die vier Meilen 
lang ilt, zeiate gejtern Abend an ihrer 
ganzen Länge Blutlacdhen, — die einzi— 
gen noch übrigen Spuren vom ber: 
hängnißvollen Rückzug der Loyaliſten. 

Während dieſes Gemetzel vor ſich 
ging, fand aber eine ganze Anzahl 
ebenſo verzweifelter Kämpfe im ſüdli— 
chen Stadttheile ſtatt! 

Erſt als das Feuer der Maſchinen— 
geſchütze die Reihen der Sultansver— 
theidiger um den Yildiz-Kiosk immer 
mehr lichtete, jtieg auf diefem die weiße 
Flagge auf. Aber die nachfolgenden 
Verhandlungen mit Abdul Hamid 
blieben vorerſt ergebniflos. 

Gelbft ala ſchon die weiße Flagge 
vom RNildiz-Kiosk flatterte, Teifteten 
die Topaliften in der Tophanoh-, der 
Matſchka- und der Taſch Kiſchla-Ka— 
ſerne noch verzweifelten Widerſtand. 
Nach einem furchtbaren Geſchützfeuer 
der Jungtürken ergaben ſich die weni— 
gen Ueberlebenden in den beiden erſten 
Kaſernen, etwas ſpäter auch die in der 
letzteren. \ 

Eine Kaferne nad) der anderen fiel 
in bie Hände der Jungtürken. An 
der Tarim-Kaſerne wurde die weiße 
Flagge gehißt, — und als die Jung— 
türfen das Feuern einftellten und nä- 
ber famen, murben fie bon einem 
ſchrecklichen und mohlgezielten euer 
niebergemäht! Mit Artillerie murbe 
ſchließlich auch dieſer Pla genommen. 
Etwa 50 der Vertheidiger brachen aus 
und entkamen, alle übrigen wurden ge— 
tödtet. 

So raſch wurden die Leichen ent⸗ 
fernt, und ſo groß iſt der Wirrwarr in 
den Nothlazarethen, da es noch un- 
möglich iſt, die Zahl der Gefallenen 
und Verwundeten verläßlich zu ſchä— 
gen, — aber man erwartet, daß. fie 
alle geftern veröffentlichten Ziffern: 
überfteigen wird! 


Zwei amerifanifche Zeitungskorte⸗ 
ſpondenten Sika. Hier 


wurden ent 
undet: ——— 
—— 


Sie gaben ihm 





nahme der „reſpektableren“ wurden 
bald laufen gelaſſen 

Die Geſellſchaft des „Rothen Kreu— 
zes“ ſorgt eifrig für die Verwundeten. 

Nach ſpäteren Nachrichten rief der 
Kampf außerhalb ſeiner unmittelba— 
ren Schauplätze doch nur wenig Beun— 
ruhigung hervor — ſo wenig, daß 
viele der weiter abgelegenen Läden 
offen blieben, als ob vollkommener 
Friede herrſche! 

Die jungtürkiſchen Patrouillen, un— 
ter Befehl von Enver Bey — bis vor 
Kurzem türkiſcher Militärattachee in 
Berlin — ſorgten beſtens dafür, Nicht— 
kämpfer aus den Gefahrzonen fernzu— 
halten oder in Sicherheit zu bringen. 

Alle Ausländer in der Stadt haben 
nur das höchſte Lob für das Verhalten 
der Jungtürken in den Kämpfen und 
außerhalb derſelben. 

Aber es herrſchen noch ſchwere Be— 
ſorgniſſe vor neuen und erſt recht wil— 
den Ausbrüchen reaktionärer mohame— 
daniſcher Fanatiker, welche die geſtrige 
Niederlage des Sultans ala „chriſtli— 
chen Sieg“ anfehen und von Ausrot— 
tung ihres Glaubens ſprechen! Die 
Sungtürfen werden außer der phyſi— 
ihen Gemalt große Diplomatie auf: 
zubieten haben. 

Waſhington, D. K., 25. April. 
Flottenfefretär Meyer hat MWeifungen 
nach) Neapel gefabelt, die Ausbefferun- 
gen am amerifanifchen Ylottenboot 
„Scorpion“ mit Hilfe einer Nacht: 
ſchicht Arbeiter zu befchleunigen, damit 
dasfelbe unverzüglich nach Konftanti- 
nopel gefandt werden Tann. 


>>. 


Bom Kongreh. 


Waſhington, D. K., 24. April. Man 
erwartet, daß der Finanzausfchuß des 
GSenates am Montag jeine&mpfehlun- 
gen bezüglich jener wichtigen Tabelle 
ger Zollvorlage unterbreiten fann, über 
melche die Beſchlußfaſſung verfchoben 
worden war, um die Zuftimmung 
möglichſt aller republifanifchen Mit- 
glieder zu gewinnen. 

Dahin gehören die Zolltabellen über 
Häute, Bretterholz, Holzpapierbrei, 
Erdöl, Wolle und Juwelen. 

Ueber die Adminiſtrationsabſchnitte 
der Vorlage, oder über die Höchit- und 
Mindeitzolbeftimmungen, ſoll höch— 
ſtens in einer Woche berichtet werden. 

Kurioſe Ordinanz, 
Welche fr gegen die Japaner richtet. 

Seattle Wafh., 25. Moril. Der 
erite Verfuch einer japanerfeindlichen 
Geſetzmacherei im Staaten Wafhing- 
ton wird Montag Abend im GStabt- 
rath von Seattle gemacht. Stadtver— 
ordneter Mullen wird nämlich einen 
Zuſatz zur Automobilordinanz bean— 
tragen, wonach nur Bürger der Ver. 
Staaten, oder Solche, welche ſchon das 
erſte Papier haben, eine Lizens alsAu— 
tomobillenker kriegen können. Dieſer 
Entwurf richtet ſich gegen die Japaner, 
deren nicht wenige in dieſer Eigenſchafi 
zu Seattle beſchäftigt ſind. 

Vom Baſeballfelde. 
„American League.“ 

Chicago, 24. April. Die Chica— 
goer („White Soxs“) ſiegten heute wie— 
der über die Detroiter mit 3 zu J. 

NationalLeague. 

Chicago, 24. April. Die Chi— 
cagoer obſiegten heute über die St. 
Louiſer mit 5 zu 1. 


Muthmaßliches Wetter. 


April thut noch nichts zur Verbeſſerung 
ſeines Rufes. 


Waſhington, D. K., 24. April. Das 
Bundeswetteramt ſtellt folgendes Wet— 
tter für den Staat Illinois am Sonn— 
tag und Montag in Ausſicht: 

Schön und wärmer im ſüdlichen, 
Regenſchauer im nördlichen Theil (auch 
Chicago) am Sonntag; kühler Sonn- 
tagnadt. Am Montag |chön. 

Für Nieder-Michigan wird ebenfalls 
Regen am Sonntag, trüber und fühle: 
rer Montag angekündigt, für Ober- 
Michigan Regen oder Schnee am 
Sonntag und trüber Montag. Wis— 
fonfin ſoll gleichfalls theils Regen-, 
theils Schneefonntag, aber jchönen 
Montag haben. 

(Der Ehicagoer Wetterontel prophe- 

eit:) 
' Theilmeife bemöltt und wahr— 
fheinlich Regenfhauer am Sonn- 
tag. Montag ſchön, aber kühler. Mä— 
Bige Südwinde, die jpäter in nord- 
meftlihe umfchlagen. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Metterwarte zeigte Samstag Nadhmit- 
tag 2 Uhr 63 Grad, um 3, 4 und 5 
Uhr Abends 64, um 6 Uhr 62, um 7 
Uht 60, und um 8 Uhr 58 Grab,, 

Die niedrigfte Temperatur des Tas 
ces, 42 Grad, herrſchte von 2 bis ein— 
ſchließlich s Uhr Morgens, während 64 
Grad die höchfte mar. Der Wind er: 
reichte Nachmittags eine Schnelligfeit 
bis zu 30 Meilen pro Stunde, fam 
kon Südweſt und verurfachte zeitmei- 
lig große Staubplage. 

Dampfernachrichten. 
Angelommen: 
New Vorl: La Bretagne bon Habre (Sonn 


tag am Dod. 
n Nantudet, Maff.,. borbei: Nieuw Amiter- 
dam, bon Rotterdam nah New York (mahı- 
ſcheinlich Montag am 
altfag: Victorian bon Liberpool. 
—— Mongolia und Tonawanda 
bon Braten Seen. ERDE DR 
oren: oniq, ort na eft. 
feile: Madonna don New ti. ! 





lona: Antonia Bopea bon k 
Southampton: St. bon New a 
Abgegangen: 


* 


‚Car 


Mai-Sturmzeichen! 


Befürdtungen und Hoffnungen 
in Paris und Trankreid). 


— 


Fand einer Krife nahe? 


Arbeiter und Monardiiten be: 
kämpfen die Regierung. 


Kaftro jettt in Paris und betrachtet 
fih halbwegs als franzöfifchen 
Gefangenen. 


London erfrent üder türkiſchen Umſchwung. 


London, 24. April. Je näher die 
franzöfifcheYHauptitadt dem erſten Mai— 
tage rüct, defto mehr zeigt eine große 
Klaffe feiner Bürger eine frohlockend— 
drohende Haltung, und eine andere 
Klafje eine ängftliche Beunruhigung! 
Zu der erjteren Klaſſe gehören jo ziem— 
lich alle Lohnverdiener der Stadt mit 
Ausnahme ver höchftbezahlten, zu ber 
legten beinahe alle Uebrigen. 

Die Lohnverdiener planen für Sam— 
ftag den 1. und Sonntag, den 2. Mai 
die gemaltigfte Arbeiterfundgebung in 
der franzöfifhen Geſchichte. Dazu 
wird eine mindeftens 24jtündige Be— 
triebafperre in jedem Induſtriezweig 
gehören; denn alle diefe Leute haben 
ſich verpflichtet, am erften Maitag ab- 
folut feinen Strich Arbeit zu thun. Der 
Samſtag fol aber, mie die Führer be— 
fannt machen, mejentlich ein Ruhetag 
fein. Die Parade, Mafjenverfamm- 
lungen, Reden—und unter Umjtänden 
auch Kramalle — werden auf Sonntag 
fallen. 

Es wird durchaus fein Hehl daraus 
gemacht, daß diefe Arbeiter mit den 
jeßigen Verhältniffen in Frankreich 
ſehr unzufrieden find und mittels eines 
Generalſtreils — oder auch mittels 
einer Revolution eine Yenderung 
herbeizuführen gedenfen. Eines der 
beiden Dinge mag ſchon in Verbindung 
mit der Maitagsfundgebung fommen. 
Gewiß iſt dies jedoch nicht. Denn der 
Ausſchuß — gemöhnlich „die geheimen 
Zwölf“ genannt — hat feine Vorberei- 
tungen fo ruhig betrieben, daß Nier 
mand diejelben näher fennt. Es wird 
offen erklärt, daß eine Revolution den 
Gipfelpunft des Programms bilde; 
aber für welche Zeit diefelbe geplant ift, 
entzieht fich der Kenntniß völlig. 

x * * 


Vor wenigen Wochen noch wurden 
Diejenigen, welche erklärten, daß 
Frankreich in Gefahr einer Revolution 
ſtehe, einfach ausgelacht. Das Geläch— 
ter iſt jetzt verſtummt, und der Ernſt 
der Lage wird vollauf gewürdigt. Der 
neuerliche Streik der Poſtamtsbedien— 
ſteten hat den Franzoſen, und in der 
That ganz Eurdpa, die Augen geöff— 
net. Ein Land, in welchem vielleicht die 
wichtigſte aller Klaffen öffentlicher 
Diener nicht zögerte, mehr als eine 
Woche lang alle Verkehrsmittel zu 
fperren— denn in Europa begreift ber 
Poſtdienſt nicht allein die Poſt jelbit 
in fich, fondern auch da3 Telegraphen— 
und meiften? auch das Telephonſyſtem 
— während die Regierung zu ſchwach 
für auch nur einen Schein von Wider: 
ſtand gegen die erniedrigendften For— 
derungen war, mwird fehr fchief ange- 
ſehen! 

Seitdem ſind indeß die Verhältniſſe 
noch bedeutend bedrohlicher geworden! 
Die öffentlichen Bedienſteten und die— 
jenigen für Privatkorporationen, Fir— 
men und Individuen, welche zur Zeit 
des Poſtſtreils nur durch die ziemlich 
unfichere Bande allgemeiner brüberli- 
cher Sympathie mit einander verbun- 
den waren, haben in aller Form einen 
Bund aefhloffen und bereiten ſich 
ausgefprochenermaßen für eine Um— 
mälzung vor, durch melde fie fchließ- 
lich eine rein fozialtftifche Regierungs— 
form zu begründen hoffen. 

Die „Allgemeine Arbeitsföderation” 
zählt theoretifich nich: über 400,000 
Mitglieder. Aber e3 unterliegt feinem 
Zweifel, daß 99 Prozent der übrigen 
Pariſer Lohnverdiener unbedingt die= 
fer Organifation oder einem ihrer 
Führer Folge leiften. Und mas man 
in Frankreich Wrbeiterflaffe nennt, 
umfaßt nicht nur die Handwerf3- und 
gemöhnlichen körperlichen Wrbeitäbe- 
rufe, fondern auch Verkäufer, Kaffi- 
rer, Alle, die mit fchriftlichen Arbeiten 
zu thun haben, Hausdienftboten, und 
ſogar Dfficejungen, Stiefelmichfer und 
Laufboten. 

Die Bougeoifie unterftüßte ur— 
fprüngli die Republik. Aber ver- 
ftimmt durch die Unfähigkeit oder Un— 
mwilligfeit der republifanifchen Regie⸗ 
rung, fie und ihr Eigenthum zu ihrer 
Zufriedenheit zu fehügen, wenden ſich 
die Angehörigen diefer Klaffe jegt tau⸗ 
fendmweife den Königlichen zu! 

Die Regierung hat allerdings bie 
nominelle Unterftügung ber Armee; 
aber man weiß, daß jomohl die Ar— 
beiter, mie die Königlichen, insgeheim 
arbeiten, um fo viele Soldaten, mie 
möglich, für ihre Sache zu gewinnen, 
Eine große Zahl Soldaten ift ohnehin 
durch Geburt und Erziehung nach der 
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einen ober anderen 
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Armee parl 
ntartfcer Einrichtungen Bebiene 


macht verläßlicher Leute Hätte, um 
eine Erhebung zu unterdrüden! 
* * * 

Der thatſächliche Oberleiter dieſer 
revolutionären Arbeiterorganiſation iſt 
„Boß“ Pataud, Sekretär der Pariſer 
Elektrikergewerkſchaft. Er ſtammt aus 
Südfrankreich, iſt ein perfönlich ſehr 
angenehmes, etwas ſtutzerhaft aus— 
ſehendes Männlein und derzeit der 
Abgott der Lohnverdiener in ganz 
Frankreich! 

Pataud iſt ohne Zweifel ein ſehr 
tüchtiger Mann und durchaus kein 
eitler Prahler. Für einen Franzoſen 
hat er einen merkwürdigen Grad von 
kühler Selbſtbeherrſchung und ruhige, 
aber zwingende Logik, die nicht nur in 
der gewöhnlichen Unterhaltung ſehr 
eindrucksvoll iſt, ſondern auch ſehr zu 
feinem Erfolg auf der Tribüne bei— 
getragen bat. Wenn ein folder Mann 
fagt, er halte „die Induſtrie und den 
Handel des Landes in feiner hohlen 
Hand“, fo mag das etwas übertrieben 
fein, aber gewiß iſt es nicht „ohne.“ 
Alle Ereigniffe im fozialen Kampf, 
welche Bataud bis jetzt vorausgeſagt 
bat, find genau fo eingetroffen. Uebri— 
gens ſpricht er nur wenig; er wollte 
auch über die Maitage fich nicht viel 
aussprechen, aber er äußerte auf Bes 
fragen: 2 

„Der Tanz hat erft angefangen, 
Mir fürhten uns nicht vor Vergel— 
tungsmaßnahmen der Regierung. Wir 
find bereit für Alles — und wir find 
des ſchließlichen Iriumphes ficher.“ 

* * * 


Der heimathlofe Er-Präjident Kaſtro 
bon Venezuela, welcher auf gemeinjfame 
VBeranlaffung mehrerer Regierungen 
nirgend3 in der Nähe feines Vaterlan— 
des landen oder bleiben durfte und, 
wie gemeldet, fjchließlih mit dem 
Dampfer „Verſailles“ zu St. Nazaire, 
Frankreich, anlangte, ift jegt in Paris 
eingetroffen und im neuejten und beiten 
Hotel der Stadt abgeftiegen. Er: ift 
noch immer jehr aufgeregt. 

„Was ich nicht verſtehen kann“, 
ſagte er einige Minuten nach ſeiner 
Ankunft im Hotel, „das iſt: daß zwei 
große europäiſche Nationen ſich in 
Sachen der Verfolgung eines armen 
politiſchen Verbannten, wie ich es bin, 
jo willig vor den Ver. Staaten beug⸗ 
ten. Begreifen diefe Nationen denn 
nicht, daß fie damit den Ver. Staaten 
einen leichteren Halt nicht allein in 
Denezuela, ſondern ſchließlich an einem 
großen Iheil des nörblichen Siid- 
amerika geben? Nun, Guropa wird 
jpäter feinen Irrthum einfehen; denn 
fein Hauptintereffe an unferem Theil 
der Melt beiteht doch darin, bie 
gtierigen Hände der nord» 
amerikaniſchen Republit von unferem 
Kontinent fernzuhalten. England und 
Frankreich merden bald, obmohl zu 
ſpät, den vorherrfchenden Einfluß der 
Der. Staaten in vielen den Angelegen- 
heiten Kolumbia3 und Venezuela er⸗ 
fennen, mo die Geſammtzahl der ſtän— 
dig anfäffigen Amerikaner nur jäm— 
merliche 300 beträgt. Die Amerifaner 
werben aber bann auf alles Aufmuden 
einfach erwidern, daß fie in offenem 
Tagesliht und mit ſtillſchweigender 
Zuftimmung von ganz Curopa operirt 
haben!“ 

Dies find im Weſentlichen Die 
Aeußerungen, welche der Er-Diltator 
gejtern Abend verfchiedenen Befuchern 
gegenüber machte. Zu Zeiten ſprach er 
nur mit ſchwacher Stimme, mährend 
er, wie ein verzmeifelt Kranker aus— 
fehend, auf einem Ruhebett ausgeftredt 
war; in anderen Augenbliden aber 
ſchritt er fieberifch im Zimmer auf und 
ab und riß fein Hemd auf, um bie 
häßliche Narbe zu zeigen, melde bie 
Operation hinterlaffen hat, und zu be= 
meifen, daß er wirklich, gelitten Habe, 
als er „durch die Graufamfeit der Ver. 
Staaten” zu Fort de France aus jei- 
nem Bette weg auf den Dampfer ges 
zerrt worden fei. Dann tiederum 
balfte er ameritanifchen Preßkorreſpon⸗ 
denten die Fauſt in’3 Geſicht und fagte, 
der Tag feisnicht ſehr fern, da das 
Sternenbanner unter dem Fuß 
Vereinigten Republiten Südamerilas 
zertreten werben würde. 

* * = 


An London ift man ſehr erfreut 
über die neueften politiſchen Entwid- 
lungen in Konftantinopel, — anſchei⸗ 
nend mehr, als in Berlin und Wien. 
Denn „man“ mg in London ftark, 
die Palaſtrevo 
bauptfählih von der öfte 


und der beutfchen Diplomatie ‚ange * 


ftiftet worben, welche auf ben 

Londons in den Räthen der J 

ten eiferfüchtig gemejen feien; um 
durchfchnittliche Brite bildet ſich 
ein, der britifche Sekretär bei I 
märtigen, Sir Edward Grey, Habe 
durch feinen prompten Rath am die 
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ution des 13. April ſei 
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einander befämpfenven Fraltionen ber 


Jungtürken, ihre Differenzen zu T 
graben und nor Allem feit zur Verf 


fung au ftehen, ein Komploit des Kai- 3 


jer3 Wilhelm zur Wiedergewin 
feines bormaligen Einfluffes in 
manifchen Angelegenheiten vereitelt. 
Indeß fprechen fich die maßgebe: 
britifchen Zeitungen keineswegẽ 
folcher Weile öffentlich aus. MWieh 
erflären fie den neueften tif 
Umſchwung nur als einen 
Fortſchrittes und preifen die Ja 
fen hoch, weil —5 fie 
Au 
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Sonntagpoft, Chicago, Hountag, den 25. April 1909. 























Was Nuppert’s 
Arch Support 
Schuhe für 
Euch thun: 


Ruppert’3 Arch Support-Schuh 
ift fchnell in der Gunſt des Publi- 
kums gejtiegen, mweil er einem lange 
gefühlten Bedarf genügt und Fuß— 
Jeiden, wie eingefunfene Spannen, 
ſchwache Knöchel und überanges- 
ftrengte Flechſen, Musteln etc., 
heilt. Unfere 40jährige Erfahrung 
als Schuhmacher iſt eine Garantie 
für erflufive Facons. 


Der Arch 
Support ift 
in den Schub 
eingebaut. & 
Dadurch wird A 
der Drud auf © 
Eure Hübner: 
augen und 
Hauterho hun⸗ 
gn befeitigt. 


Zanfenden, 

die an 

ſchwacher 

Free Tg ER 
erweifen fi 3% 
diefe ° 4 








Diefe Schuhe find zualeih „Arch 
Eupport” und „Inſtep Brace“. 
Für Männcer.G6.00 
Für Damen. 85.50 
Gemacht in dem neuen modernen 
Kangaroo Kid. 








Schuhe von erfahrenen Schuhmadern 
reparirt während Ihr martet. 


MeBider’3 Theater-Gebäude 


Ban Buren und La Salle Str. 
(Nabe LaCalle Str. Ctation). 
HSarrifon und Clark Str. 


Offen Abends bis 9 Uhr. 


Epnntag offen den ganzen Tag zur 
Bequemlichkeit der Arbeiter. 


Frühjahr-KRatalog auf Wunſch gefandt. 
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Zolalberidjt. 
Eine wichlige Dorlage. 





Bezwedt Schaffung einer Stener: 
fommiffion für Illinois. 


Nach dem Muiter Minncfotas. 


Dahingehende Dorlage wird der Kegis: 
latur in der nächiten Zeit zugehen. —- 
Befunde 
Minnefota werden benutt werden. 


der Steuerfommifiion von 


— 


(Eigenbericht der Zonntaapoit.) 
Springfield, Ill. den 24. April.— 
Schaffung einer Steuerkommiſſion für 
den Staat Illinois nad) dem Muster 
‘der in Minnejota bejtehenden Kom: 
miffion bezwedt eine Vorlage, Die 
potausfichtlih in der nächſten oder 
übernächſten Woche in der Legislatur 
eingebracht werden wird. Sie würde 
eine der mwichtigjten Maßregeln bilden, 
“weile der Legislatur unterbreitet 
worden find. Sie würde bereits frü— 
ber eingebradht imorden jein, wenn 
nicht ihre Verfaſſer Darauf beſtan— 
den hätten, alles auf Den Gegen= 
ftand bezüglie Material eingehend 
zu prüfen. Der Bericht der Gteus 
erfommiffion von Minzejota, der die 
wei Jahre ſeit der Schaffung der 
Kommiffion behandelt, aibt nicht nur 
eine Erflärung dejfen, was gethan 
worden ift, jondern geht auch auf das 
ein, was nad Anſicht der Kommiſſion 
nöthig ift, um die Abſchätzung- und 
Beiteuerungsmethoden in Einklang 
mit den auf den Gegenftand \bezügli- 
hen Geſetzen zu bringen. Das ift nad 
dem Befunde der Kommiffion gegen: 
märtig in Minnefota nicht der Yall. 
Die Befürworter des in Ausficht ge— 
nommenen Geſetzes find der Anficht, 
daß auch in Illinois diefe Methoden 
nit im Einklang mit den in Frage 
fommenden Gefeten ftehen, da nad 
det Erklärung der Minnefotaer Kom- 
miffion der Grund dafür in der 
menſchlichen Natur zu fuchen tit, die in 
Illinois die gleiche fein dürfte mie in 
Minnesota. 

Die Vorlage dürfte, menn einge: 
bracht, einige der Empfehlungen ent: 
balten, melde die Kommilfion von 
Minnefota in ihrem Berichte malt, 
ober biefe Empfehlungen merden der 
Legislatut abgefondert von der Maß 
tegel unterbreitet werden. 


Gleihmäßig und geredt. 


. Der Zived des Minnefotaer Gefehes 
und der durch es in's Leben gerufenen 
Kommiſſion ift, den ganzen Staat in 
Steuerfragen gleichmäßig und gerecht 
u behandeln. Sie ift die Zentralbehör⸗ 
* welche die Aufſicht über die Steuer- 


— maſchinerie des Staates und bie ört⸗ 
chen Steuerbeamten führt. Sie muß 


Affefforen der einzelnen Drte über 
ten unterrichten und kann 

m fie vorgehen, wenn fie ihre 
licht nicht ( 
eninitens die Hälfte aller Countics 


tbun. Sie muß jährlich 





nehmen, die einen Steuerwerth bon 
$1,963,957,590: ergab, mährend die 
Abſchätzung durch die örtlichen Behör— 
den für 1908 nur einen Gteuermwerth 
bon $882,180,972 ergeben hatte, Der 
Grund für diefe Differenz mar in ber 
althergebradten Sitte zu ſuchen, 
Grundeigenthbum nur auf die Hälfte 
oder ein Drittel feines wirklichen 
Werthes abzuſchätzen, troßdem das 
Minnejotaer Geſetz vorjchreibt, daß 
die Affefforen den vollen Werth feit- 
ftellen und eintragen follen. Die Kom: 
miſſion jtellte den mwirfliden Werth 
feft, indeny fie in jedem County Ein- 
traqungen über Grundeigenthumsver— 
faufe nebſt Preifen in verfchiedenen 
Jahren einfah. Diefe in den Eintra= 
gungen angegebenen Preife wurden mit 
der Abſchätzung verglichen, und «3 
ftellte fich heraus, daß Die Tebtere 
durchſchnittlich nur 30 bis 40 Proz. 
des mirflihen Werthes betrug. Die 
Kommiſſion madte fich daher an die 
Aſſeſſoren, allerdings ohne Erfola. 
Die Aſſeſſoren fümmerten fih nicht 
um die Kommiffion, fondern hatten 
nur ihre Wähler im Auge und gingen 
in ber althergebrachten Weife vor. Die 
höheren Behörden thaten das Gleiche, 
und die Verhältniffe erfuhren feine 
Befferung. Die Ortsbehörden mißach— 
teten die Anordnungen der Kommiſ— 
fion in dem Beſtreben, fich bei ihren 
Mählern beliebt zu machen. Die Kom— 
miffion empfiehlt daher eine Aende— 
rung der Methode der Ermwählung der 
Aſſeſſoren. 

Der Bericht der Minneſotaer Kom— 
miſſion umfaßt alle Gebiete des 
Steuerweſens und iſt eine Fundgrube 
für Alle, die ſich mit dieſer Frage be— 
faſſen. 

Unterſuchungs-Kommiſſion ernannt. 

Auf Grund eines gemeinſamen Be— 
ſchluſſes beider Häuſer der Legislatur, 
durch welche er dazu ermächtigt worden 
iſt, ernannte Gouverneur Deneen heute 
eine Verſicherungs-Kommiſſion. Pflicht 
der Kommiffion foll es fein, nach An— 
jtelung entſprechender Erhebungen, 
feftzufegen, melde Höhe in den ver— 
ſchiedenen Theilen des Staates die 
Prämien für die Feuer =» Verficherung 
baben fol. Die ernannten Kommiſ— 
järe find: E. W. Lyman, Chicago; 
Stephen D. Serton, Eaft St. Louis; 
Benjamin Hark, Rod Island; George 
G. GH, Quinch; J. E. U Ball, 
Springfield. Die Kommiſſion ſoll 
ohne Verzug an die Arbeit gehen und 
ſchon am 1. Mai, alſo nächſten Sams— 
tag, an die Legislatur berichten. 

G. N. B. 


Verſammlung der Staatsanwälte. 


Im Büro Staatsanwalt John E. 
W. Waymans fand geſtern Nachmittag 
eine Sitzung des Vollſtreckungsaus— 
ſchuſſes des Verbandes der Staatsan— 
wälte von Illinois ſtatt, in der das 
Parole-Geſetz beſprochen wurde. An 
der Sitzung nahmen die folgenden 
Staatsanwälte theil: F. J. Tecklen— 
berg, Belleville; Frank Reed, Aurora; 
J. B. Miller, Kankakee; J. C. Chap— 
man, Jerſeyville; Charles MW. Hedley, 
Aheaton; U. 2. Pallifard, Waufefa. 
Ein von Herrn Wayman an den Vor— 
figenden der ftaatlichen Begnadigungs- 
bebörde, E. A. Snively, gerichtetes 
Schreiben, in dem er die Behörde um 
Auskunft über ihre Methoden erfucht, 
wurde verlefen und gebilligt. Das 
Schreiben tft die Antwort auf eine An- 
frage der Begnadigungsbehörde bezüg— 
[ich gewiſſer Inſaſſen des Staatszuchi— 
hauſes in Joliet, deren Fälle nächſte 
zum zur Verhandlung fommen wer— 

en. 





Smith und Sermann angeflagt. 


— — 


werden der Annahme von 
ftehungsgeldern befchuldigt, 

Die Großgefchivorenen haben ge: 
ftern Nachmittag, wie fchon in der 
„Abendpoſt“ gemeldet, Richter Ker- 
iten, der zur Empfangnahme des Be- 
tits von Staatsanwalt Wayman zu- 
rüdgeholt worden war, Anflagen ge: 
gen Hugh 9. Smith und O. W. Her: 
mann, auf Forderung und Annahme 
von Bejtechungsgeldern für die Aus— 
ftelung von Lizenfen an „Plumbers“ 
lautend, unterbreitet. Ehe die An- 
Hagen erhoben wurden, hatten 
die Großgeſchworenen den Ge— 
jundheitsfommiffär Dr. Evans ver: 
nommen, der bon Amtswegen Mit» 
glied und Vorfiger der Prüfungsbe— 
börde für Hausröhrenleger ift, welcher 
befanntli auh Smith und Hermann 
angehören. Dem Gefretär des Ge: 
ſundheitsamtes, Pritchard, ging über 
den Fernſprecher gejtern Nachmittag 
eine Zeugenvorladung zu, bei feinem 
Eintreffen hatten die Großgeſchwore— 
nen fich aber bereitS vertagt. Smith 
und Hermann ftehen als Mitglieder je- 
ner Behörde auf der Gehaltslifte des 
Geſundheitsamtes. 

Als Zeugen wurden außer Dr. 
Evans geſtern Geo. A. Schultz, Geo. 
Haney und J. F. O' Connor, Schrei- 
ber der erwähnten Prüfungsbehörde, 
vernommen. Schultz ſagte angeblich 
aus, daß er Smith in Gegenwart von 
Hermann $50 für eine von den Beiden 
ausgeftellte Lizens als Hausröhren- 
leger bezahlt habe, und Haney ſchil— 
derte, mie er Smith $50 in gefenn- 
zeichneten Fünfdollar- und einem 
Zehndollar-Schein gegeben haben mill 
und Smith aleich darauf von Geheim- 
poliziften des Staatsanwalts verhaf- 
tet und das Geld bei ihm gefunden 
worden jei. Smith und Hermann find 
gemeinfam in einem Falle angeklagt; 
gegen erjteren wurde noch eine zweite 
Anklage erhoben. Ihre Bürgſchaft 
wurde auf je $500 angefeßt. 

Der Staatsanwalt verfichert, daß 
er jeine Angriffe auf den angeblichen 
Budel-e und Grabſch-Ring in ber 
Stadthalle unentwegt fortfegen wür— 
de und daß e3 ihm einerlei fei, wen er 
treffe. Er deutet an, dab die Unter- 
ſuchung ſich nicht auf die „kleinen 
Spigbuben“ beſchränken werde. 

Im Stadigerichtshof an der Harri⸗ 
fon Straße wurde das Verfahren ge- 


Sie 


Be: 


gen Smith geftern bis Dienftag ver⸗ 


wann e3 infolge der Maßnahme 
— J 





Ein Raubzoll. 


Er fördert das Monopol der 
Schlachthausmagnaten. 


Lederin du ſtrie wird geſchädigt. 


Eine Gewerbeſchule für Mädchen geplant. 
— Sıl. Haleys Anficht über den Gegen» 
ſtand. — Leitung der öffentlichen Biblio- 
thef.— Die Todtenlijte. 


Im Grand Pactfic Hotel hat ge— 
ftern, unter dem Vorfig des Herrn 
Fred. Vogel jr. von der Pfilter & Vo— 
gel Leather Go. in Milwaukee, eine 
Verfammlung von Vertretern ber Le— 
derwaaren-Induſtrie des mittleren 
MWeitens ftattgefunden zum Zwecke bes 
Proteſts gegen die geplante Beibehal- 
tung des Einfuhrzolles auf Rindstelle 
in dem neuen Solltarif, den jeßt der 
Bundes-Senat unter Berathung hat. 
Es wurde eine lange und geharnifchte 
Erklärung angenommen, worin darge— 
than wird, daß der im Jahre 1897 in 
ben Dingley-Zarif eingejhaltete 15° 
progentige Einfuhrzoll auf Rindsfelle 
lediglich auf Betreiben der Schlacht> 
hausmagnaten angeordnet worden und 
aud nur Ddiefen zu Gute gefommen 
fei. Mehr und mehr habe jich ver— 
möge diejes Zolles das monopoliftifche 
Uebergewiht der Schlachthausleute 
auch in der Leberinduftrie fühlbar ge— 
macht, die in mehr als einer Hinficht 
darunter zu leiden habe. Durch die 
Vertheuerung des Rohmaterials wer— 
de ihr der Markt des Auslandes ver- 
fperrt, und die Käufer im Inlande 
müßten für Schuhe und Stiefel, Pfer- 
degefchirre u. |. m. hohe Preije zah— 
len, von denen Niemand Nutzen habe, 
als die Schlahthausmaanaten. Die 
Behauptung, daß der Zoll auf Rinds— 
felle auch den Viehzüchtern, oder ber 
Lederinduftrie im Allgemeinen irgend 
melche Vortheile fichere, jei ganz un— 
begründet, auch fei die Annahme 
falſch, daß nur die Schuhfabrifanten 
des Ditens für die Abſchaffung jenes 
Zolles eintreten. Es gelangte in der 
Verfammlung u. a. ein Schreiben zur 
VBerlefung, das der St.Louifer Schuh: 
fabritant U. D. Brown, welcher zus 
gleich Hauptaktionär einer Geſellſchaft 
ift, die in Teras Viehzucht im Großen 
betreibt, an den Bundesfenator Dol— 
Iiver von Koma gerichtet hat. Herr 
Dolliver ift im Allgemeinen ein Geg— 
ner be3 fogenannten Schußzolles, aber 
in der Annahme, daß der Zoll auf 
Rindsfelle den Viehzüchtern Vortheil 
bringe, hat er fi} damit halb und halb 
einverftanden erklärt. Herr Brown 
perjichert nun dem Senator, daß feine 
Annahme eine irrige fei, da bei 
Beitimmung des Mearftpreijes von 
Rindern der Werth der elle über- 
haupt nicht in Betracht gezogen werde. 
Diefer Zoll nüte einzig und allein den 
Schlachthausmagnaten und werde von 
diefen dazu benußt, ſich auch über die 
Leberinduftrie die Kontrole zu fichern. 
Mürde nun der Zoll abgeſchafft, To 
würden die Händler mit Fellen ſich ge— 
zwungen ſehen, die Felle mohlfeiler 
abzugeben, mohlfeiler mürden dann 
auch die Gerber, die Schuhfabrifanten 
u. ſ. w. arbeiten können und müffen, 
und am lebten Ende werde die Ab— 
Ihaffung des Zolles den Verbrauchern 
zun Vortheil gereichen. Die Ber: 
fammlung befchloß, den Inhalt diefes 
Schreibens qut zu heißen. Es wurde 
beichloffen, einen Ausſchuß, beftehend 
aus den Herren J. Harry Selz, ©. F. 
PBratt, 9. J. MeFarland, Milton ©. 
Florsheim und Frank Demuth nad 
MWafhinaton zu entfenden, wo er an 





Ein Kind ap 
eine ganze 
Schachtel Entichra. 





Beitrich einige Zwiebade damit. — 
Auch nicht das geringste Unwohl— 
fein wurde durch den Streich des 
Fleinen Jungen verurjadt. — 
Einer de poſitivſten Beweife der 


Dieinheit, Schmackhaftigkeit und 
Unjchädlichkeit von Cutieura. 


Ein New Vorler Freund don Cuticura fchreibt 
uns joigenden interefianien Brief: 

„Mein drei Nabre zählender Sogn und Erbe 
machte ſich gelegentlich einer Heife über den 
Atlantifhen Dcean, nahdem er in der Kadine 
- Bett gebracht Mmorden mar, an die inter: 
uhung des Raumes und gr eine Schachtel 
SWwiedad und eine Schachte 

Beim Vachſuchen fanden wir nur noch die 
geleerte Schadtel, und das Kind geitand, es 
abe ihren geiammten Inbalt auf die gleich 
aus fehlenden Zwiebade gejtrigen und der» 
aehtt. Sein Streich heilte den Jungen bon 
einer böjen Erfältung, das mar die eiltäige 
olge. 


Cuticura⸗Salbe. 


Kein treffenderer Beweis kann fiir die Rein⸗ 
eit, EScmadhaftigleit und "Belömmlichfeit 
ämmtlider Beltandibeile von Euticura negeben 
werden, ald er aus dem Dbenftehenden erbellt. 
Wenn es in folden Mengen ohne jede Nadı- 
theiligen Folgen don einem dreijährigen Kna— 
ben genofien werden lann, fo erbellt daraud, 
yab es, aud) bei dem gebrechlichſten und zarte 
ten Baby Zur Anwendung gebracht, immer nur 
don günſtigſter Wirfung fein fanıı. Diele 
Uederzeugung bat fih denn auc bei un 
und — — in ſolchem Umfange 
durchgerungen, daß Guticura-Seife und Euti- 
cura-Salbe Mich feit vielen Jabren in ber ne 
ammten civilifirten Welt der Aausgedebnteiten 

nwendung erfreuen, um Xeint, Kopfdaut. 
Haare und Hände der Kinder bon dem Wugnen- 
blide ihrer Geburt an au erhalten, Au teifti- 

au verſchönern. No größer aber, wenn 

möglich, ift, das Cuticura⸗Heil⸗ 
ezug 
aut⸗ 
das 


J 
us. — Freund: inn 


maßgebender Stelle ſich Gehör ver— 
ſchaffen ſoll. Ein anderer Ausſchuß, 
mit Herrn T. Edward Wilder an der 
Spitze, ſoll den Mayor Buſſe, den 
Poſtmeiſter Campbell und andere hie— 
ſige republikaniſche Parteiführer, mel- 
he beim Senator Cullom etwas gel—⸗ 
ten, aufſuchen und fie veranlaffen, 
Eullom für Aufhebung jenes anftößi- 
gen Zolles zu gewinnen. Vorſitzer Vo— 
gel rieth den Ausſchußmitgliedern, 
„recht diplomatifch vorzugehen, gege— 
benenfalls aber ſich auch nicht zu ſcheu— 
en, mit der Art dreinzufchlagen.“ 
Gewerbefhulen für Mädchen. 

Wie Schultaths-Präfident Schnei- 
der feftftellt, wird in abjehbarer Zeit 
bier in ähnlicher Weife mie für Ana- 
ben auch für Mädchen eine technifche 
Hochſchule eingerichtet werden, und 
zwar nach dem Vorbild von derartigen 
Unftalten, wie fie in New Hort 
bereits beitehen. Es fol in dieſer 
Schule Unterricht ertheilt werden im 
Kleidermachen, in der Putzmacherei, im 
Kochen, ſowie in der Anfertigung bon 
allerlei Galanteriewaaren. Als Schul— 
lofal ſoll das jekige Gebäude der 
Glarie-Schule, an Aſhland Une. und 
13. Straße, benußt merden, zum Er— 
faß für welches in der Nachbarſchaft 
gegenwärtig ein großer Neubau auf- 
geführt wird, — Mit dem hier ent: 
wickelten Plane ftimmt ausnahms— 
meife auch Frl. Haley von der Teach— 
ers’ Federation überein. Sie gibt aber 
der Hoffnung Ausprud, daß man aus 
diefer Mädchenſchule nicht auch eine 
öde Fabrik machen merde, wie ihrer 
Unficht nach die Lane-Schule eine tft, 
fondern eine Art Kunftinftitut. Dann 
mürde Ausſicht vorhanden fein, daß 
in der Pubmacherei 3. B. mirflicher 
Geſchmack die Oberhand erhält, und 
dab Hutungeheuer, wie fie jet auf den 
Markt gebracht merden, unmöglich 
werden, auch ohne daß man dagegen 
gefeggeberiihe Maßnahmen trifft. 


UHachfolger für Herrn Bild. 


Um Montag Abend hat die Biblio- 
thetabehörde Geſchäfts-Sitzung. Es 
muß dann in der Bibliothekarsfrage 
etwas geſchehen, denn in dieſer letzten 
Verſammlung im Monat April muß 
für das nächſte Geſchäftsjahr der Bi— 
bliothekar neu gewählt werden. Bis— 
her pflegte Herr Hild einhellig wieder— 
gewählt zu werden. Das iſt aber nun 
ja ausgeſchloſſen, und wird Herr Hild 
überhaupt nicht wiedergewählt, ſo wird 
mit Ende dieſes Monats ſein Poſten 
vakant. Es dahin kommen zu laſſen, 
iſt angeblich auch die Abſicht der Bi— 
bliotheksbehörde, und es heißt, man 
werde vorderhand den Hilfs-Bibliothe— 
kar, Herrn Carl Roden, der Herrn 
Hild ſchon öfter zu vertreten gehabt 
hat, mit der Leitung der Geſchäfte be— 
trauen. 

Ua berühmten Muſtern. 


Jan Polensky, 1620 Millard Ave., 
hat den Storch zu Gaſte gebeten, und 
der hat's gut gemeint. Drei kleine 
Menſchlein gleich auf einmal hat er bei 
den Polenskys abgeladen, und dem 
Papa Jan iſt's ſchwül geworden bei 
dem Spaß. Er hat von des verfloſſe— 
nen Präſidenten Rooſevelt Vorliebe 
für vielköpfige Familien gehört, und er 
erinnert ſich von ſeiner böhmiſchen 
Heimath her, daß unter ſo bewandten 
Umſtänden der gute Kaiſer Franz Jo— 
ſeph ein Uebriges zu thun pflegt. Nun 
aber iſt Rooſevelt im wilden Afrika, 
und der gute Franz Joſeph hat felber 
allerlei Heimſuchungen auszuftehen. 
So Hat fi) denn Papa Yan vertraus 
enspoll an das Semeinde-Oberhaupt 
bon Chicago gewandt, dem Mayor von 
den beiden berühmten Muftern ge- 
[hrieben, an denen er fich ein Beifpiel 
nehmen fönnte, und ihn gebeten, die 
Pathenftelle bei feinen drei Sprößlin— 
gen anzunehmen, natürlich mit einem 
milden Beitrag zur Dedung ber be- 
reits eriwachfenen und noch zu erwar— 
tenden Koſten. 


Sterblichfeits-Statiftik, 

Nach dem Ausweiſe des Geſund— 
heitsamtes war in voriger Woche, mit 
der vorhergegangenen verglichen, eine 
Abnahme von 105 in der Zahl der ge- 
meldeten Sterbefälle zu verzeichnen, 
troßdem war die Zahl aber immer 
no um 7 höher, als in ber entfpre- 
chenden Woche vorigen Jahres. In 
der Zahl der tödtlich verlaufenen Fälle 
von anjtedenden Kinderfrankheiten ift 
eine wejentliche Aenderung nicht ein- 
getreten, dagegen iſt die Rubrik 
„Typhusfieber“ ſeit langer Zeit zum 
erſten Male wieder in der vorigen 
Woche ganz frei geblieben. Nähere 
Angaben über die Geſammtzahl und 
die Vertheilung der Todesfälle enthält 
die nachſtehende vergleichende Tabelle: 

f Ar. Sit. Ar. 
1909 1909 1903 


Sejammtzabl der Todesfälle..630. 735 623 
Jährliche Sterblichleitsrate, 
14.77 17.23 14.95 


426 
309 


375 
248 
Nah der Hautfarbe: 
Wei 508 
235 


Unter 1_Nabr 

Zwiſchen 1 und 5 Sabren...... 5 
wiſchen 5 und 20 Nabren.... 37 

Zwiſchen 20 und 60 Jahreı..277 
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Lungenentzündung 14: 
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Der Brolpreis. 


Verbaud der Bückermeiſter ſieht 
vorderhand von Erhöhung ab. 


Rechnet auf niedrigereWeizenpreiſe 


Derband der Bäckergeſellen wird aufge— 
fordert, das bisherige Sohnabfommen 
wieder zu unterzeichnen. — Röhren: 
leger und Arbeitgeber. 
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Eine Erhöhung der Brotpreiſe, auf 
die man inAnbetracht des Sieigens der 
Mehlpreiſe vielfach gerechnet hatte, iſt 
in den nächſten Tagen nicht zu erwar— 
ten. Der Verband derBäckermeiſter trat 
in einer geſtern Abend in der Schiller- 
halle im Schillergebaude ftattgehabten 
Verſammlung der Frage zwar näher, 
beichloß aber in Anbetracht der That: 
jache, daß der Meizenpreis wieder fällt 
und eine weitere Erhöhung der Mehl: 
preife nicht zu erwarten ift, fich vor der 
Hand nit auf eine Erhöhung der 
Brotpreife einzulaffen. PBräfident Ma— 
thias Schmidinger mies in einer An— 
ſprache an die Verſemmlung darauf> 
bin, daß die Steigerung der Weizen: 
preife auf Spekulationen zurüdzufüh- 
ren und nicht natürlichen Urfachen 
zuzufchreiben fet, und daß ein Sinken 
der Preife ficherlich erfolgen werde. Be— 
züglich der von den Bäckergehilfen ver— 
langten Lohnerhöhung beſchloß der 
Meriterberband, den Gefellenverband 
aufzufordern, das alte Lohnabkommen, 
das jetzt in Kraft ift, auf ein weiteres 
Jahr zu unterzeichnen da der Stand 
des Gewerbes den Meiftern nicht geſtat— 
te, höhere Löhne zu bezahlen. Die Ge— 
fellen verlangen eine Lohnerhöhung 
von einem Dollar für Tagarbeit und 
bon zwei Dollars für Nachtarbeit. 

Derhandlungen abgebrochen. 

Die geitern Nachmittag abaehaltene 
Konferenz der Vertreter des Röhren— 
leger-VBerbandeg mit einem Ausſchuß 
der „Majters’ Plumbers Affociation” 
betreffs der von erjteren verlangten 
Lohnaufbeſſerung hat zu einem vor— 
läufigen Abbruch der Verhandlungen 
geführt. Die Arbeiter beftanden auf 
ihrer Forderung von einer Gehalts: 
zulage von 50 Cents bezm. 40 Gent3 
ven Tag für NRöhrenleger, bezw. Ge— 
hilfen, mährend die Meifter nur eine 
Lohnerhöhung von 25 Cents, bezw. 15 
Cents zugeitehen wollten. Röhrenleger 
erhalten gegenwärtig $3.75 den Tag, 
Gebilfen $2.85. Der Beſchluß der 
Meifter, nur einen Lohn von $4, bezm. 
83 den Tag zuzugeftehen, wurde in ei- 
ner Verfammlung der Vereinigung ber 
Meifter am Freitag Abend gefaßt. 
Was die von den Gehilfen verlangte 
Lohnerhöhung anbelangt, fo erklären 
die Meilter, dat gewöhnliche Arbeiter 
im Baugemwerfe nur $3 den Tag er— 
halten, und daß an die von ihnen be— 
ſchäftigten Gehilfen feine höheren An— 
fprüche geftelt würden als an jene, 
Ein höherer Tagelohn als $3 fei da: 
ber auch nicht am Platze. 


— — 


Schwer verlekt. 


Aeltliches Sräulein Fam einer Eleftrifchen 
in den Weg. 


Das 50 Jahre alte Fräulein Grace 
J. Hale, 2951 Vernon Avbe., eine Ste- 
nographin, ging aejtern Nachmittag 
an 30. Str. über die Cottage Grove 
Ave., einer heranfahrenden Elektrifchen 
nicht achtend, der fie direft in den Weg 
trat. Ehe noch der Motorführer C. 
MeNeill im Stande war, anzuhalten, 
hatte der Wagen Frl. Hale ſchon er— 
faßt und auf’3 Pflafter geworfen. In— 
nere Derlegungen, Braufchen, eine 
ſchwere Verwundung an der Oberlip— 
pe ued derVerluſt ihres falſchen Gebif- 
ſes, das ihr im Munde zerbrach, waren 
die Folgen. Die Verunglüdte wurde 
in's Hahnemann-Hofpital gebracht. 
Die Polizei nahm feine Verhaftung 
bor. 

Fiel vom od, 


In der N. Clark Str. fcheuten ge 
ftern Nachmittag die Pferde des Fuhr— 
manns Emil Bittner, 3211 For Str., 
bor einem vorüberfahrenden Kraftiva- 
gen und liefen einer Eleftrifchen in den 
Weg. Der Motorführer Oskar Lar— 
fon bremfte zwar aus Leibesträftetn, 
fonnte aber nicht verhindern, daß fein 
Wagen gegen den Bittners ſtieß. Der 
Fuhrmann ftürgte auf’3 Pflafter und 
erlitt Quetſchungen und Abſchürfun— 
gen an der Hüfte und am Halfe. Di: 
Polizei übergab ihn dem Ravens— 
mood-Hofpital. Einige Fenſter der 
Elektrifchen zerbraden bei dem An— 
Er doch kam fein Fahrgaft zu Scha= 

en, 


Radfahrer kommt zu Schaden, 


Ein Elarence U. Ihompfon, 26 
Ulerander Place, vem Gefchäftsführer 
der Oliver Inpetvriter Company, ge: 
hörender und von ihm gelentter Kraft=/ 
wagen ſtieß geftern Nachmittag an 
Sheridan Road und Rofemont Ave. 
mit einem Motorrad zufammen, auf 
welchem der 16jähtige Elmer Ferdi: 
nand, 961 St. Louis Ave., fah. Das 
Rad ging in Stüde, das Vordertheil 
des in Buche wurde befchädigt, 
und Ferdinand wurde ein Stüd meit 
fortgefchleudert. AIaThompfon ihm auf 
die Beine half, ftellte fich heraus, daß 
er am Hinterkopf eine Haffende Wunde 
und an den Händen und an der Bruſt 
Hautabfhürfungen hatte. Die Polizei 
wurde benachrichtigt und fchaffte Fer⸗ 
dinand in's Ravenswood Hofpital. 





In St. Louis verhaftet. 


In St. Louis ift auf Erfuchen ber 
Evanftoner Polizei ein gewiſſer Rubin 
verhaftet worden. Er Et am,9. Ja⸗ 


nuar an Chicago Abe. und eaf 


Str. in Evan den Rechtsanmalt 
[und auf den Bolt 


150 State Str., zwifchen Madifon und Monroe 





Tr. Graves Zahnpulver............. 12c 
Sndia Pinfhams Compound .. ........... Tre 
nn DEE 798 | Gaitoria 

Kool .. 8Ic | Linuozonte_....... 39€ 
Gemphofin ........ 421 | Boot » Seife..... dc 
Fair Scife 3e| Snrup of Figs, +2c 
BOHWEN ......... 25€ | Elaft.Brudiband, Söc 
Holland Gin,Pint, 30 

Strohhnt =» Fusmitfel 

Tuifms Malt Whisten 

EoHper3 830 
Abdominal Supporters .. ......... $1.89 
Beet, ron & Rite, 831 Größe........... 63€ 
Hanibeien, extra Qualität.............. 13c 
Zahnbürsten, die Be⸗Sorte. ........... 12e 





Mies zu heruhgeſehlen reifen 


Drogen, Patent: Medizinen, Toilette: lrtifel, 
Weine, Siföre und Gummi-Daaren verfauft zu 


„&eld : erfparenden Preiſen“ 


Oninin⸗Pillen, 2:$rain, 100 für... 12c 
Abtorbirende Watte, Bfund EEE WERE 19€ 
Guckenheimer Whiskey, Dnart & 
Sunny Brook Whiskey, Pint..P........... 50 
Garter3 Liver Pills 15c 
Neralt Peef, Iron & Nine 73e 
Belladonna Rilaiter, 25c-Sprte...... Gods 9e 
Swifts Specific, 31 Größe 

Haushalt Gummi -» Handſchuh 

2 Drt. Fountain Springe, SIaWerth....47 
2 Quart Wajier- Sad, 85c-Werth 4 
Johann Hoffs Malz-Extrakt 
Siche rheits-Raſirmeſſer, vollitändig.... 
Veilchen Talcum Powder, Pfund........ 2 
Reiner norwegiſcher Leberthran 








Wenn Ihr körperlich heruntergekommen 
oder überarbeitet ſeid, nehmt 


JOHANN HOFF’S 
EXTRACT 


Ener Arzt empfiehlt es und wir thun es auch 


Erzeugt Appetit und ftärft das ganze Syitem 


Speziell zu 25 Gents die Flaſche 
The Public Drug Co., 150 State Str. 








Boſchees deutſcher Syrup................ 19€ 
Zaegels ſchwediſche Gfience.......uunnn- 3yc 
Lemtes St. Johannestropfen, 256⸗Gr. . . .. 19c 
Webers Alpen-Thec Se 
Schiffmans Aſthina Cure............... 422 
Sloans Liniment 17€ 
2ic 
Könins Hamburger Bruıitthee............ 19€ 
Königs Hamburger Tropfen.. . . . . . . .. ... 39: 
Father Johns Medteitte....zensereneneen 39e 
ET SR. - 
Hein Song Elietee........... — — 19€ 
aarbärjten, reine Borften, twih. 50€....33t 
Toilettenkämme für Damen, werth 600..33e 
Nafirpiniel, die 7de Onalität für 53c 


Hand =» Sapolio, 1W0c⸗Größe. ............... 6c 
Mennens Talcum Powder......ceeeeosse. 15 
Haushalt: Schwämme, 3öc- Werth 
orzeilan Nafirtafien, 25c-Werth 
Hunter oder Wilſon Whiskey 
Reines Gaitor Del, 4 Unzen 
Kondons Gatarsk Jeuy 
Bicorbonate of Soda, P 
Schwefel und Weinitein, 
Apritsien - Branntwein, 
2 EEE $1.15 
Berfin Magenbitters, $1-Größe 
Reine Gaitile Seife, 20c-Gröfe 
Eutienra GElfe............000s000n0needrc. 19€ 
Extra feiner Sherry Wein 





Kosmeo Gream 


Gin hochfeiner Toiletten -Cream, 
der don den gebildeten Damen ges 
braucht wird. 

Macht die Haut weiß und fehön. 

Sollte von jeder Tame gebraucht 
ftande zu erhalten. 
500:Größe äut.......-:. — 


The Bublic Drug Co. 150 State Str. 


Hay’s Hair Health 
ſchlägt nie fehl 


Um grauem Haar feine natürliche 
Farbe tiederzugeben, ganz gleich, 
wie lange es grau geweſen ift. 

Es ift feine Haarfarbe, fondern 
wird Jedermann zufriedenftellen, der 
es gebraucht — die 50c= 35 
Größe zu c 


The Bublice Drug Co. 150 State Str. 





7 Sutherland Sisters 
Hair Grower 


Wenn Fuer Haar ausfällt, wenn 
Ahr Kopfgrind habt; wenn Ahr einen 
gefunden Haarwuchs haben wollt, ges 
braucht diejes ideale Haariwuchsmit: 
tel, und Ahr wedet es nicht bereuen. 
Die 81.00 Größe Mmährend 
dieſes Verfaufs zu 69 
The Public Drug Go. 150 State Str. 





Paimers Skin Success 
Ointment 
Kurirt Eczema und Haut» 
Krankheiten. 

Ein gute3 Hausmittel fürSchnitt- 
wunden, Brandivunden, Braufchen 
u. f. w. — Die 25c:Größe - 
re i9e 
The Public Trug Co. 150 State Str. 











Habbiner Breßler geſtorben. 


Seelſorger der Gemeinde 
Beth Israel. 

Nach einer Krankheit von mehr als 
einem Jahre ift geftern Abend Rabbi: 
rer Serton Breßler im Alter von 73 
Jahren in feiner Wohnung, 361 Wins 
chefter Ave. _ geftorben. Rabbiner 
Breßler war 35 Jahre lang Seelfor- 
ger der Gemeinde Beth Israel, 903 
W. Taylor Str., lebte aber feines vor— 
gerücten Alters megen jeit mehreren 
Jahren im Ruheſtande. Im vorigen 
Jahre zog er fich eine Verlegung bes 
techten Beines zu, melche nicht richtig 
ausheilte und zum Theil an feinem 
Tode ſchuld iſt. 

Der nun Verſtorbene war in Kowno 
in Rußland geboren und kam vor 40 
Jahren nach Chicago. Fünf Jahre 
nad) feiner Ankunft wurde er Rabbi— 
ner der genannten Gemeinde. Er hin— 
terläßt eine Wittwe, zwei Töchter und 
drei Söhne. Die Beerdigung findet 
heute Mittag ftatt. Der Trauer-Got— 


War lange 


von der Anfche K'neſſeth Israel, W. 


halten. Die Beiſetzung erfolgt auf 
dem Friedhofe Waldheim. | 


Abgeſtürzt. 





Der 26 Jahre alte Allen Stewart erleidet 
wahrſcheinlich tödtliche Verletzungen. 


des Socialiſt-Gebäudes, 
ſtürzte 


kes 
Waſhington Straße, 


nes Zeichens und Mitgued der „Young 


Peopie's Socialiftic League“, ab und | „Stohen John Ganton“ tritt bier Heute 


Stewart „Der Rattenfänger von Hameln“, zeit- 


ein verſchloſſenes md R. 9. Yurnfide mit mufitalifcher 


erlitt fo fchivere Verletzungen, daß er 
ihnen mohl erliegen wird. 
verfuchte, um in 
Zimmer zu gelangen, auf der bon die— 
fem zum Nebenzimmer führenden 
Brüftung entlang zu friechen, als er 
das Gleichgewicht verlor und ab» 
ftürzte. Er erlitt außer einem Arm— 
bruch ſchwere, wahrſcheinlich tödtliche 
innerliche Verlegungen. 


Fuhrmann verunglüdt. 


An Ban Buren Str. und Midhigan 
Ave. fuhr gejtern Abend ein Spreng⸗ 
magen gegen einen von Charles A. 
Stahr, 227 22, Str, einem Fuhr⸗ 





‚mann der Anderfon Fuhrgefelichaft, 


gelentten Wagen. Stahr fiel herunter 
und brach den Schädel. Er liegt im 
St. Luke⸗Hoſpital. Die Polizei fucht 
den Kutſcher des Sprengivagend, ber 
nah dem Unfall davonfuhr. 








Aus einem Fenſter des 3. Stockwer⸗ 
180 
Abend der 26 Yahre alte Allen .. | wählen laffen und den fie als foldhen 


art, 64 Whiting Str., Zuderbäder feis | 


tesdienft wird von Rabbiner Epftein 
12. Place und Clinton Straße, abge: 








Zödtliher Ausgang. 


Der 24 Jahre alte Thomas Walfh im 
Hoſpital geftorben. 

Der 24 Yahre alte, Nr. 363 Mor: 
gan Straße mohnhafte Elert Thomas 
Walſh verſuchte aeftern Abend, an der 
W. Polf Straße por einem heranfaus 
enden Wagen der Blue Island Ave. 
Linie die Straße zu kreuzen, wurde 
aber erfaßt und von der Schutzvorrich— 
tung zur Seite gefchleubert. Er ſchlug 
mit dem Schädel auf und brach das 
Genid, ſtarb aber erft einige Minuten 
nach feiner Einlieferung in3 County: 
Gofpital, wohin eine Polizeiambulanz 
ihn geſchafft Hatte. Sein Bruder 
Wiltam befand fich in der Begleitung 
des unglüdlichen jungen Mannes, als 
fein Geſchick ihn ereilte, 


0 





>>.» 


Die englifhe Bühne, 


Grand Dpera Houfe — Ges 
meinjchaftlich verfaßt bon dem frühe- 
ren Zeitungsmanne Harriſon Rhodes 
und dem Scaufpieler Thomas X. 
Wife ift „A Gentleman from Miffif- 
ſippi“, das hier, mit Burr MeIntofh 
in der Titelrolle, ug zum erften Mal 
gegeben wird. n New York fteht 
diejes Werk ſchon geraume Zeit auf 
dem Spielplane eines der größten 
Iheater, und c3 wird vorderhand auch 
darauf belaflen werden. Der Helb des 
Stückes ift ein einfaher Mann aus 
dem Volke, ven Großgauner auf ihre 
Rechnung zum Bundes-Senator haben 


auszunugen beabfichtigen, maß ihnen 


aber kläglich mißlingt. 
Garrick. — An die Stelle des 


gemäß zugeftugt von Auſtin Strong 


‚ Beihilfe von Manuel Stein. In der 





Titelrolle tritt der treffliche Operettens 
tenor De Wolf Hopper auf. 
Marpins Theater. — Ym 
Marlowe Theater ſchließt mit diejer 
Woche die Spielzeit ab. Gegeben wird 
der Schwant „A Runawah Math“. 
Für das College Theater iſt wieder 
einmal Marie Eorellis Schauſpiel 
„Thelma“ zur Aufführung anbe- 
taumt und für das „PBeople’3“ Theater 
auf der Weitfeite das ländliche Sitten: 
gemälde „Her Yather’3 Sin”, 


* Im Erdgeſchoß des von Richard 
Beisler bewohnten Haufes, 3492 N. 
Clark Str., entftand geftern Abend in= 
folge eines überheizten ein 
Brand, der einen Sachſchaden von. 
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Sonntagpoft, Chicago Zonntam, den 25. April 1909. 








2olalberidt. 
Kenorflehende Vergnügungen, 


Hente ımd denmächſt ftattfindende 
Bereinsfeitlicheiten. 





Gefang und Frohfinn, 


Der Gefarngverein „Frohſinn“ hat beides 
vierzig Jahre lang gepflegt, —Stiftungs- 
feft der Treue Schweftern-£oge Ar. 6. — 
Dolfslieder-Abend d. Heine-Männerdhor 


Der in weiten Preifen belichte Gefangs 
berein Frohſinn feiert am heuti— 
gen Sonntag in der Südfeite-Turnhalle jein 
40jähriges Stiftungsfeit, das mit einem ges 
diegenen Konzert mit darauffolgendem Ball 
begangen werden fol. Herr Hans Bieders 
mann, der Ghormeiiter, hat mit den Sän— 
gern einige prächtige Chöre, wie „Fahnen— 
lied von Stunz, „Sing durd den hohen 
Tannenmwald“ von Renner, „Schön Roth— 
traut“ von Veit und „Oftermorgen" von 
Schultz (mit Solo von Herren Otto Schröder) 
einftudirt. Frl. Marie Emme wird einen 
Feſtprolog Äprehen, und an Solovorträgen 
enthält daS vielverfprechende Brogramm eine 
Arie aus „Herodias“ von Mafjenet, Frl. 
Elſa Beder; den 1. Sat des Violinkonzerts 
in H-Moll von Wieniawäti, Frl. Zetta ©. 
MWhitfon; ein Duett für Flöte und Cello, 
Herren P. Schößling und U. Pfeifer, und 
drei weitere Piolinjoli von Frl. Whitſon. 
Das Konzert beginnt um 8 Uhr Abends. 

Der Gambrinus Frauenver— 
ein feiert am heutigen Sonntag in Wo: 
ſta's Halle, 122 W. Late Str., fein 11. Stif: 
tungsfeit, verbunden mit Konzert und Ball. 
Der Verein hat in den 11 Jahren feines Be- 
ftehens ſich viele Mitglieder und zahlreiche 
Freunde erworben, die bei dem Feſte ficher 
nicht fehlen werden. Ein eifriger Feſtaus— 
{hub war am Werfe, den Beſuchern einige 
recht vergniügte Stunden zu bereiten, auch ift 
fir Grfrifhungen aller Art beftens gejorgt. 
Das Feſt beginnt um 3 Uhr Nachmittags; 
Tietz koſten 25 Et2. 


Die Treue Schweſtern-Loge 
Kr. 6, Orden der Hermannsjchweitern, be= 
geht am heutigen Sonntag ihr dreizehntes 
Stiftungsfeft in Yondorfs Halle. Konzert 
und Ball werden die Gäfte unterhalten, 
und der Feſtausſchuß war eifrig darauf 
bedacht, ihnen ben Aufenthalt jo angenehm 
und furzweilig wie möglich zu mahen. Die 
große Beliebtheit der Loge verbürgt auch ei— 
nen zahlreichen Beſuch. Der Anfang ift auf 
4 Uhr Nachmittags feſtgeſetzt; Eintritts— 
farten koſten im Norverfauf 25, an ber 
Kaife 35 Cent. Das umfangreiche, interei= 
fante Programm enthält außer Orchefter: 
nummern Chorvorträge des Polyhymnia 
Damenchors, des Gejangpereins Edelweiß 
und des gemijchten Chors Edelweiß von Lake 
View, ferner einen Kupletvortrag don Herrn 
Baehker, daS Duett „Fri und Rieke“, ein 
Duett der Damen 8. Lamack und E. v. 
Wolfskeel, eine Deflamation von Herrn W. 
Lorz und zum Schluß das Spiel „Die thö— 
rihten Jungfrauen“, in welchem die Damen 
K. Lamad, E. Schieffelbein, M. Burmeiſter, 
AM. Rrinter und €. Halverfon auftreten 
werden. 


Am heutigen Sonntag Mird der 
Heine-Männerhor einen Polls: 
Iieder-Abend in der Sozialen Turnhalle, 
Pelmont Ave. und Paulina Str., veranital- 
ten. Das Ptogramm beſteht aus 16 der be= 
Tiebteften Volkslieder, deutſchen, ſchwe— 
diſchen, niederländiſchen, ruſſiſchen und 
lombardiſchen Dichtungen, ein Programm, 
das gewiß ein ſeltenes genannt werden darf. 
Der Verein übte ſeit Wochen, und die Lieder 
werden mit dem größten Schwung geſungen 
werden. Die Auswahl der Lieder wird den 
Konzertbeſuchern ein Bild der Volksſeele der 
verſchiedenen Volksſtämme vorzaubern und 
ganz gewiß einen genußreichen Abend ver— 
Schaffen. Nach dem Konzert wird ein Tänz: 
chen die Theilnehmer veranlajjen, auch 
Terpficheren noh ein Stündchen zu opfern. 


Seinen eriten Frühjahrsball, verbunden 
mit Geſangs- und anderen Vorträgen, gibt 
am heutigen Sonntag der Yrauen= 
verein des Arion » Männer: 
hors der Südfeite in Gerritys Halle, 
4300 State Str. Kin fehr unterhaltendes 
Programm ift aufaeftellt, und es befteht fein 
Zweifel, daß es den Damen gelingen wird, 
ihren Nerein ebenfo beliebt zu machen, mie 
die Sänger den ihrigen gemacht haben, denn 
der Nerein fpannt alle Kräfte an, um das 
Feſt zu einem großen Grfolg zu geftalten. 
68 beginnt um 3 Uhr Nachmittags, Ein 
trittsfarten often 25 Gent2. 


Die Vereinigten Damen bon 
Chicago, ein nen gegründeter Verein, 
der bereits 300 Mitalieder zählt, feiert am 
heutigen Eonntag in der Vark Kaſino— 
Halle, Diviſion Str. und California Ave., 
feinen erften Ball und gleichzeitig die Char: 
ter-Ginweihung. Der aus den Damen Anna 
Echramm, Auguste Bunte, Auguſte Vatſch 
und &, Giermann, Präfidentin, beftehende 
Vorkehrungsausſchuß fichert allen Befuchern 
frohe Stunden zu. Das Felt beginnt um 3 
Uhr Nachmittags. Gintrittsfarten koſten 25 
Cents. 


Die Plattdeutſchen Gilden Harlem Nr. 
43, Melroſe Park Nr 59, Voran 
Nr. 62 ımd Garfield Nr. 78 halten am 
heutioen Sonntag, 3 Uhr Nachmittags ans 
fangend, eine gemeinſchaftliche, große gehtig- 
nemüthliche Unterhaltung in Thode's Halle, 
Fde Madiion Etr. und Desplaine® Ave., 
Foreſt Rarf (früher Harlem) ab. Die Un: 
erhaltung beſteht in einer Vaudeville- und 
Theater = Vorſtellung, GefangSporträgen, 
Konzert und Ball. Aler Vogel's befannte 
Theateraejelffchaft ift aewonnen worden, um 
durch Einzel- und Enſemble-Szenen, jowie 
den luſtigen Schwank mit Geſang: „Gründ— 
lich kurirt“ für die Unterhaltung zu ſorgen. 
Der „Harlem“-Melrofe Park: und „Central 
Abt“⸗Männerchor, ſowie die „Harmonie“ ha= 
ben ihre Mitwirkung zugejagt. Er-Grot= 
Meifter X. Henry Müller hält die Feſtrede. 
Finlakfarten zu 15 Cents die Verjon find 
bei alfen Mitgliedern zu haben. An der Kaffe 
toiten fie 25 Cents die Perfon. 


Der Dramatifhe Verein Har— 
monie gibt am heutigen Sonntag in 
der Schilfer-Halle, 601 Wels Str., nahe 
North Ave. feine 4. Vorftellung nebft Ball. 
Zur Aufführung fommt das Schauſpiel 
‚Aus Sing Eing entlafjen® oder „Der 
Triumph des Detektive”, das vielen Beifall 
gefunden haben fol. Die Vorſtellung bes 
einnt um 8 Uhr Abends, Eintrittsfarten 
toften 25 Cents. 

Ein großes Maikränzchen veranftaltet bie 
beliebte Körner = Loge Nr. 54, ©. M. 
P. am ftommenden Samftag Abend in 
Yondorfs Halle. Borforge zur Unterhaltung 
der Gäfte ift in umfaſſendem Maße ge: 
troffen, und der Beſuch dürfte äuferit zahl: 
reih werden, da die Loge die ftärkite des 
Ordens ift. Der Eintrittspreis von 25 Gt3. 
fhlicht einen Blurtenftrauß ein. 

In Conrad? Halle, W. Belmont und Als 
bany Ave., hält tie Smmergrün=-Los 
ge Nr. &2 am kommenden Samftag ihr erftes 
KRalito-Kränghen ab. Es fol ein Abends 
Vergnügen werden und um 8 Uhr begin: 
nen. Die Vorkehrungen trafen die Damen 
Marie Refe, Präfidentin; Augufte Bunte, 
Barbarı Hanfel, Käthe Schulz, Agnes Rich: 
ter und Sophie Roſſow. Eintrittstarten 
Toften 25 Cents. 

Am kommenden Samftag veranftaltet der 
Bizesn ren. : Stamm Nr. % der 

othmänner-Schioeftern in Hads Halle, 519 
Larrabee Str., ein Kalikokränzchen. Wer je 
zuvor einer von den Damen dieſes Stam⸗ 
zes veranftalteten Feſtlichkeit ee 
hat, weiß, daß fie e8 verftehen, den Ineh= 
mern Stunden 





zu 
fie file angenehme 
geiergt, und i 


was die Bewirthung betrifft, fo find die 
beften Vorbereitungen getroffen worden. Die 
Damen find erjucht, eine aus dem Stoffe 
ihrer Kleider gefertigte Kravatte mitzubrins 
gen. Gintritt 25 Cents die Perfon, Anfang 
8 Uhr. 

Sein 12. Stiftungsfeft feiert der Sch iv äs 
bifh = Badijhe Damenperein 
am fommenden Samftag in der Mozart: 
Halle. Die Vorkehrungen wurden bon den 
Damen Marie Schwab, Kathie Kopp, Anna 
Meißner, Margarethe Neutter und Nalobine 
Staehle beforgt, die ihr Möglichftes thun, 
um den Gäften einen genußreichen Abend zu 
bereiten. Der Anfang ift auf 8 Uhr Abends 
angefekt, der Eintrittspreis auf 25 Ets. 


Ein großes Maifeft veranftaltet 
Fortunas- Frauenderein in 
der Vorwärts-Turnhalle am kommenden 
Samftag. Die Präfidentin des beliebten 
Vereins, Frau Glije Kramer, war in Per: 
bindung mit den Damen %. Rohe, U. Ditt, 
C. Menſhing, U. Schwenke und 9. 
Chriſtoffel eifrig an der Arbeit, allerlei 
hübſche Weberrafchungen vorzubereiten und 
den Beſuchern ein in jeder Hinfiht unter: 
haltendes und genukreiches Feſt zu verfchaf: 
fen. Diejes beginnt um 8 Uhr Abends; 
Gintrittsfarten foften 25 Cents. 

Gin mit Verloojung verbundene Schür— 
zen-Maikränzchen veranftaltet der Gar: 
field = DamenunterftüßungS-= 
derein am kommenden Samftag : Abend 
in der Schiller-Halle, 601 Wells Str. Die 
Damen Marie MWeisbeder, Präjidentin; Kä— 
tie Keftler, Margarethe Ertel, Elife Bechtel, 
da Yurger und Helene Handde trafen die 
Vorkehrungen, jchafften viele ſchöne Sachen 
zur Verlooſung an und ſorgten auch ſonſt 
für alles Nöthige, ſo daß ein vergnügter 
Abend in Ausſicht ſteht. 

Der Altdeutſche Unterſtü— 
zungsverein feiert am kommenden 
Sonntag in der Wicker Park-Halle jein 13. 
Stiftungsfeft. Zur Feier ift ein fehr reich: 
haltiges und viel Unterhaltung veriprechen: 
des Programm aufgeftellt, das in Konzert, 
fomifhen Vorträgen, Iheater-Aufführung 
und Ball befteht. Der Feſtausſchuß rührt 
alle Hände, um das Feſt jo unterhaltend 
wie möglich au machen, und erwartet zahl: 
reihen Beſuch ſeitens der Mitglieder und 
Gönner des Verein. Das Feſt beginnt um 
3 Uhr Nachmittags, Eintrittskarten foften 
im Vorverfauf 25, an der Haile 35 ts. 


Der Damenverein Amerifa 
feiert am fommenden Sonntag jein zweites 
Stiftungsfeft in Hörber's Halle, 21. Place 
und Blue Island Ave Die Gründerin und 
Präjidentin des Vereins, Frau Katherine 
Dunker, hat ihr Beites gethan, um den jun: 
gen und Doch bereits an hundert Mitgliedern 
zählenden Verein zu fördern, und unter ih— 
rer Anleitung hat der Feitausfchuß ein ſchö— 
nes, aus fomijchen und aus Geſangsvorträ— 
gen beftehendes Programm aufgeftellt, wel— 
ches den Befuchern genußreiche Stunden ver: 
ihaffen wird. Folgende Damen jind am 
Komite: Katherine Dunfer, Präfidentin; 
Minna Gottihalt, Karoline Kretfchmer, 
Eliſabeth Edwards, Martha Buchbinder, 
Anna Werhan, Chriftine Banreuther, Ma: 
rie Schreiner, Katie Alm und Chriftine 
Schlecht. Das Feſt beginnt um 3 Uhr Nad: 
mittags. Eintrittskarten koſten 25 Cents. 


Der Nordweſt Pfälzer -» Da: 
menpderein feiert am fommenden Sonn: 
tag fein Stiftungsfeft, verbunden mit Ball, 
in Hads Halle, 519 Yarrabee Str. Seitens 
des Komites, an deſſen Spite die Präſi— 
dentin Anna Scherr fteht, werden große 
Vorbereitungen getroffen, um das kommen— 
de Felt womöglich noch glänzender zu ge= 
ftalten, tie alle zuvor. Der Präfidentin 
ftehen im Komite zur Seite die Damen Ans 
na Weil, Minnie Grunder, Lina Hutter, 
Anna Bauer, Lina Feil, Mathilde Schäfer, 
Luiſe Reichtvein und Ida Bürger. Es jind 
tomifche Geſangs-Vorträge und dergleichen 
in Aussicht genommen, und für qute Mufit 
und Bewirthung ift beftens geforgt. Der 
Anfang ift 3 Uhr Nachmittags. Fintritt 25 
Gents. Der Verein ift in guter finanzieller 
Sage und nimmt Damen im Alter von 18 
bis 55 Jahren auf. 

Un Ffommenden Conntag halten der 
Grütli- Männerhor und ber 
Turnverein Helvetia ihr Früh: 
jahrs= Konzert in der Norbfeite- Turnhalle 
ab. Frl. Elfa Holinger wird das Lied „Die 
blauen Frühlingsaugen“ von Franz Ries 
vortragen, und der Männerchor hat die Lie— 
der „Maienfahrt“, „Schön NRothraut“, „Mein 
Lied“ und „Mein Schweizerland“ eingeübt. 
Un turnerifchen Vorführungen ftehen Stab: 
twinden der Damenklafje, Turnen am Barren 
und am Pferd, Pyramidenbau ufiv. auf dem 
Programm. Sehr interejjant find beion= 
ders die Pantomimen am Ned, eine Turns 
fahrt aufs Land darftellend. Den Darbie— 
tungen auf der Bühne folgt Ball. Der Anz 
fang ift auf 3 Uhr Nachmittags feitgejekt, 
der Eintritt auf 25 Cents. 

Einen Nelten = Ball veranitaltet Der 
Deutfh -» Defterreid. Frauen-— 
berein am Samftag Abend, 8. Mai, in 
Siebens Halle, 174 Clybourn Avenue. Die 
Vorkehrungen liegen in den Händen der 
Damen U. Komicek, Vorfigende; J. Fiſcher, 
Sekretärin, und ®. Malter, Echakmeifterin, 
welche es fich angelegen fein lafjen, auf alle 
erdenflihe Meife für das Vergnügen der 
vorausſichtlich zahlreichen Beſucher zu for: 
gen. Am Voraus gelaufte Eintrittskarten 
zu 25 Ets. gelten für Herrn und Dame, die 
an der Kaffe gelöften nur für eine Perſon. 


Der Hefjen- Frauenpderein von 
Chicago feiert am Sonntag, 9. Mai, in 
Hads Halle fein achtes Stiftunasfeft. Bei 
diefer Gelegenheit foll auch die neue Fahne 
eingeweiht werden. Der Feſtausſchuß ift eif: 
tig an der Arbeit, alle Norbedingungen für 
einen großen Erfolg zu fchaffen. Das Feſt 
beginnt um 3 Uhr Nachmittags, Eintritts— 
farten often 25 Et3. 

Die dramatifche Sektion des beutfchen 
Vereins „Unter Uns“ gibt am Sonntag, 
dem 9. Mai, in der Schiller-Halle, 601 Wells 
Str., nahe North Ave., eine gemüthliche Un 
terhaltung. Am Nachmittag werden Büh: 
nen-Aufführungen unter der Leitung des 
tüchtigen Regiffeurs des Vereins, Karl Rich: 
ter, beflamatorifhe und Gejangsporträge 
mit einander abmwechjeln, am Abend twird 
getanzt. Der aus den Damen C. Heidin- 
ger, E. Klodmann, 2. Matichte und den 
Herren Immerglüd, Lehmann, Tobie und 
MWöhld beftehende Feſtausſchuß ift fleikig an 
der Arbeit und hofft, am Tyefttage recht viele 
Befucher begrüßen zu können. 


Der Garden City Unterfti- 
KungSperein beranftaltet am Sonntag, 
9. Mai, in der Wider Park-Halle ein Kaliko— 
Kränzchen und ladet alle feine Freunde dazu 
ein. Der Feitausfhuß wird nichts unver— 
fucht Tajfen, den Beſuchern einen vergnügten 
Abend zu bereiten, und hat für Getränfe 
und andere Crfrifchungen beftens gejorgt. 
Jede Dame wird gebete‘, eine zu ihrem Klets 
de pafjende Kravatte mitzubringen. Eins 
trittstarten Foften im Vorverkauf 25, an der 
Kafie 35 Cents. 

Die Star of Illinois Loge Nr. 
835, eine der belicbteften und angefehenften 
Logen des Ordens der Chrenritter und = Da: 
men, feiert am Sonntag, dem 9. Mai, in 
der Aurora-Turnhalle ihr Eilberjubiläum. 
Außer den Mitgliedern, die ſich natitrlich 
vollzählig am Chrenfefte der Loge betheili- 
gen werden, wird auf zahlreichen Beſuch aus 


bem weiten Freundeskreiſe mit Sicherheit 
gezählt. Das Feftprogramm ſichert den 


der 








Zehn Tage 


den Kaffee aufgchen und 


POSTUM 


trinken. hat für Biele Gutes 
bewirkt. Mag audi End gut 
befommen. 


; „Eshatfeinen Grund“ 





Schlechtes Alu 


„Che ich Cascarets nahm, Hatte ih eine 
ſchlechte Hautfarbe, Piel im Geſicht, und meine 
Speife wurde nicht verbaut wie fie follte. Jett 
bin ich vollitändig wohl und die Pidel iind alle 
von meinem Geſicht verſchwunden. Ih kann 
wahrheit3gemäß fangen, daß Gascaret3 genau 
wie angezeigt find. Ih nahm nur zwei Schad- 
tein derſelben.“ 

Glarence R. Griffin, Sheridan, Ind. 


ſchmackhaft, 
Bewirken Gutes. 


Ungenchm, wirfjam, ſchmeden 
gut. Verurfahen feine 
Uchelfeit, ſchwächen oder kneifen nicht. 10c, 
25, 50c. ie loje verkauft, Das echte Tas 
blet ift ©. €. €. geftempelt,. Heilung gas 
rantirt oder Geld zurid, 927 








Theilnehmern eine angenehme Zerftreuung, 
und die Bemwirthung wird nichts zu wün— 
fchen übrig lafjen. Der Anfang ift auf 3 
Uhr Nachmittags feitgefekt; der Eintritt ko— 
ftet 25 Ets. einjchliehfich der Garderobe. 

Sein erjtes Maikränzchen veranftaltet der 
Deutijhde rauen = IAUnterftüs 
HungspereinGrneftine am Sonn: 
tag, dem 9.Mai, in der Teutonia- Turnhalle. 
Die Vorkehrungen werben von den Tamen 
C. Zimmermann, Präjidentin: U. Richter, 
U. Funk, U. Kuglin und C. Zangfavel ges 
troffen, die ſich außerordentliche Mühe ges 
ben, einen großen Erfolg zu erzielen, befon: 
ders da das Feſt Das erjte derartige ift, das 
der Verein gibt. Angefangen wird um 3 
Uhr Nachmittags, Eintrittstarten koſten 25 
Cents. 

Der Geſangverein Eintracht 
von L. W. feiert am Sonntag, dem 9. Mai, 
in der Dania-Halle, 231 W. Chicago Ave., 
fein 2. Stiftungsfeft. Konzert, komiſche und 
Gejangsvorträge ftehen auf dem Feſtpro— 
gramm, das den Bejuchern ziveifellos recht 
vergnügte Stunden gewähren wird. Die 
Unterhaltung beginnt um 3 Uhr Nachmit: 
tags, am Abend wird getanzt. Eintritts— 
farten often im Vorverfauf 15 und an der 
Kalle 25 Cents. 

Der Goethe-Frauenvereinver— 
anftaltet am Samſtag, 15. Mai, Abends, in 
Nondorfs Halle ein Maikränzchen mit aller: 
lei hübfchen Ueberrafhungen. Die Damen 
Lina Burmeifter, Präfidentin; Minna eh: 
mann, Erpräjidentin; Luiſe Raufcher, Adel: 
heid Snpder, Klara Siegel, Sufanne Goetz 
und Chriftine Schlaufmann bereiten das 
Feſt aufs Schönfte und Beſte vor und fihern 
allen Freunden des Vereins einen genußrei— 
chen Abend. 

Gin Maikränzchen mit Maifrone und Ver: 
looſung mwerthvoller Gegenftände veranitaltet 
der Magdeburger Klub am Same: 
tag, dem 15. Mai, in Siebens Halle, 174 
Clybourn Ave. Die von diefem Klub gege— 
benen Unterhaltungen zählen zu den gemüth— 
lichiten, die man fid) denfen fann, jeine Mit: 
glieder und Freunde amüſiren fid) 3edesmal 
föftlih. Die Vorkehrungen laſſen darauf 
schließen, daß e3 aud) diesmal wieder fo wer— 
den wird. Das Pergnügen beginnt um 8 
Uhr Abends, Eintrittsfarten foften im Vor: 
verfauf 15, an der Kaſſe 25 Cents. 


Am Sonntag, 16. Mai, wird die Frei- 
heit = 2oge, D. M. B., ihr 20jähriges 
Subiläum feiern. Gin gutes Orchefter, Kor— 
net: und Violinſolo, Vorträge des Nord: 
Chicago Liederfrang, Soli tilchtiger Sänger: 
innen und Vorträge mehrerer beliebter Ko— 
mifer bilden das reichhaltige Unterhaltungs 
Programm, das den Befuchern zweifellos 
eine Weihe angenehmer Stunden bereiten 
wird. Das Felt wird in Yondorfs Helle ges 
feiert und beginnt um 3 Uhr Nachmittags. 
Mitglieder und Freunde des Ordens find 
eingeladen. Gintrittsfarten foften im Vor: 
perfauf 25, an der Kaffe 35 Gent. 


Fine große geiftig-gemüthliche Unterhal— 
tung mit Bühnen- Aufführung, Konzert, 
Ball und Perloofung veranftalten Die 
BPlattdeutfdhen Gilden 
Getenblatt Nr 18, Hummel 
Nr. 33, J. C. Kulling Nr. 40, Ceten: 
tamm Nr. 5 und Bismard NM. 
63 am Sonntag, dem 6. Juni, in der Frei: 
beit:Turnhalle.. Das Programm ift mit 
derfelben Sorgfalt zuianmengeftellt wor— 
den, tvie bei den Unterhaltungen, die von 
anderen Gilden in Teßter Zeit mit fo ſchö— 
nem Erfolge veranftaltet ivorden find; Die 
Beſucher dürfen daher mit Sicherheit auf 
ein ſchönes Vergnügen rechnen. Um 3 Uhr 
Nachmittags wird angefangen; Gintritt3s 
farten koſten im Morverfauf 15. ar der 
Kaffe 25 Ets. 


Kine willfommene Nachricht für die vielen 
Freunde ds Dramatifhen Ber: 
eins Humor iſt, daß am DTonnerftag und 
Freitag, 10. und 11. Juni, die 8. jährliche 
Exkurſion nah Dubuque, Na., ftattfindet. 
Diefe Ausflüge erfreuen fich ftet3 großer 
Betheiligung, und es tft beftimmt zu erwar— 
ten, daß auch der beporftehende wieder große 
Anziehungskraft ausüben wird. Der Fahr— 
preis, hin und zurüd, beträgt nur $3. Für 
weitere $3 erhält man fünf Mahlzeiten und 
ein Nachtquartier in einem auten Hotel in 
Dubuque und freie Betheiliaung an Stra: 
Benbahn- und DTampfer-Ausflügen. Nähere 
Ausfunft ertheilen die Herren Emil M. 
Galle, 2158 N. Hermitage Ape.; Louis W, 
H. Neebe, 1358 Milton Ave.: oder die Ges 
ſchäftsſtelle 147 Oſt North Ave, 


— —— — — 


Deutſcher Tag. 


Er ſoll am kommenden 5. Oktober im 
Kolifeum gefeiert werden. 


In gemeinfamer Sitzung bejchloffen 
geitern die Beamten d:3 Bürger-Komi⸗ 
tes und der hiefige Zweigvorſtand des 
Deutfh-Ameritanifhen Nationalbun= 
des, den „Deutfhen Tag“ am Sonn: 
tag, 3. Oktober, Nachmittags und 
Abends, im Kolifeum zu feiern. An 
die deutſchen Vereine wird die Auffor= 
derung ergehen, an jenem Tage von ei= 
genen Feltlichfeiten möglichſt abzufehen 
und mit mwehenden Fahnen und Elin= 
gendem Spiel nah der Feithalle zu 
marſchiren. In zwei Wochen wird eine 
abermalige Sitzung ftattfinden, in mel: 
cher die verfchiedenen Feſtausſchüſſe 
ernannt werden sollen. Ein groß 
artiges und abwechslungsreiches Pro- 
gramm ift in Ausficht genommen mwor= 
den, um die Feier zu einer des Deutſch— 
thums würdigen zu machen. 


Fand feinen Tod. 





Suhrmann fiel vom Wagen und wurde 
gerädert. 


Der Fuhrmann Wilam Mullda- 
ney, Nr. 257 Kinzie Straße, ftürzte 
geitern Abend an Evanjton und De: 
bon Avenue von feinem Wagen unter 
die Räder, die ihm den Bruftfaften ein- 
drüdten. Er mar fofort tobt. Mull» 
daney hatte, um einer Elektrifchen 
auszumeihen, den Wagen bon ben 
Geleifen zur Seite lenken wollen. In⸗ 
folge einer plößlichen Seitenſchwen⸗ 
fung verlor er das Gleichgewicht. Er 
mar bei der Union Erpreß Eo., Nr. 
209 Late Straße, angeftelt. Die Po— 
lizei brachte die Leiche in das Beftat- 
tungsgefhäft Nr. 4861 N. Clark Str. 

In der Nähe der Halteftelle der Wa- 
baſhbahn an 75. und Kedzie Avenue 
murde Edivard Fitzgerald, Nr. 633 
W. 42. Place, von einer Lokomotide er- 
faßt und fo ſchwer verlegt, daß er 
bald darauf im St--Bernharb=Hofpi- 
tal ftarb. Er 





auf ben Geleifen | berbaren 


Geſtrige Bereinsfefte. 


Prächtiges Schauturnen, veranftal- 
tet von der Chicago Turn- Gemeinde 


Zrefflihe Leiftungen. 


Der Ertrag wird der Cincinatier Riege 
zugute fommen.— Großer Yationalball 
des Bayriſch-⸗Amerikaniſchen Dereins. 
— Bremer Wohlthätigfeitsverein. 


Ein „bombenvolles Haus“, das je- 
den Freund der Turngemeinde Chicago 
mit Freude erfüllen mußte, ‚begrüßte 
im großen Saale der Norbfeite-Zurn- 
halle an der Nord Clark Straße ges 
ftern Abend die Turner gelegentlich ih⸗ 
res Frühjahrs-Schauturnens. Dieſes 
wurde vom Turnlehrer C. Teuſcher 
geleitet, und es betheiligten ſich daran 
alle Kiaſſen. Die erſte Knabenklaſſe 
eröffnete den Reigen der Vorführungen 
mit „Kampfübungen mit Langitab“, 
daran fehloffen ſich Stab- und Frei: 
übungen der erften Knaben- und Mäb- 
ienflaffe, dann folgten Geſellſchafts— 
übungen am Pferd der zweiten Kna— 
benflaffe, Keulenſchwingen der zweiten 
Mäbdchenklaffe, Turnen am Ned der 
Zöglinge, die Cincinnatier Turnfeſt— 
Fretübungen Seiten? der Aftiven, 
Gilbert'ſche Tanzihrite der Damen: 
tlaffe B. — Nun marfchirte die Bä— 
renriege auf, welche in Barrenübungen 
ganz Erkleckliches leitete, es folgten 
Ordnungsübungen der öglinge, 
Stodfhlagen der Fechterklaſſe, Tur— 
nen der Aktiven am Geitpferd, gymna— 
jtifche Tanzfchritte der Damentlaffe U. 
und zum Schluß ein Pyramidenbau 
am Doppelbarren Seitens der Aktiven. 
Es mar eine abgerundete, prächtige 
Rorftellung, und die Zufchauer waren 
des Lobes voll, wie alles am Schnür= 
chen ging, und ob der vorzüglichen Lei— 
ftungen. Der dem Turnen folgende 
Ball Hielt die Befucher noch mehrere 
Stunden lang in froher Laune vereint. 
Die Anordnungen hatte, wie ſtets, der 
Vergnügungsausfhuß der Turnge— 
meinde in anerfennensmerther Weiſe 
getroffen. Der Reinertrag fließt in die 
Bundesfeſtkaſſe. 

Bayriſch ˖ Amerikaniſcher Verein. 


Die vereinigten Seitionen des 
Bayriſch-Amerikaniſchen Vereins des 
Cook County haben geitern Abend in 
Brands Halle an der Nord Clark Str. 
einen großen Nationalball abgehalten, 
der außerordentli” gut beſucht war. 
Zur Erbeiterung der Theilnehmer 
führten Herr Joſeph Fallbacher und 
feine zwei Kinder einen Schuhplattler 
auf, und ein Haberfeldtreiben von drei- 
Big Mitgliedern der verfchiedenen Sek— 
tionen unter der Leitung von Herrn 
Emeran Wenig ausgeführt, rief bei 
manden Zuhörern Erinnerungen an 
die alte Heimath wach. Herr Eugen 
Rent, Groß-Präfident vom Bayriſch— 
Umeritanifchen Verein, begrüßte die 
Yeltverfammlung in einigen hübſch ge- 
wählten Morten und verlas auch ein 
Schreiben des VBürgermeifters Buſſe, 
in dem diefer fein Bedauern ausfprach, 
tvegen einer Reife dem TFefte nicht bei- 
mohnen zu können. Der eigentliche 
Yeltrebner mar Herr Mar Heidel- 
meier, „der Bürgermeifter vom Bayri— 
Ihen Himmel“. Herr Heidelmeier er- 
innerte an die Entwidelung des Ver— 
eins, deſſen erjte Sektion im Jahre 
1881 gegründet worden ſei und dem 
biele fehr angefehene Mitbürger, mie 
Dr. Schmidt, Chas. Kerry, Bankier 
Gildermann, uſw. angehört hatten. 
Die Bayern jollten deutſche Sprache 
und deutſche Sitte pflegen, aleichzeitig 
aber ſich auch als gute Amerikaner er- 
weiſen, dann fünne ihnen der Erfolg 
nicht fehlen. Als Beifpiel nannte der 
Rebner ſich felbft; er habe fich vom 
einfachen Poliziſten hinaufgearbeitet 
zu hohem Bolten. Wenn er aud 
42 Jahre im Lande und ein 
guter Amerifaner fei, fo fei er do 
auch ein echter Bayer geblieben. Mie 
immer, fand Herr Heidelmeier fräfti- 
gen Beifall. Dann begann der Tanz 
mieder. Die Anordnungen des Feſtes 
lagen in den Händen der Herren 
Eugene Rent, Mich. Stauber, Peter 
Arold, Emeran Wenig, Kohn Tempel 
und Kohn Walter. 

Bremer MWohlthätiafeits>Derein. 

Cine Gefellfehaft, die an Anſehen 
und Beliebtheit feiner anderen nach— 
fteht, der Bremer MWohlthätigfeits- 
Verein, beging geitern Abend in 
Schoenhofens Halle ihr achtes Stif- 
tungsfeft. Wie nicht anders zu erwar- 
ten mar, füllte fich einerjeit3 der große 
Saal mit den Mitgliedern und ihren 
Ungehörigen und Freunden bis auf’3 


sung zu 
bleiben 


Iſt der Wunſch des Weibes, jo 
lange als die Welt fteht. 








Wie es gelingt, der Beit und 
dem Schickſal zu troßen. 


Einer fefhen Amerifanerin ift e3 gelungen, 
einen Prozeß au entdeden, welder die Runzeln 
und Falten, diefe Erafeinde alles jugendlichen 
Ausfebens, entfernt und fern bält. Durch jahre- 
lange3 Studium bat Helen Sunborn bon Cleve— 
land, Obio, die eigentlihe Urſache der Run- 
aeln und hierdurch in logifher Reihenfolge die 
wiſſenſchaftliche Entfernung derfelben entdedt. 
Sie verwendet hierfür weder Maffage, noch Ges 
fiht3-Dampfbäber oder Maske, fondern ihr 
felbft entdedtes Gebeim-Verfahren wirft über 
Nacht, während man ſchläft, und die Anwen: 
dung desfelben nimmt nur einige Minuten 
Seit, bebor man fchlafen gebt, in Anſpruch. 
Diefe neueſte Entdedung auf dem Gebiete der 
Kosmetit erzeugt gleichzeitig einen wunderbar 
zofigen Teint und macht die Haut fammetartig 
weich unb glatt, jo den ju Schmels 
wieder gebend. Aud Sie lönnen ber Zeit und 
dem Schickſal trogen. Frl. Sanborn Tendet für 
furze Zeit „frei“ volle Einzelheiten ihres zu 

: Gebeim-Berfahr 
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rſamkeits-Baſement 
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Echkſtücke für Gardinen, Mufler - Enden, zu 15c und 250 


Hunderte von haushälterifhen Damen werben hier aufgemwedt und frühzeitig erfcheinen, um das Beſte 
bon diefem vortheilhaften Einkauf zu erhalten. Nottingham, Scotch Net und Filet = Effekte; Ihr könnt 
dreimal To viel dafür bezahlen ala diefe Preife und doch ficher fein,daß Ihr den Merth des Geldes habt. 


für Gable Net und Nottings 
ham - Gardinen, jehr anichns 
liche Ya. 








dJ6 


Muſter, zu etwa 





Suils für 410 — A 
Diefe liberalen Herabſetz— 
ungen im Preife machten 
ir, um jchnell mit einer 
Anzahl vonAnzügen auf: 
zuräumen, bei denen die 
berfchiedenen Bruſtmaße 


in den Partien nicht mehr 
pollftändig find. 


Sie werden jedoch das 
gewünſchte Bruſtmaß 
in einem hübſchen Mo— 
dell finden, das regu— 
lar 12.75, 13.75 oder 
$15.00 koſtet. Cine 
reichhaltige Auswahl 
zu dem jicherlich ſehr 
billigen Preiſe von 


810 


Panamas, geftreifte Worfled, 
geſtreiftes Satintuch, 36 
Zoll lange halb anliegen— 
de, hüftenloſe Jackets — 
verſchiedenartig mit Knö— 
pfen und Braid beſetzt 
und mit Satin gefüttert, 
wie Abbildung, zu 810. 



































Reſter von hübſchen 


1.90 


Wenn Ihr an dem erjten Tage des Verfaufes gekommen feid und feinen Verkäufer fandet, jo tft morgen 
Eure Gelegenheit. Tauſende meitere Paare wurden von den Zagerräumen gebraht— Duplitate von dies 
len der ausgefuchteiten Sorten. Aber irgendwelche davon lohnen fich reichlich für einen zweiten Beſuch. 


für Nottingham und Cable 
Net = Gardinen, 3 und 342 
NYards, werth das Doppelte. 





























1,90 


en 
walhbaren Stoffen, Bargains zu 
Es find drei große Bargain-Tifche, welche hoch angehäuft find mit gefchnittenen Längen von manchen 
der ſchönſten und prachtvollften waſchbaren Stoffe für das Frühjahr ſowohl wie für den Sommer. 
Mit den Längen 2 bis 10 Yards, es ift faum etwas, welches wir 


Gable Net-Gardinen u. hüb⸗ 
{he Spigen - Effekte in Not- 
tinghams, in Weiß und Ecru, 








1.15 





ein Britlel billiger 
Dies ift die paffenditegeit 
für Covert Jackets, denn 
an irgend einem fühlen 
Sommertage werden dies 
felben fehr gelegen kom— 
men. Und der Prets von 
95 iſt ficherlih ein ſehr 
geringer. 
Dieſe Jackets ſind 
aus geſtreiftem (o- 
verttuch; hinten halb 
anliegend; Vorder» 
theil gerade; mit an= 
ltegendem fragen; 
moderne Aermel und 
Manihetten (mie in 
der Abbildung), für 
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für 2.95, $5 Sfraßenröcke 


aus Panama, die neuejten 
Trühjahr3-Moden, mit 
Satin Folds undKnöpfen 
beſetzt; akkurat geſchnei— 
dert; eine reichhaltige 
Auswahl zum Preiſe von 
nur 2,95. 



































nicht 





vorräthig haben. 


Die Werthe rangiren fehr leicht aufwärts big zu 25c, 





ze 


und ein Drittel iſt das Meiſte, welches wir von Ihnen verlangen werden. 


Ic 











Zu 12%c, ein weiterer Tiſch voll, auf welchem die foftfpieligften, feidegefüllten Materialien vorhanden 
find, folche, die auf dem gewöhnlichen Wege immer verfauft werden für 3öc. 
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letzte Plätzchen, war andererſeits aber 
auch vom Feſtausſchuß alles Erdenk— 
liche gethan worden, um den Beſuchern 
einen möglichſt vergnügten Abend zu 
verſchaffen. Die Unterhaltung ließ 
infolgedeſſen nichts zu wünſchen übrig, 
und als endlich der Heimweg angetre— 
ten werden mußte, geſchah das aller— 
ſeits mit dem Bewußtſein, daß man 
ſich herzlich amüſirt hatte. Das 
Hauptverdienſt daran gebührt den 
Herren und Damen vom Feſtaus— 
ſchuß: Charles Brethauer, Präſident; 
Fritz Heiden, Vorſitzer; TheodorFran— 
kenhauſer, Schatzmeiſter; Mathilde 
Rettenbacher, Sekretärin; Pauline 
Clauſen und Minnie Weſtphal. 
Bavaria-Coge Ar. 11. 

Zu einem Kaliko-Kränzchen hatte 
die Bavaria-Loge Nr. 11, Orden der 
Hermannsſchweſtern, auf geitern Abend 
die Ordensſchweſtern u. Freunde nad 
Hads Haile eingeladen. Der Einla- 
dung wurde jehr zahlreich entfprochen, 
und mas das Vergnügen betrifft, fo 
muß es, dant den Bemühungen des 
aus den Damen Marie Weißbeder, 
Präfidentin; Sophie Thomfen, Vor— 
figende; Ida Burger, Sekretärin; 
Klara Freymann, Schaßmeifterin; 
Veronika Koch, Käthe Roller und Ger: 
trud Delbom beitehenden Feitausfchuf: 
fes, als großartig und durchaus mohl- 
gelungen bezeichnet mwerden. Gehr 
hübſch war namentlich der Scherz mit 
den Kravatten, welche die Damen, jede 
je eine zu ihremKleide paſſende, mitge- 
bracht hatten. Da auch für Erfri— 
ſchungen jehr qut aeforgt worden war, 
verlief der Abend äußerſt gemüthlich. 

Freundſchafts Loge Ur. 8. 

Der ftattliche Anheng der Freund: 
ichaftsloge Nr. 8, Orden der Her: 
mannsſchweſtern, u. natürlich auch die 
Mitglieder, waren geſtern Abend voll 
zählig in der Urbeiterhalle zu treffen, 
denn e3 galt, den 12. Geburtstag der 
Zoge zu feiern. Diefer Zweck wurde 
mit dem den Hermannsſchweſtern eige- 
nen Pflichtbemußtfein auch aufs pünft- 
lichfte erfüllt, denn eine fröhlichere Ge— 
ſellfchaft hätte man wohl vergeblich ge— 
juht. Das Tanzbein wurde bis in 
den frühen Morgen geſchwungen, 
überhaupt mar die Stimmung die 
denkbar gemüthlichite, und Alle verleb- 
ten einen föftlichen Abend. Die Feſt— 
leitung wurde von den Damen Lina 
Kobernuß, Präfidentin; Luiſe Fren— 
zen, Mathilde Formann, Lizzie Horit, 
Henriette Pleg und Anna Brofchel mit 
vielem Geſchick beſorgt. 

Süd ſeite⸗Curnerſchaft. 

Ein ſchmeichelhaftes Zeugniß ihrer 
Beliebtheit erhielt geſtern Abend die 
Damenſektion der Südſeite-Turner— 
ſchaft in Form einer ungemein ſtarken 
Betheiligung an dem Kalikokränzchen, 
das ſie in der Englewood⸗Turnhalle 
gab. Freilich hatten Alle, die gefom- 
men waren, ſchon vorher gemußt, welch 
liebenswürdige Aufnahme fie finden 
mwürden, und fie hatten ſich nicht ge- 
täufcht. Die Damen hatten bei pen 
Vorkehrungen nicht dasGeringſte außer 
Acht gelaffen und mußten den Beſu⸗ 





Act 
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Taſchen diebinnen. 


Zwei abgefaßte Mitglieder einer Bande 
legen ein Geſtändniß ab. ’ 

In einem Allerhandladen an State 
Str. wurden gejtern die 18jährige 
Ethel MMeil, die Tochter eines 
Steinmeten, 4608 Wentmworth Ave., 
und die ein Jahr jüngere Rofe Wendt, 
348 W. North Upe., die Tochter einer 
Wittwe, von einem meiblichen Detef- 
tive, Lizzie Scott, unter dem Verdacht 
des Taſchendiebſtahls verhaftet. Im 
Gefchäftszimmer des Ladenvorftehers 
bon Frl. Scott und den Deteftives 
Flaherty und Nagle verhört, bekann— 
ten die Mädchen, daß fie zu einer 
Bande ron Tafchendiebinnen gehören, 
die in den lebten drei Monaten viele 
Beſucher von State Str.-Läden be- 
ftohlen haben. Wie fie fagten, befteht 
die Bande aus noch vier anderen Mäd— 
hen im Alter von 15 bis 18 Jahren. 
Die Verhafteten wurden zur Harrifon 
Str.Bezirkswache gebradt. 

Merkwürdiger Weife ift es angeblich 
die Jüngſte von Allen, die Fünfzehn— 
jährige, gemefen, die jie den Taſchen— 
diebitahl gelehrt hat. Der größte Ein- 
zelbetraa, den fie je erbeutet haben, 
war $10 in einer Börſe, die fie Frl. 
Beatrice Goldbera, die im Bojton 
Store angeftellt ift, vor ein paar Ta— 
gen ftahlen. Viele der geitohlenen 
Geldbörfen enthielten nur wenige 
Cents. Ethel MeNeill war bis vor 
zwei Monaten bei Franklin MeBeagh 
& Co. angeitellt, Rofe Wendt arbei- 
tete in einer Buchbinderei an Randolph 
Str. Die Erftere, früher einmal im 
Boſton Store angejtellt, ſoll ſeit ihrer 
Erfranfung am Typhus Spuren bon 
Geiftesitörung gezeigt haben, während 
Roſe Wendt zu ihrer Entjehuldigung 
nur die Verführung durch das fünf- 
zehnjährige Mädchen, das mit den 
übrigen morgen verhaftet werden wird, 
enführt. 

Ethel MeNeill ſagte aeftern Abend 
cuf der Bezirkswache in Gegenwart 
ihrer Haftgenoffin: 

„Ich lernte nor etwa ſechs Wochen 
Frl. Wendt fennen, die mir fagte, wie 
leicht es fei, Frauen die Gelbbörfe zu 
jtehlen. Ich ſuchte Arbeit, fand feine 
und erlag der Verfuhung. Ich pflegte 
mich an die Frauen zu drängen, wäh— 
rerd Roſe ihnen die Gelbbörfe ftahl. 
Das Geld theilten wir. Wir haben 
ungefähr 20 Börfen gejtohlen, aber die 
anderen vier Mädchen haben zweimal 
fo viele aeftohlen und auch Waaren 
aus den Läden. Wir jtahlen nur in 
Hillmans, im Bofton Store und in den 
Fünf- und Zehncents-Läden, die an- 
deren Mädchen faft überall. ch be- 
reue jebt, mas ich gethan habe. ch 
habe nie zuvor geſtohlen und bin auch 
nicht mit jungen Männern ausgegan= 
gen, mie die anderen Mädchen.“ 

Rofe Wendt erklärte, daß dieſe An— 
goben wahr ſeien. Ethel MeNeill 
wird morgen vor Stadtrichter Hume 
gebracht, die Anklage gegen ihre Ge- 
fährtin wird jedenfalls dem Jugend— 
gericht übermiefen werben. 
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Ein Jubiläum, 


Der $ranzöfifhe Unterftügungs » Dereim ° 
feiert es heute, 

Sein fünfzigjähriges Stiftungsfelt 
feiert heute Abend im Auditorium der 
„Gegenſeitige Unterftüßungsperein” 
(La Soriete de Secours Mutuel de 
Ehicago*) unferer Mitbürger franzöſi— 
ſcher Zunge. Es werden fih daran 
Vbordnungen aller anderen franzöſiſch 
Iprechenden Vereinigungen der Stabt 
betheiligen, nämlich der „Alliance 
Francaiſe“, der Franzöſiſchen Wohl: 
tbätigfeitsgefellfchaft, des Verbandes 
franzöſiſch ſprechender Schweizer, des 
„Club Jacques Cartier”, des Vereins 
franzöſiſcher Sprachlehrer, der „Union 
St. Yean Baptifte d'Amerique“ und 
der drei franzöfifch-fanadifchen Logen 
des Ordens der SKatholifchen Förfter. 
Unter Anderem wird bei diefer Gele- 
genheit auch die Gedenktafel vorgelegt 
iverden, die an dem Kreuz angebracht 
werden ſoll, welches im vorigen Jahre 
en dem Fuße der Seelen Straße zur 
Grinnerung an den Pater Marquette 
errichtet worden ift. 





Die Kraftwagcenlenterin. 
Bilfsfheriff Morgan trägt einen 
Sculterbrud davon. 

Un der Dearborn Straße und dem 
Sadfon Boulevard murde geftern 
Abend der 5ljährige W. L. Morgan, 
547 Pullman pe, Pullman, em 
Hilfsiheriff, von einem. der Buick 
Automobile Eo., 1452 Michigan Abe,, 
gehörigen Kraftwagen zur Seite ge- 
Ichleudert. Er brach die linfe Schulter. 
Eine Frau Ientte das Gefährt. Der 
Verlegte begab ſich heim, nachdem er 
auf der Sanitätswache verbunden 
worden var. 


Europäifcher Geldkurs. 
J 


Nach Bericht von Greenebaum Sons, 
deutſche Bank, jtehen bi3 auf Weiteres 
die Raten für Geldſendungen wie folgt: 


Deutihland: 100 Marf........ ...:$293.0 
Defterreih-Iingarn: 100 Rronen.... 20,44 
Schweiz und Frankreich: 100 Franken 10.45 
Holland: 100 Gulden . 4209.40 
England: 1 Pfund Sterling. core... 490 
Standinavien: 100 Kroner... 2200... 26.90 
Nufland: 100 Rubel............ ... 91.78 


‚Glänzende: fette Peute 


Etwas worüber fich die fette Frau am meiſten 
grämt iſt ihre glänzende ſchmierige Geſicht— 
farbe. Wenn da3 Geſicht dann no mit Pideln 
bededt iſt. fo ift ihr Leidenskelch boll. Ruder 
und Kosmetiks verbergen nur diefe Schreden 
für eine Saifon — eine fehr kurze Saifon. Cie 
find fein Heilmittel für dieſelben. Es gibt Teint 
Heilmittel für fie, ausgenommen man beieitiät 
das Fett, das darunter iſt. Wenn fie dies that, 
beifert fi ihre Hautfarbe. 

Auf diefe Weile nur erfläre id mir Die 
llare, natürlide Gelichtsfarbe, melde jene: er: 
langen die da3 Marmola:Rezept anwenden: 
Eine balde Unge Wiarmola, 1, Unze Fluid Er: 
traft Gascara Aromatic, 314 Unzen Bfetier- 
minzwaſſer. 
abforbirt, reinigt es das Blut bon den 
lörverchen. welche, wie die Aerzte ſagen 
ſchmierige ölige Haut der ullau fetten Leute 3 
zeitigt. ne 
Diefe3 einfade Rezept ift eine a a - 
ſowohl angenehm und barmlos ift. Es Mech 
fact feine Rungeln oder Magenftörungen, hs: * 
be: 
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Der 











ift auch febr billig. Nebmt Euch bor efma: 
von zu deriuchen; nehınt einen Theeli 
nad den Mablzeiten und bor dem 
geben. ein oder zwei Wochen Ia 


b ölige Haut nicht, ſchnell 
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Eine neue Reformbill. 


Menn im Lenz die Liebesfehnfucht 
gar zu groß wird, wünjcht das Mäg- 
belein ein Wöglein zu fein, um über 
Land und Meer dem Geliebten in bie 
Arme fliegen zu können. Wenn dem 
froben Zecher der Wein befonders gut 
ichmedt, dann möcht” er gern einmal 
der Herrgott fein, um ein Faß Ichaffen 
zu können, jo aroß als mie die Welt, 
es mit dem föftlichiten Weine füllen 
und dann trinten zu fünnen nach) Her— 
zensbegehr und -Luft. Und wenn dem 
Tagesichrififteller unverhofft jo etwas 
wie Herrn Anton J. Cermat’3 Damen- 
hut-Bill auf’3 Pult geflattert fommt, 
dann wünſcht er fich des Weltenherr— 
ſchers Allmacht, um einmal für eine 
furze Spanne Zeit den Genius eines 
Homer, Cicero oder Göthe uſw. in 
feine Feder bannen und dem wunder— 
vollen „Stoff“ gerecht werden zu kön— 
nen. Denn jein eigenes Können reicht 
dazu nit aus; fann daran gar 
nicht tippen. Das weiß er; müßte er 
auch mit erbrüdender Wucht empfin= 
den, wenn er mweniger bejcheiden und 
anfpruchalog wäre. Sobald er nur 
einen Bli in die Bill, bezw. bie Bes 
richterftattung darüber wirft, dringen 
auch ſchon von allen Seiten mit ele- 
mentarer Gemalt die verjchiedeniten 
Kegungen ein, Anerkennung fordernd 
—- eine immer dringender als die an— 
bere; jede will die erſte und als die 
maßgebende anerfannt fein. Und es 
fehlen ihm eben die Geniusflügel, die 
ihn erheben fünnten zur lichten Höhe, 
aus der Vogelperſpektive mit Sicher- 
beit zu erfennen, welche die würdigſte 
ift — mas am meiften zu bewundern 
ift an Repräfentant Anton J. Cer— 
mark's Damenhut-Bil! So muß er 
auf den Verfuch, gerechte und erjcho- 
pfende Kritik zu üben, verzichten und 
fih auf die gewiſſenhafte Berichterftat- 
tung beſchränken, mit furzen Beleuch- 
tungen und Andeutungen, wenn’3 dazu 
ausreicht. 

* * 

Zunächſt alfo der Inhalt der Bill. 
Dur Artikel 1 wird für ungeſetzlich 
erklärt: das Herftellen, Verkaufen oder 
Verſchenken oder Anbieten zum Kauf 
oder als Geſchenk oder für Ausſtel— 
lungszwecke, irgend eines Hutes oder ir- 
gend einer Kopfbededung, der (oder 
die) in feinem breiteften Theile mehr 
mißt als 18 Zoll von Rand zu Rand; 
oder irgend eines Hutes uſw., der einen 
Federbuſch trägt, oder dem ein jolcher 
ongeheftet ift, oder eine Feder, Nigrette, 


— Madel oder irgend einen anderen Ge— 


genjtand, der mehr ald 6 Zoll über 
oder aus dem Hutdeckel hinausragt; 
ober irgend eine Kopfbebedung, deren 
„Krone“ größer ift als ein Kubikfuß 
oder mehr als 5 Unzen Normalgemicht 
hat; oder irgend einer Kopfbededung, 
die einen „todten oder ausgejtopften“ 
Sogel, eine ſolche Schlange oder Ei- 
dechfe oder ein anderes todte8 oder 
ausgeſtopftes Thier, Reptil oder Inſekt 
trägt, — Artikel 2 ift nebenſächlich; 
Artikel 3 ſetzt die Strafe feſt für Ver— 
legung der Beitimmungen von Artikel 
1: Eine Geldbuße von nicht weniger 
al3 $100 und nicht mehr als $200 für 
jeden einzelnen Fall. Artikel 4 be- 
ftimmt, daß mo Dringlichkeit vorliegt, 
ber Erlaß in Kraft treten foll vom 
een jeiner Annahme an und ſpä— 
er", 

Ueber die Entitehungsgefchichte die— 
fer Bill wird berichtet: Repräfentant 
Anton J. Cermaf’3 Fauft fam fürz- 
lich im Staatsfapito! in fchmerzhafte 
Berührung mit einer Damenhutnadel 
und in Repräſentant David Shana— 
han's linkes Auge bohrte fich am felben 
Tage gleihfalls im Kapitol eine lange 
Feder, die auf einem anderem Damen- 
but ſtak. Diefe und andere derartige 
Unfälle ließen in den Buſen der ge- 
nannten Gejebgeber das heiße Verlan- 
gen nah etwas Reformgefeßgebung 
eimen, groß werden und als fchöne 
Frucht die Bill reifen, die zwar ber 
Abgeorbnete Hilton einreichte, aber 
doch den Namen Cermak's zu tragen 
berbient, meil eben Herr Cermak fie 
unter Schmerzen gebar: Er fchrieb bie 
BiN mit einer Hand, die reformatori- 
ehe Arbeit in furzen Smifchenräumen 
unterbrechend, um lindernde Löfung 
auf bie Stelle der verbundenen und in 


‚ einer Schlinge getragenen anderen zu 


gießen, in die Hutnadel fich eingebohtr 
hatte. 

Auch über bie Art und Weiſe, 
wie Herr Cermak die böſe Verletzung 
erlitt, wird berichtet und etwaigen 
Ihlimmen Deutungen vorzubeugen, fei 
aud) das hier mitgetheilt: Seiner Höf- 
lichkeit, feiner Galanterie den Damen 
gegenüber hat der Arme feine Leiden 
zu danken. In einem Fahrftuhl war's 
— als Herr C. aus Achtung vor den 
mitfabrenden Damen feinen Hut ab: 
nehmen wollte, rannte er fich die weit 
aus einem Damenhut hervorragende 
ſpitze Nabel in die Hand und „bie 
Schlange lachte dazu“. Es mwirb nicht 
gejagt, was für eine Schlange das 
mar; bermuthlich eine ausgeftopfte 
Schlange auf dem betreffenden Hut. 
Andere Schlangen trifft man voch 
faum an in Fahrftühlen, und auf dieſe 


. Erklärung deutet auch das Verbot des 


Tragens von Schlangen und anderen 


— Reptilien auf Damenhüten Hin, 
x * * * 


Das iſt die Meldung. Und wer will 


eb nun wagen, Ehemann oder Yung: 


‚au jagen, was bewundernswür⸗ 
Diger An der hehre Geift oder die fchö- 
ge der Bill? Der edle Reform- 

ober dad tiefe Mitgefühl mit 

ie fohöneLiehe 
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bewundernswerthe Scharfblid‘ für die 
Schwächen des Gegners, die fich darin 
eriennen laffen? Herrn Cermaks F 
oder Herrn Cermaks Geiſt und Witz 
Und ſo weiter. Es wird ſich ſchwerlich 
Einer finden, der die Auswahl treffen 
und einer der vielen ſchönen Eigen— 
ſchaften den Preis zuerkennen wollte, 
und das iſt ja auch gar nicht nöthig. 
Wenn auch weiblich, ſind ſie doch keine 
Frauen, die auf Alleinherrſchaft be— 
ſtänden und von dem ſie liebenden und 
verehrenden Männchen verlangten, 
daß es alle ihre Mitſchweſtern häßlich 
und „horrid“ finde. Aber man kann 
ſagen, Herrn Cermaks Damenhutbill 
iſt wie ein türkiſcher Harem: voller 
Schönheit und (Zwangs-) Tugend, 
voller Frieden und (Zwangs-) Ein— 
tracht, der nur das Eine Streben 
kennt, dem Großherrn zu Gefallen zu 
ſein; und deſſen einzelnen Schönheiten 
dafür dieſer in ſchöner Abwechſe— 
lung ſeine Bewunderung und Liebe 
zollt. 

So werden wir ihre Schönheiten, 
den Werth der ganzen Bill, erſt richtig 
würdigen lernen. Von edlem Reform— 
eifer wurde geſprochen? Nun, es wäre 
eine große Reform, wenn es gelänge, 
die fürchterlichen, mit langen Stahl- 
nadeln befpidten Hutungethüme aus 
der Welt zu jchaffen, denn ihre Ge- 
fährlichfeit ift befannt (war's fchon 
lange vor den ſchlimmen Erfahrungen 
der Herren Cermaf und Shanahan); 
und es war in der Ihat höchite Zeit, 
daß auch von männlicher Seite etwas 
für den „Up lıft“ geſchah. Schönes 
Mitgefühl für Menfh und Thier 
fpricht fi) in dem Nadel- und dem 
Bogelbalge urd Schlangenhaut-Ver- 
bot aus — und recht ift’3 fo: man foll 
die Thiere doch ungerupft und leben 
und die Männer ungeftochen und un— 
geblendet laſſen! Der ausgleichenden 
Gerechtigkeit wird auf die Strümpfe 
geholfen, indem zur Abmechfelung 
endlich einmal die Frau geſetzgeberiſch 
teformirt werden ſoll — bisher hat fie 
fi) immer nur um die Erziehung und 
Beiferung der Männer befiimmert, 
und das war einfeitig und ungerecht 
und wurde nachgerade zu biel des Gu— 
ten. Wenn die Bill aber zugleich zur 
Abwehr dienen foll, dann muß man 
den Scharfblid bewundern, mit dem 
der Gegnerin empfindlichite Stelle ala 
Ungriffspuntt auserwählt wurde. 
„Sie“ iſt ja die Krone, der fürchterliche 
„Hut“ dann aber die Krone der Kro— 
ne der Schöpfung! Mehr braucht nicht 
geſagt zu werden. 

Bleiben der Muth und der Witz. 
Die gehören, weil angeblich männlid, 
eigentlich nicht in einen Harem; aber 
das mit dem „Harem“ war ja nur 
bildlich zu verjtehen, und unfere Geſetz— 
gebung hat fich bisher nur durch den 
Muth und den Witz ausgezeichnet, die 
fie nicht erfennen ließ. Statt „Muth 
zeigt auch der Mameluf“, follte man 
jet jagen: Muth zeigt auch der Ge- 
feßgeber mitunter, wenngleich ſelten. 
Denn muthvoll war’s ganz gewiß, eine 
jolche Bill einzubringen, haben doc 
für Wit die Damen in folchen Fra- 
gen feinen Sinn; und wenn der Vater 
diefer Bill glaubte, daß Diejenigen, 
auf die er gemünzt ift, den Wit der 
Bill würden verjtehen fünnen, dann 
gehörte erſt recht viel Muth dazu. 
Denn mer, wie die männerreformir- 
freudigen Damen fchon refpeftvollen 
MWiderfpruch nicht dulden mag, wird 
Spott und Hohn erjt recht nicht ver- 
tragen können und auf ſchwarze Rache 
erpicht fein. 

Herrn Cermaks Bill hat ung er- 
götzt. Wir können ihre Schönheiten 
würdigen und haben unfere Freude 
dran. Auch fürchten wir nicht, daß 
das Putzmachergeſchäft geſetzgeberiſch 
ruinirt werden könnte. Aber für 
Herrn Cermak oder wer ſonſt für die 
Anti-Damenhut-Bill verantwortlich 
gemacht werden kann, fürchten wir: 
Wie, wenn „man“ fie für ernſt nimmt 
und etwa eine Putzmacherinnen-Dele— 
gation ihm auf den Pelz rückt — mie 
würde es den Vätern der Bill da er- 
gehen? — — — 


Gefege gegen Börjenfperfulation, 


Es war Alles jchon einmal da, auch 
daS neuerdings wieder vielbegehrte 
Kongreßgefeg gegen Börſenſpekula— 
tion. Zur Zeit des Bürgerfrieges war 
befanntlich in den Ver. Staaten dureh 
die maffenhafte Ausgabe uneinlög- 
baren Papiergelves das Goldgeld aus 
dem Berfehr gedrängt und zur Han- 
delswaare gemadt. Vorher waren 
Gold und Eilber die einzigen geſetz— 
lien Zahlungsmittel in den Per. 
Staaten, und der Golddollar mar 
der anerfannte Merthmeffer im 
Lande. Obgleich der Form nad) Dop= 
pelmährung bejtand, war das natio— 
nale Geldweſen auf die Goldwährung 
begründet. Dann fam nad Lincolns 
Ermählung die Sezeſſion der elf Süd— 
ftaaten und in deren Folge der Krieg, 
der zugleich die Einkünfte der Waſh— 
ingtoner Regierung ſtark verminderte 
und ihre Ausgaben in’3 Ungeheure ftei- 
gerte. Die Ausgaben zu beitreiten, 
mußte geborgt mwerden, das ging nicht 
anders. 

Zunächſt wurde geborat, wie man in 
früheren Kriegszeiten auch geborat 
hatte, Die Regierung verkaufte ihre 
Schuldſcheine (Bonds), auf die fie den 
Geldleihern die ausbebungenen Zinfen 
bezahlte. Dann verfielen „Ichlaue“ 
Köpfe im Kongreffe auf den Gedanten, 
dat man ja auch borgen könne, ohne 
zu berzinfen. Kraft ihrer geſetz— 
geberifchen Gewalt fonnte die Regie- 
rung der Ber. Staaten PBapieraeld 
ausgeben. Mit anderen Morten, fie 
fonnte Zwanasanleihen machen. Konnte 
des Landes Bewohner zwingen, ihr zu 
borgen, ob fie wollten oder nicht. Alfo 
wurden die erforderlichen Geſetze er— 
lafjen. Der Schatfefretär wurde er» 
mächtigt, Papiergeld zu bruden, auf 
dem zu lefen ftand: Die Regierung 
der Ber. Staaten ſchuldet dem In— 
baber fünf Dollarg — ober zehn, 
fünfzig, hundert Dollars u. f. w. Die 


gierung befannte bamit als 





feine Friſt für die Einlöfung der 
Schuld. Die Baarzahlung war „ſus⸗ 
pendirt.“ 

Dieſe uneinlösbaren, unverzinslichen 
Schuldzettel (Greenbacks) gab die Re— 
gierung als Zahlung den Leuten, denen 
ſie Geld ſchuldete; ihren Kontraktoren, 
Lieferanten, Beamten und Arbeitern; 
den Heeres- und Flottenmannſchaften. 
Man fragte die Gläubiger nicht, ob ſie 
zufrieden ſeien, ſtatt der Zahlung ein 
uneinlösbares Zahlungsverſprechen zu 
erhalten. Sie mußten zufrieden ſein. 
Damit ſie aber doch eine Verwerthung 
hatten für die Zettel, wurden durch 
das Geſetz die Zettel als gejegliche 
Zahlungsmittel (Legal Tender) er: 
klärt. Mer von einem Anderen Geld 
zu fordern hatte, mußte jeine Schuld 
als getilgt betrachten, wenn ihm der 
Schuldner den entjprechenden Betrag 
in den nationalen Schuldzetteln ein— 
bändigte, gleichviel mie gering deren 
Goldmwerth jein mochte. Mit Hundert 
Dollars Papiergeld mußte der Gläu— 
biger vorlieb nehmen, der dem 
Schuidner hundert Dollar Gold ge— 
lieben hatte, auch wenn die Hundert 
Dollars Papier nur einen Goldwerth 
pon vierzig oder fünfzig Dollars hat» 
ten. 

Natürlich ſank Das Papiergeld tafch 
im Wertbe; und um fo rafcher, je mehr 
davon in Umlauf gejegt murbe, 
Natürlich war auch niemand jo dumm, 
eine Schuld in Gold zu bezahlen, die 
er eben fo geſetzlicherweiſe in Papier 
bezahlen fonnte. Papier wurde, jomeit 
der allgemeine Verkehr in Betracht 
faın, das einzige Zahlmittel. Someit 
Privatſchulden in Betracht Tamen, 
fonnte Goldzahlung nur noch gefor: 
dert werden, wo ſolche Zahlung im 
Kontrafte ausdrücklich ausbedungen 
war. Was die Regierung anlangte, 
io war dieſe gehalten, den „Bondhal— 
tern“ die gefchuldeten Zinſen in Gold 
zu zahlen. Selbſt wenn fie nicht kon— 
trattlich dazu verpflichtet geweſen wäre, 
hätte fie die Rückſicht auf ihr eigenes 
Intereſſe dazu gezwungen. Denn 
wenn fie den Bondinhabern ftatt wirk— 
lichen Geldes hätte Noten geben 
tollen, die nicht werth waren, was fie 
merth zu fein vorgaben und am Ende 
leicht einmal garnichts merth fein 
mochten, jo hatte die Regierung damit 
ihren Kredit zerftört; niemand mürde 
ihr fünftig mehr geborgt haben auf 
ihre Bonds. Das erforderliche Gold 
in's Schaamt zu bringen, mar in dem 
Legal Tender-Geſetz eine Ausnahme 
gemacht. Die Greenbad3 maren als 
gefebliche Zahlungsmittel erflärt für 
ale Zohlungen an die Regierung, 
außer für die Zahlung von Zöl- 


len. 
* * * 


Die Einführer fremder Waaren hat- 
ten alfo die Zölle in Gold zu bezahlen; 
und da das Gold nicht mehr im Ber: 
fehr umlief wie früher, mußten bie, 
welche es beburften, es faufen von De: 
nen, die e3 hatten und nun Handel 
damit trieben. Aus dem Handel mit 
Gold erwuchs die Goldſpekulation, die 
in New York zur Gründung einer be⸗ 
ſonderen Goldbörſe führte. Dort hatte 
Eold feinen beſonderen „Kurs“, mie 
ihn an der „Stockbörſe“ Bonds und 
Aktien haben. Der Kurs wurde aus— 
gedrückt in dem „Prämium“, das man 
dafür zahlen mußte, um es gegen Pa— 
piergeld einzutauſchen. Stand Gold 
cuf 160, fo bedeutete das, daß für ei— 
nen Golddollar 1 Dollar und 60 Cts. 
in Papier gezahlt werden mußte. In 
Wahrheit war es nicht der Werth des 
Goldes, fondern der Werth des Pa— 
piergeldes, der fich änderte. War das 
Kriegsglüd dem Norden ungünftig 
und verfchlechterten fich Die Ausfihten 
auf Frieden und auf fchliegliche Ein- 
löfung des Papiergeldes, fo fiel der 
Merth des Iehteren, was fih an der 
Börfe in dem Steigen de Golbprä- 
miums ausbrüdt. Und menn ber 
Norden eine Schlacht gewonnen hatte, 
melche Friedenshoffnungen ermedte, jo 
fiieg der Merth des Papiergelded und 
das Goldprämium fiel. 

Un der Börse ift dabei die Goldſpe— 
fulation zeitweife in eine wilde Bör— 
fengämbelei ausaeartet, mit allen Schi— 
faren einer ſochen. Wurde an der 
Börſe, durh die Inumlauffegung 
falſcher Gerüchte, dur Aufkauferei 
oder Verſuche zu einem Gold-"Corner“ 
das Goldprämium künſtlich in die Hö— 
he getrieben, fo murbe das fofort und 
ſehr Schmerzlih in allen Kreifen und 
Schichten des Volles empfunden. Jede 
Goldvertheuerung mar gleichbedeutend 
n:it entfprechenver Entmwerthung der 
papiernen Zahlungsmittel in den Hän— 
den des Volkes, Jede Goldvertheue- 
rung hatte Steigerung der in Papier: 
geld ausgedrücdten Maarenpreife zur 
"Folge; hatte die felbe Wirkung, mie fie 
unter anderen limftänden ein Sinten 
der Löhne und die Steigerung der Ko— 
ſten des Lebensunterhalts hat. Alſo 
rief die „Goldgämbelei“ heftigen Un- 
willen berbor, ähnlich wie er laut 
wird, wenn die „Börfengämbelei” an- 
geblih Brot und Fleifh vertheuert; 
außerdem murde fie verdammt als ein 
„berbrecherifches Spiel mit dem natio- 
nalen Kredit“. 

An den Kongreß erging der Schrei 
um Abhilfe und der Kongreß hörte auf 
den Schrei. Zunächſt, am 3. März 
1863, erließ er ein Geſetz, das alle 
Goldverfäufe auf fünftige Lieferung 
mit einer ſcharfen Steuer belegte, Das 
half nichts und andere „halbe“ Maß: 
regeln halfen ebenfalls nichts. Dann 
ertichloß fich der KRonarek zu der „aan= 
zen“ Maßregel, die dem böfen Treiben 
der Börfe mit einem Schlage ein Ende 
machen follte. Die „Golbbill“ vom 17, 
Sunt 1864 erklärte für ungefeklich 
jebweben Kontraft zum Ankauf oder 
Verlauf von Gold, wenn laut des 
Kontraktes die Lieferung nicht fofort, 
fondern erft an einem Tpäteren Tage 
erfolgen follte; und verbot beögleichen 
jeden Kontrakt für ben Verkauf ober 
bie Lieferung von Goldmünzen ober 
„Bullion“, wenn bie Perfon, melche 
folgen Sieferungstontraft i 
jur Zeit des Kom 





Alſo ein Gefeg genau von der Art, 
mie man es heute gegen die Weizen- 
ipefulanten verlangt. Und die MWir- 
fung, die erzielt wurde? Genau fo, 
wie jie vorausgeſagt wird von denGeg- 
nern derartiger Gejeßgebung. Wer fich 
dafür intereffirt, fann in Dewey's 
„Financial Hiftory of the United Sta- 
tes“ und anderen ähnlichen Werfen 
das Nähere darüber lefen. „Der vor— 
ausgeſagte Fehlſchlag der ftrengen 
Maßregel“ — heißi es in dem genann= 
ten Buche — „traf fehr bald ein. Die 
Schwantungen des Goldprämiums 
wahrend der nächſten Tage machten 
alle Berechnungen zuſchanden; an ei- 
nem Tage beliefen fie fich auf 60 
Punkte (60 Cents am Dollar), und 
die durchſchnittlichen Schwankungen 
während ber vierzehn Tage, in denen 
das Geſetz in Kraft war, beliefen ſich 
auf 14 Punkte. Die Lage in Nem 
Vork wurde unerträglich, der Kongreß 
wurde mit Proteften überſchwemmt, 
und am 2. Juli 1864 wurde das Ge- 
jeß widerrufen, fünfzehn Tage nach— 
dem ed angenommen worden.“ 

* * * 

Nicht dem geringiten bernünftigen 
Zweifel unterliegt es, daß ähnlicher 
Geſetzgebung gegen die Getreidebörſe 
die gleiche Enttauſchung folgen würde. 
Wo immer ein dahin zielender Ver— 
ſuch gemacht wurde, hat ſich der Fehl- 
Ihlag ergeben. Entweder wurde dag 
Gefeg durh Umgehung zum todten 
Buchſtaben gemacht, oder e3 führte das 
Geſetz zur Verfehlimmerung des Uebels, 
dem es abhelfen ſollte. Es iſt einfach 
unmöglich, Geſchäfte auf künftige Lie— 
ferung zu verbieten (Termingeſchäfte 
oder “futures”), ohne in verhängniß— 
boller Weile den gefammten Handel zu 
lähmen. Es ift ebenfo unmöglich, ein 
Geſetz durchzuführen, demzufolge kei— 
ner verkaufen darf, was zur Zeit des 
Verkaufs fich nicht thatfächlich ſchon in 
jeinem Beſitz befindet. Und es ift erſt 
recht unmöglich, jedwede Spekulation 
zu verbieten, oder die berechtigte und 
nothwendige Spekulation gefeglich zu 
fondern, und zu ſcheiden von der Art 
des Spefulirens, die mit Recht als 
bloßes „Gämbeln“ verdammt wird. 
Ne Spekulation zu verbieten, meil e3 
Leute gibt, die in unnützer oder ſcha— 
denbringender Weife fpefuliren, ent- 
fpricht der Weisheit des Mannes, der 
fein Haus in Brand ftedt:, um die 
Wanzen los zu werben. 

Dürfte Niemand mehr Weizen ber- 
faufen, den er nicht fchon hat, jo wür— 
den darunter am allerfchwerften die 
"armer zu leiden haben. Gerade da= 
durch, daß der Händler im voraus ber= 
fcufen und fie” damit eines gewiſſen 
Preifes verfichern fann, ift er in den 
Stand gefeht, dem Farmer den nad 
der Lage bes Marktes beitmöglichen 
Preis zu bezahlen. Andernfalls, wenn 
der Händler erft faufen müßte und ſich 
dann erft nach Abnehmern umfehen 
dürfte, er alfo beim Antauf der Waare 
noch nit müßte und nit wiſ— 
fen könnte, zu welchem Preiſe er fie 
wieder los werden wird, wäre der An- 
fauf mit einem Rififo verfnüpft, das 
jegt mittel der Börfe ausgejchaltet 
ilt. Sich zu verfichern gegen das Ri— 
fifo, müßte der Händler vom Ankauf— 
preije abziehen, was er durch nachträg- 
liche Preisſchwankungen bis zur Ver— 
kaufszeit einzubüßen fürchten muß, 
tönnte alfo dem Farmer auch nur ent— 
[prechend niedrigere Preife bezahlen. 
Undererfeits, wenn e3 feine Börfe und 
feine Termingefchäfte mehr gäbe, alfo 
ſich niemand eines gewiſſenPreiſes für 
die Zufunft verfichern könnte, würde 
felbftverftändlich nach jeder Ernte die 
Maffe der Erträge fofort auf den 
Markt geworfen werden. Ein zeitweifes 
Fallen der Preife unter den wahren 
Werth der Waaren miürde erfolgen, 
mobon auch wieder die Farmer den 
Schaden haben würden, während ber 
Nuten nicht ſowohl den heimischen 
Verbrauchern als den ausländifchen 
Auffäufern zufiele. Unverhältnigmä= 
bige Waarenmengen würden ins Aus— 
land genommen werden, fo daß dann 
Ichtteglich Hier auf die furze unver- 
dältnißmäßige Billiafeit, ebenfo unver— 


"hältnigmäßige, aber viel länger an- 


saltende Theuerung folgen würde, Und 
die beklagten Preisſchwankungen und 
die Gelegenheiten zu fünftlichen Preis— 
treibereien, gerade mie an der Nem 
Yorker Goldbörfe, nachher ſchlimmer 
‘ein mwürben als fie geweſen vor dem 
plumpen Eingreifen des Geſetzes. 








Lokalbericht. 


Funkendepeſchen über'n See. 





Auditorium Anner erbält die erſte Bot 
ſchaft von Benton Harbor. 


Die erſte Funkenbotſchaft in einem 
Hotel hat geſtern durch die auf dem 
Dach des Auditorium Anner errichtete 
neue Funkentelegraphen-Stelle Edward 
Burke, einer der Geſchäftsangeſtellten 
des Hotels, erhalten und zwar von der 
Graham & Morton Transportation 
Co. in Benton Harbor, Mich Die 
Botſchaft enthielt eine Einladung zur 
Theilnahme an der Entſendung von 
Funkendepeſchen vom Dampfer „Pu— 
titan“; die Botſchaften ſollen etwa 25 
Meilen vom Ufer heute Mittag nad) 
Chicago, Milwaukee und foldhen See: 
Dampfern, welche Funfentelegraphen- 
borrichtung haben, geſchickt werben. 


Dequemt fi zu jahlen. 


Die Noel Conftruction Co., melcher 
ber Bau des neuen Rathhaufes über- 
tragen ift, muß nad einem vom ftäbti- 
{hen Sorporationsanmalt abgegebe- 
nen Gutachten für den Bauerlaubniß- 
ſchein zahlen, deſſen Preis fi auf 
$1000 ftellt. Die Gefellfchaft hatte 
angenommen, daß diefe Zahlung, da 
es ſich um ein ftäbtifches Gebäude han- 
delt, nicht erforderlich fein würde, Sie 
fügt ſich jedoch ber überlegenen jurifti- 
—— bed Rechtsberathers ber 
Stadt und wirb die verlangte Gebühr 
erlegen. . 











4 = [ID ü Pi. 


(Eingtfandt.) 
Vom deutfhen Stamm, 


„Unter diefem Zeichen mirft Du 
ſiegen.“ Diefer Gedanke liegt den 
zahlreichen Emblemen zu Grunde, die 
von den verſchiedenen Vereinigungen 
gebraucht werden, um in moglichſt 
tleinem Raum und mit größter Kürze 
anzudeuten, um mas diejenigen ringen, 
die ſich unter dem vereinbarten Zeichen 
zufammenfinden. 

Der Deutſche wählt mit Vorliebe 
den Baum, bejonders den Eichbaum, 
als Sinnbild des Wachjens und Ge— 
deihens; e3 ſteckt wohl noch etwas im 

lute von feinen Vorfahren, die im 
deutſchen Lande haujten. 

Auh der Deutfch » Ameritanifche 
Nationalbund hat fich zwei Eichblätter 
nebjt einer Eichel al Wahrzeichen er: 
foren. Dem Chicagoer Zweige be? 
Bundes aber dünkte dies Abzeichen 
als gar zu bejcheiden. Sollen mir 
Deutjche ung mit zwei Blättern und 
einer Eichel begnügen, haben wir nicht 
beffere Früchte zu ernten verdient? 


- 


Treilich, unfer Abzei 
uns an Nichts, aber e3 ſoll etwas für 
uns bedeuten, e3 fol bedeu— 
tungsvoll werden, und des— 
halb erlaubt fich der Einjender, bei— 
gedrucktes Abzeichen zur Annahme vor— 
zuſchlagen. Dasſelbe jollte allen Zei- 
tungsartifeln, Drudfachen, Zeitungs— 
anzeigen bei= oder vorgedruckt werben. 

Das Abzeichen erklärt ich von felbit. 
„Vom deutfchen Stamm“ erzählt es, 
ben erfüllten Pflichten, den Wurzeln 
aller Rechte Spricht es dem Beichauer; 
nicht um Einzelheiten der verjchieden- 
artigen Vereiniqungen, die als Wur— 
zeln dem Ganzen die Kraft zuführen, 
fümmert fich der Bund; er will nichts 
bon den Früchten, die in den ‚Zweigen 
gedeihen. Nur vereinen will er Alle 
„bom deutfchen Stamm“; ob im Süden 
nder Norden, im Weiten oder Diten 
Deutfcehlands oder ſonſtwo in der 
Melt geboren, iſt aleichailtig; ſolange 
fie nur „vom deutfchen Stamme“ find, 
find fie uns millfommen; vereint mit 
ihnen wollen mir uns ven Plaß im gro= 
Ben amerifanifchenBölfergemifch errin= 
gen, der denen „vom deutfchen Stamm“ 
gebührt. GAS. 

m — — 
Die Lämmerihur vorüber. 


Weizen abermals beträchtlich gefallen. — 
Große Derlufte von Spefulanten. 

Große Vermögen find geftern mieber 
an der Getreidvebörfe verloren worden, 
die Spekulanten, welche mit Patten auf 
ein Steigen der Meizenpreife gerechnet 
hatten, haben ſchwere Verlujte erlitten, 
Patten ſelbſt hatte aber ſchon vorher 
Iosgefchlagen und feinSchäfchen in Si— 
cherheit gebracht. Die „Bären“ ber 
Wall Street griffen geftern in die Spe- 
fulation ein und verurfachten einen 
Preisfturz von Maimeizen um 4% und 
bon Aulimeizen um 34 Cents. Mai- 
meizen ift feit dem 15. April fomit um 
113 und Juliweizen um 113 Cent3 ge- 
fallen. Viele Spefulanten find über- 
dies von ihren Maklern aufgefordert 
worden, bis morgen früh vor Eröff- 
nung der Börfe mehr Dedung zu lei— 
ften, andernfalls ihr Beſitz an Weizen 
berfauft werden wird. 

Zu dem gejtrigen Preisiturz trugen 
die Berichte aus Europa viel bei. Die 
Liverpooler Getreidebörfe, eine der be> 
deutendften in der Welt, meldete ein 
Sinten der Preife um 23 bis 3% Cents 
für das Bufhel, au Argentinien und 
Indien wurde maffenhaft Weizen um 
einen Schilling weniger als am Freitag 
angeboten, die ruffifche Weizenausfuhr 
blieb ho, und fo mar dem Getreide— 
marft, deſſen Bedürfniſſe font die Ver. 
Staaten befriedigen, von überall her 
Weizen bedeutend billiger angeboten, 
als von den Ver. Staaten. Naturges 
mäß folgte hier der Preisfturz, der noch 
größer geweſen wäre, wenn Batten und 
feine Genoffen nicht durch große Ans 
käufe fchliehlich vorgebeugt hätten. 

Bei Eröffnung der hiefigen Börſe 
wurde Julimeizen, deſſen Schlußnoti- 
rung am Freitag $1.10% mar, zu 
$1.083 angeboten, doch fanden ich fei- 
ne Käufer. Das rief panifchen Schre— 
den hervor, und die Preiſe ſanken ſo— 
fort Viertelcentweife bis auf $1.07, er= 
holten fich bis zum Börfenfchluß aber 
um 8 Gent3. Maimeizen, der am 
Freitag beim Börfenfchluß mit $1.22% 
notirt worden mar, fiel auf $1.18 und 
ſchloß zu $1.192. 

Baarmweizen wurde an Kunden im 
Lande geftern zu fech® Cents über dem 
Maimeizenpreis und zu 18 und 203 
über Nr. 2 rother Weizen verkauft. 

Getreidemüller aus Ohio und In— 
diana berficherten, daß fie in ihrer 
Heimath feinenWeizen befommen fonn- 
ten. Der Preisfturz hatte große Ver: 
fäufe von Mehl in Minneapolis zur 


Folge. 


* Heirathsſchreiber Salmonſon fer⸗ 
tigte geſtern zwei Trauungslizenſen 
mit beſonderem Behagen aus. Gelöſt 
worden ſind dieſe ine bon den 
Brüdern Eli R. und Earl T. Sman- 

Jerehelichu “mit. ben 





2 
x al 
ki ar 
ei m. Bil de: 
y (&önen | ohhnt 
Cd TIeDno! . 





| Biel Smub, | 


Klubmitglied und Induſtrieller von 
Fran auf Scheidung verklagt. 


Schon früher im Geridt. 


Wie E. D. Friend und feine Freundin 
fi in feiner Gefchäftsftelle geherjt und 
gefüßt haben follen. — Eine „Geſell— 
ſchafts dame“ geſchieden. 


Sohn M. Levis, Schatzmeiſter der 
„Illinois Glaß Co.“, 212 Randolph 
Str., früher Präſident der „Weſtern 
Bottle Mfg. Co.“, der „United States 
Bottle and Supply Co.“ und der 
„Sheldou-Fofter Glaß Co.“, Mitglied 
des Chicago Aihlett-, Marquette, 
Hamilton- und Woodlawn-Klubs, ift 
im Kreisgericht geftern von feiner 
Gattin Julia Ida Levis auf Schei- 
dung verklagt worden. Die Klage ift 
mit böswilligem Verlaſſen begründet. 
Das Paar hatte am 28. Oftober 1880 
in Edwardsville, Ill., geheirathet und 
bat bis por drei Jahren zuſammen— 
gelebt. Seine beiden Kinder find voll— 
jähria. Frau Levis wohnt 6427 Kim— 
bark Ave. und ihr Gatte im „Chicago 
Athletic”-Klubhaufe. 

Am 6. September 1907 hatte der 
Nr. 6159 Monte Abe. wohnende Ge- 
ſchäftsreiſende Geo. S. Leifer den Le- 
bis auf $50,000 Schadenerfaß wegen 
angeblicher Entfremdung der Liebe der 
Frau Leifer verklagt, und feine Frau 
auf Scheidung. Eine einen Monat zu- 
ber von Frau Leiferseingereichte Schei- 
dungsklage batte die Frau am 30, 
Auguft 1907 zurüdgezogen. Leifers 
Scheidungsgefuh wurde bewilligt, in 
ber Verhandlung aber der angebliche 
Zerftörer des ehelichen Glückes nicht 
genannt, und die Schadenerfaßflage 
gegen Levis wurde ein Jahr fpäter 
zurückgezogen. 

Die Betheiligten lehnen es ab, ſich 
über die Angelegenheit zu äußern. 

Der Blick ins Fenſter. 

Als vor Richter Ball geſtern Frau 
Amy Friend, 119 Victor Str., auf 
Verhandlung ihrer furz vorher ein- 
gereichten Klage auf Scheidung von 
E. D. Friend drang, mwitterte der Rich— 
ter anfänglich eine Vereinbarung ber 
Eheleute hinfichtlih der Löfung ihres 
Verhältniſſes; er wurde aber bald be— 
ruhiat. Drei junge Leute, Freunde 
der Frau, und der Polizift Fred Wir: 
fing ſagten aus, daß fie den Beklagten 
eines Abends in feiner Geſchäftsſtelle, 
57 ©. Water Str., beobachtet hätten, 
wie er ein junges Mädchen abfüßte 
und auf den Schoß nahm, und mie bie 
Shöne ihn wieder fühte. Der Fen— 
ftervorhang mar nicht herabgelaſſen, 
und das eleftrifche Licht brannte. Der 
Beamte fah die drei Zufchauer, „und 
als er fie fragte, was fie dort thäten, 
mwiefen jie auf das Liebespaar. Er 
hat dann den vierten ſtummen Zus 
fſchauer gemacht. Frau Friend Tagte 
aus, daß fie den Kläger am 27. Juni 
1906 geheirathet und bor einem 
Monat verlaſſen habe, als fie ſich von 
feiner ehelichen Untreue überzeugt 
hatte. Der Name des verführeriſchen 
Mädchens wurde nicht ermähnt. 

„Gefetlihe Gründe”. 

Harriet K. Newell, eine in gewiſſen 
gefelligen Kreiſen auf der Nordſeite 
eine Rolle ſpielende Dame, erwirkte 
por Richter Mad die Scheidung bon 
Aſhbel B. Nemell, Abtheilungs⸗Su⸗ 
perintendenten der mexikaniſchen Zen⸗ 
tralbahn, einige Stunden nach ber 
Ginreichung des Geſuches. Die Ehe: 
leute hatten om 24. April 1894 gehei= 
rathet und bis zur Trennung im le- 
ten Monat, als der Beklagte nach der 
Stadt Mexiko überfiedelte, im Haufe 
159 Ruſh Straße zufammengelebt. 
Die Frau machte geſetzliche Gründe 
geltend, und wenn ihr Gatte bie An⸗ 
ſchuldigung auch der Form halber in 
Abrede ſtellte, ſo hat er ſich doch nicht 
vertheidigt. 

Sicher Köchin als Ehefrau, 

Fünf Minuten, nachdem John Wal- 
dron Gertrude Olſon geheirathet hat— 
te, verſchwand fie. Sie mar, wie er 
geitern Richter Ball gelegentlich der 
Verhandlung feines Schkeidungsgeſu— 
ches mittheilte, nach dem Virginia Ho— 
tel zurücfgefehrt, wo fie als Köchin an= 
geftellt war. Später hat fie ihm ein— 
mal um Geld gefchrieben, er hat ihr 
aber feins geſandt. 


Heirathete als Kind. 
Die 22 Jahre alte Wilhelmine Cos— 
man klagte Richter Ball geitern, daß 
ihr Gatte, den fie als fünfzehn Jahre 


"altes Kind am 29. März 1902 gehei— 


rathet und zwei Jahre ſpäter verlaſſen 
hatte, nichts für ihren Unterhalt ge— 
than habe. Er habe ſich für einen 
Preiskämpfer ausgegeben. 





— 


Neu! 





Neu! Empfehlenswerthe Bücher! 


Was muß ein junges Mädchen vor, von 


eine junge Frau und in 
‚ein junger Mann | der Ehe 
— —, hein Ehemann wiſſen?? 
Zur Belehrung und Aufklärung, von Dr. H. 
Oeſterheld. 4 Bände. Preis per Band Bde. 
KOELLING & KLAPPENBACH 


Gröbte u. Älteite dentihe Buchhandlung im Weiten, 
104—106 Haupoldb Stiabe. 


Für Die Neijezeit 


empfehlen wir unfer reichhaltiges Lager bon 
Neifeführers durch Ventihland, fomie alle an: 
deren Länder des europälichen stontinents, Fer: 
ner 2andfarten und Gifenbahnfarten in groher 
Auswahl. Mbums und Anfichtötarten von Chi: 
cago und anderen amerifanifhen und europät» 
ſchen Städten. 


A. KROCH & CO. 


Größte moderne Buchhandlung des Weitens, 
26 Mourve Straße. 
Zwiſchen Wabaſh und Michigan Adennes. 


Waldheim. 


Hnsige * onfelſionsloſec —R bon 
Bee in Bien 


ME; 











'EMIL H. SCHIN: 


Theater i Powers 
Direktion.. Leon Wachsſsners Eiftaie 
Sonntag, den 25. April 1909 
Setzte Ertra-Borftellung! 
Zum Benefiz des biefigen Geſchäftsführers 
Louis W. H. Neebe. 

Die wilde Toni 
Liederſpiel in 1 Alt. Text und Muſik bon 
Ferdinand Nesmüller —Hierauf: 
Graf Feitenberg 
Komödie in 1 Alt von Selig Salten, 
Zum Schluß: 
Die Verlobung bei der Laterne 


Operette in 1 Alt, nad dem Franzöfifhen bon 
Michael’ Earre und Leon Battı. Sue von 
8. Offenbach. 


COLISEUM 


Sweimal täglid. 
Heute Nachm. um 2:15. Hente Abend um 8:15, 
Leizte Borjtellung: 
Dienstag Abend, den 27. April. 


BARNUM & BAILEY 


Größte Schauftielung der Well. — 3 Senn 
tionsftüde: Beraweiflungd - Sprung, 
Supiter, das Ballonpferd. Die jllesew 
den Automobile. — Naroli deutſcher 
Bferdezirtus. — 100 Alte und 1000 Wunder. — 
Eige zum Verlauf bei Lhon & Healy und im 
Eolijeum. Tel. Nr. Cal. 1216. Rejerd. Sige 508, 
%5c, $1 und $1.50. Logenſitze $2. Galler — 
v 
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Grütli Männerdor 
und 


»£ Turnverein „Helvetia“ 
.. Frühjahrs⸗Konzert... 


mit 
—Schauturnen und Ball— 
Sonntag, den_2. Mai 1909, im der Nordſeite 
Zumhalle, 257 N, Clarf Str. Anfang punlt 3 
Uhr Nachmittags. Eintritt 2de @ Verfon. 
ap18,25 


Deutscher Volkslieder-Abend 


— und Ball — 


veranitaltet bom 


= .. 
Heine Männerchor 
an Sonntag. den 25. April, in der Sozialen 
Zurnhalle, Ecke Belmont Ave. und Paulina 
Str. Anfang punkt 7:30. Zidet3 28e @ Berfon, 
An der Kaſſe 35e. api8,25 


1. großes Mai-Kränschen 


veranitaltet bom 


Ernejtine Zus Frauen- 


Unterftüß. » Verein 
Sonntag, den 9. Mat 1909, in der Teutonia 
zZurnhalle, Ecke 53. Str. und Aſhland Abe. 
Tickets 25 Gent3. Anfang 3 Uhr Nachm. 

ap25,mai2 


4. theatralifche Vorflellung und Bal 
arrangirt vom 
Dramatischen Verein Harmonie 


in der Schiller⸗Halle, 601 Wells Str., nahe 
North Ave., Sonntag, den 25, April 1909. Zur 
Aufführung lommt da3 Scaufpiel rn 
aus ing > oder Der Triumph bed De— 
teftivs. Anf. 8 Uhr Abends. Eintr. 25c @ Rerf. 


Familien -Lokal 


für Frauen und Kinder 
Kaffee, Sandwiches, Lunches 


beſonders geeignet R d 
u enteo Bee 


Wir maden eine Spezialität auß feinen Gall 
fornta Weinen zu mäßigen Breifen, ' 


HARRY PLOHR, 


Wein« Händler 


72 E. Adams Strasse 
gegenüber „Ihe Fair“. 
WMiofondih* 


THE RIENZI, 


Chicagos populäriter Familien! » Mefort, 
Ede N. Clark Str. und Diverfeh Blvd. 
Konzert Sonntag Nadım. von 3 bis 7 -Uhr und 
jeden Abend von 8 bis 12 Uhr. 

* Reſtauration erſtklaſſig. 
Original Farinelli =» Enfemble. 


Sarantirt vielfeitigite Herrenkunſtlertruppe ber 
Welt. Dirett von Deutſchland. 
10of, mifrjon, ® 




















Hiermit zur Nachricht, dab id das 


Hotel Warwick 


und Bar 


294 S. Clark Str. 


fäuflih übernommen babe. Zimmer bei Tay 
oder Wody. Neu eingerichtet. 


F. W. Klein, Eigenthümer. 





Chad. Lueneburgs Wirthſchaft, 
175 Wells Straße, Südweſt⸗Ecke Huron. 

Norbfeite populäriter Saloon, Taglich und 
Eonnirg zum Srühfchoppen ip ”; teilt fei» 
ner Zubiß, während der Woche ff. Mitiagtiſch. 
Griter Klafie hieſige und importirte Getränfe, 
ine u. Rulmbader ſtets an Zapf, Statfreuns 

te fınden bier immer den dritten Mann. 
24fep,dofon * 


3 Grfurfion nad 
DUBUQUE, la. 
arrangirt vom dramatifchen®erein Humor 


Donnerstag den 10. und Freitag, ben 11. Juni, 
ap25,maisV 











Schter Sonntag! 
Letzter Tag Dienstag 27. April. 
Bolfitändiger Ausverkauft! 
* Krankheitshalber muß 

ich Chicago verlaſſen. 


Alle Uhren, Ketten, 
Ringe, Armbänder 
u.f.m. müffen au jedem 
annebmbaren Breife 
berfauft werden. 

Herren-Uhren, stand» 
dichte Gehäuſe, Rusn 
Jeweled Elgin Werke. 


Son ſt 8.50 
jetzt 2 4. 65 
Im Schaufenſter ſind 
FH Silber d. 32, alle Baaren mit Ans 


€ an 
Echt Gold von 56,50 an verfaufsPreifen ver 
Herren-Ühren db. Tbean jchen. 


MAX GUSY, 106 Ciybourn Av, 


nabe Larrabee Straße 


uLNY #5 
RICH 


— EEE 
i EAN h 
Ve 


Dieje Damenuhr 


‚Ale Tage u. Sonntags bi3 10 Uhr Abds. offen. 


585 


0916,20,23,25 


Umzug⸗Verkauf 


Pianos? Auſikalien 


Vor dem am 1. Mat ſtattfindenden Umzug des 
PTiano- und Mufil-Gefchäftes des Herrn Henrh 
Detmer bon 259 Wabaſh Ave. nad dem Silver: 
fmith-Gebäude, 131 Wabafh Mpe,, findet bon 
jest ab am alten Plage, 259 Wabaſh Abe., 
ein Umzugs-VBerfauf zum u! det 














EDGAR A. ROSSITER, 
Offizieller 
County Surveyor, 


Zimmer 1020, Gourt ——— 
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Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 25. April 1909. 








Freier 3 


Die Tonart Es Dur und die verwandte Cis - Moll, werden in diejer Stunde gelehrt. Die Tonart E » Dur macht den Anfängern viel 
Schwierigkeit, wenn fie nad; der gewöhnlichen alten Schule unterrichtet werden, denn die Tonart hat vier Kreuze. Die Noten F, C, G ımd 
D find erhöht und merden daher auf den ſchwarzen Taſten geipielt. Bei allen anderen Methoden iſt das jehr verwirrend, bei unjerer ijt e3 


fehr einfach. 


* — 2 — 


A — Ts 


ilaviernnterricht für alle unfere Teſer — snfe Een, 


Inp=7 sanjadlaı jpouu⸗s / ) wuo 


Grove's vereinfachte WMufikfchule. 





Fragen an die Eltern 


kenntniſſe zu haben. 





richtet werden lann? 





eobachten Sie die Forftſchritte Ihres 
B Sohnes oder Khrer Tochter bei ihrem 
Muftfftudium oder verlaffen Sie ſich 

ganz auf den Lehrer? Interefliren Sie fih für 
die beite Methode, nah der Ahr Kind unter» 


Studium haben. 
Anleitung: 
Rarten iii. 





befinden. 





Die obere, mittlere und untere Abtheilung der unteren Karte ftellen die drei Afforbe dar. 
B » Dur - Tonart begleiten, ſowohl auf dem Alavier, wie auf dem Harmonium. 


ber Cis-Moll-Tonart. 


Unjere Methode der Karten ijt jo einfach, dat Jeder fie erlernen kann, ohne Noten» 
Wenn der Schüler allen zwölf Stunden genau gefolgt ijt, wird er in 
dem Bejiße einer gründlichen Kenntniß aller Tonarten jein und eine Bajis zum beiten Mufif- 


Faltet das Blatt jo mitten durch, daß auf jeder Seite eine der beiden 
Dann legt eine der Tafeln im rechten Winkel jo auf das Piano oder die Orgel, 
daß der Heine weiße Buchitabe D mit dem Striche darüber am unteren Ende der Tafel, ſich 
genau über der Tafte D der Alaviatur befindet. 
dann genau über den meiken Taten und die ſchwarzen Felder über den ſchwarzen Taſten 


Die 


Die weißen Buchſtaben werden mit der linken Hand geſpielt und die ſchwarzen mit der rechten. 


Tonart E-dur, 4 Kreuzt. F,C,Gu.D 


& Fis GsA H CisDisE 


E Fis GisA H CisPisE 


D 


Die anderen meißen Felder werden fich 


Mer fie beherricht, kann jede Melodie in der 
obere Starte giebt die entiprechenden Afforde 





nach diejem 


185 
CEG 





Shitem zu leſen. 
Poſition; 5, die höchite; immer lies e8 jo FE cc erite Pofition, 1; die höchſte, Ties Zz538 & AE zweite Poſition, 3; die höchſte Tieß 
(Unter Poſition ift die Umkehrung des Notenbildes veritanden.) 


HH VYYHITUMH 


SAH VSBSU TUTD 


Sechſte Sektion am nächſten Sonntag. 


Entered According to the Act of Parliament of Canada at the Department of Agriculture in the Year 1906. 
SECOND EDITION, Copyright, 1905, International Copyright Secured. Copyright 1903-4 by W. SCOTT GROVE, Scranton, Pa. 


und fo weiter mit jedem Dreiflang, Moll oder Dur. 


Wenn die Karte auf das Inftrument gejtellt ift, wird der weiße Buchſtabe der oberen Abtheilung mit der linken Hand gejpielt. dan 
die drei ſchwarzen mit der rechten Hand zu gleicher Zeit. 
Dann wird die mittlere Wbtheilung auf gleiche Weiſe geübt und darauf die untere. 
Der Feine Buchitabe D mit dem Strich darüber giebt nur die Lage an und mird nicht geipielt, 


Ale Griffe und Akkorde follen auswendig gelernt werden, ſodaß fie ohne Karte gefpielt werden können. 
mann, der nie zubor eine Note auf dem Klavier oder Harmonium angejhlagen hat, jchon nach Furzer Zeit in der Lage, harmoniſche Allorde 
richtig zu fpielen und ſich jelbit, oder Andere beim Gefang gu begleiten. 


Sodann kehrt man zur oberen zurück. 


Mit der Karte ijt Jeder« 


Fortichritt verlangt Uebung und feine fortjchreitende Kenntniß der Muſik. 


Wenn Jemand dad Verlangen hat, tiefer in die Geheimnifje der Muſik einzubringen, fo giebt ihm unfere Methode der Karten die 
beite Grundlage für eine mufifalifche Bildung. Die gründliche Kenntnig aller Tonarten und Aftorde bildet dad Fundament der Triumphe 
aller guten Muſiker. 

Jeder Dreiflang ift in ſchwarzen Buchſtaben auf unferer Karte fo marfirt: 1, 3, 5. Man muß ſich daran gewöhnen, Noten immer 
Immer 1, 3, 5, ganz gleichg iltig, 


wie die Noten untereinander ſtehen. 8. 8: & x & marlirt. dritte 


Fis, Cis, Gis u. Dis. 


Die Hummern der „Sonntagpoſt“, weldye die vorhergehenden Blavierlektionen enthalten, werden auf Derlangen nachgeliefert. 








Spezielle Biano: 
Bargains! 


Diefe Woche offeriren wir einige erske Bars 
gain in wenig gebrauchten Pianos. Hier ift 
eine Gelegenheit, um bedeutende Eriparnıg 
zu machen an bilfigeren Pianos; unjere Be: 
dingungen find $10 Anzahlung und $5 monate 
lich. Wionos ſchiken wir überal hin. Alle 
Anftsumente vollauf garantirt. 


Beachtet dieſe Poſten forgfältig: 


Raven & Bacon Piano, große Size, dunkler 
reicher Roſenholz-Finiſh, Zentral Mufitpult, 
71, Oftaven, Elfenbeintaften, fancy — 
ichr befriedigende Ton:-Dualität 3150 


Smith & Barnes Piano, mittlere Größe, 
Ebonized Kaſten, drei Panels, Zentral Mufit. 
puwit, 734, Ottaven, Elfenbeintaften, Kaſten 
Refinifbed, Piano in guter Ordnung..B165 
Elend Viano, 4 F. 7 23. bo, Mahagoni ot. 
Dat:Kiaiten. neues Mufter, hervorragend in 
6 ntiwurf, Folding Fallbrett, volle Länge Mus 
fitpult, drei Pedals, Glienbeintaften, in gu: 
tem Zuftand $185 
Hallet & Davis Piano, mittlere Größe, Ebo— 
nized Kaften, volle Länge Muſikpult, Scroile 
Panel, Koiton et. Fallbrett, 714 Oltaden 
Elfenbeintaſten, Ton nicht laut aber uß 3190 
Seller Piano, aroße Size, Mahagoni Veneered 
Koiten, volle Länge Mutit-Rad mit Deforirtem 
Panel, volle Eiſen Plate, Buſhed Tuning 
Binse Frpferummundene Bakfaiten, Elfenbe'ns 
taften, 71, Oftaven, 3 Pedale, Bofton Folding 
Fallbrett, ftrift modern in Entwurf und fehr 
vorzüglihe Ton=sQualität, guter Werth 8225 
Huntington Piano, Mahagonifaften von neues 
rem Katalog Entwurf, ſehr wenig gebraudt u. 
in feinem Huftand, ein präctiges Piano gu 
mäßigem Nreis, eins uns. beit. Weribe 8285 
Henry F. Miller Piano, mittlere Größe, Ebos 
nized Raften, Empire Top, Zentral Mujitpult, 
Glfeubeintaiten, volle Eiſen Plate, kupferum— 
wund. Baßſaiten in dem unter, Regifter, fehr 
weiche Tou⸗Güte. Piano ift durchweg in aus 
tem Zuftand, zu 8245 
Thompion Piano, Fuß 9 Zoll Hoc, n 
fianrirter dunkler ehustehe oberer 8 
delorirt mit Molding und Schnitzerei, Doppels 
Fluted Truſſes mit einfachem Pilaſter dars 
über, kumpferumwundene Baßſaiten, volle 
Eiſen Plate, Buſhed Tuning Pins, MWeikert 
deutiche Filsbämmer, vorzüglihe Dual, Spiels 
werl und quter Ton, ein fehr guter Zeus 
und ein fein ausſehendes Piano 825 


Wabaih Ave. und Adams Str. 
ER TEE ET RETTEN... 








Zolalveriät. 
Für Mufiffreunde, 





Bevorſtehende Chicagoer Konzerte. — Ber 
„Meffias“ unter Rotbbäuten. — Ein interef- 
fantes Gajtfpiel in Dresden. — Das Drei 
dener Gewerbehaus-Drceiter in Amerila. — 
Die Nlapierfpiel-Apparate und ihr Werth 
bom mufilalifh-fünftlerifhen Standpunkt aus 
betrachtet. 


Das Konzert, welches der Germania- 
Klub und der Zurner-Männerchor 
am lebten Sonntag in der Norbfeites 
Zurnhalle gaben, hat allgemein fo gut 
gefallen und iſt von fo ſchönem Erfolge 
begletiet geweſen, daß die beiden Vers 
eine auf bielfeitigen Wunſch befchlofs 
fen haben, am Sonntag, dem 9. Mai, 
ein zimeited gemeinfames Konzert, und 
zwar mit ganz neuem Programm, 
folgen zu laffen. Das Konzert wird 
um 3 Uhr Nachmittags beginnen. 


Der Chorverein von Angeftellten von 
—— und * Com — führt am 
tommenben d 3 





Beard auf. Der Verein wurde am 2. 
März 1907 gegründet und hat bisher 
bier Konzerte gegeben, die einen ſteti⸗ 
gen Fortjchritt erfennen ließen. Tho— 
mas X. Pape ift der Dirigent, 

* * * 


Sciülerfonzerte der Cosmopolitan 
School of Mufic and Dramatic Art 
findet am 4. und 20. Mai und am 1. 
und 15. Juni in der Cable-Halle ftatt. 
Am 3., 17. und 31. Mai und am 14. 
Juni erben in ber Recital Hall des 
Auditorium-Gebäudes Fakultäts-Kon— 
zerte gegeben. Die letzteren finden 
Abends, die erfteren Nachmittags um 
2:15 Uhr Ratt. 

* * 

Der — und Gregorianiſche 
Chor der Kolumbusritter von St. 
Louis gibt am kommenden Sonntag 
im Koliſeum zwei Konzerte, Nach— 
mittags um 3 Uhr und Abends 8:15 
Uhr. Der aus 80 Sängern beſtehende 
ausgezeichnete Verein hat in St. 
Louis, aber noch niemals außerhalb, 
ſeit drei Sahren mit großem Erfolge 
Konzerte gegeben. . Sein Leiter iſt der 


ehemalige Chormeifter des Papſtes, 


Leo Manzetti, ver am 7. Mai nad 
Rom zurüdreifen wird, Das Phil: 
harmonifche Orchefter unter der Leis 
tung von Chevalier Emanuel wird bei 
den Kozerten mitwirken. Gintritt3- 
farten zu $1. find bei den Kolumbus— 
rittern zu haben, melche den Ueber⸗ 
ſchuß zu mohlthätigen Zwecken verwen⸗ 
den werden. 
* * * 

Der Apollo Mufit-Klub führt mor⸗ 
gen Abend in der Orchefter-Halle Pier« 
nes „Kinder⸗Kreuzzug“ auf. Als So— 
Iiften wirken u. a. bie Sopraniftin 
Perceval Allen vom Covent Garden 
Theater in London und der New Nor- 
fer Tenorift Daniel Beddoe mit. 

* * * 


Das Kneiſel-Quartett gibt heute 
Nachmittag ſein letztes Konzert in der 
Muſikhalle. Geſpielt wird Beethovens 
Quartett in F-dur; Bachs Doppelkon⸗ 
zert für zwei Violinen mit Piano⸗ und 
Streichorcheſter-Begleitung und Schu⸗ 
berts Trio in Desmoll für Piano, Vio— 
line und Cello, Op. 9. Am Piano 
wird Ernefto g Sonfolo mitwirken. Es 
iſt fein letztes Auftreten vor feiner 
Rückreiſe nah Mailand. 

* * 

Am kommenden Dienstag Nachmit- 
tag wird die Chicagoer Komponijtin 
und Sängerin Helena Bingham im 
Verein mit dem Baritoniften George 
Nelfon Holt von ihr fomponirte Lieber 
ber Cab ehalle zu Gehör bringen. 


Prof, Oskar Shmoil und mehrere 
feiner Schüler geben am fommenden 
Mittwoch Abend ein Piano-Konzert 
im nn Park Field Houfe bei freiem 


a A 





menden Donnerstag Abend in der Dr- 
cheſterhalle jtatt. 
* * 
Han? von Schiller und Hugo Heer- 
mann geben am fommenden Sonntag 
Nachmittag 3:30 Uhr, ein Konzert in 
der Muſikhalle. 
* * * 


Die Rothhäute in Britiſch-Kolum— 
bien, die in der Mehrzahl Chrijten ge— 
worden find, haben ſich nun auch als 
eifrige und tüchtige Pfleger der religid- 
fen Muſik erwiefen. Nach Berichten 
deutſch⸗amerikaniſcher Blätter iſt fürz- 
lih in der Stadt Port Samfon Hän- 
dels „Meſſias“ aufgeführt worden. 
Den Chor bildeten fünfzig Indianer, 
und auch die mitwirkenden Soliſten 
waren Angehörige der rothen Raſſe. 
Bei den ſehr zahlreichen und beifalls— 
freudigen Zuhörern überwog ebenfalls 
das indianiſche Element. Die Auf— 
führung, die durchaus würdig verlief, 
ſoll einen erhebenden Eindruck hinter— 
laſſen haben. 

*h * 

Mie aus Dresden mitgetheilt wird, 
perzeichnet der Spielplan der Hofoper 
ein intereffantes Gaftipiel, das nicht 
nur die Dresdener, fondern vor allen 
die Berliner Geſellſchafts- und Künſt— 
lerfreife verfolgen werden. Der be— 
fannte Konzertfänger Könneke, der ſich 
por Kurzem mit Frl. Elfe bon 
Moltke, der Tochter des preußifchen 
Chefs des Generalftabes, verehelicht 
hatte, wird furz nach Ablauf der Flit— 
termochen als „Straf Luna“ im Verdi» 
ſchen „Troubadour“ gaftiren. Wie es 
heißt, betritt der Genannte zum erſten 
Male in einer öffentlichen Vorſtellung 
die Opernbühne. Sein Schwiegerva— 
ter und zahlreiche Verwandte der jun— 
gen Frau werden diefem erften größe— 
ren Debut ala Opernfänger beimohnen. 
Als nächſtes Gaftfpiel verzeichnet ber 
TIheaterplan bereit den „Irompeter 
bon Sädingen“ in der gleichnamigen 
Oper Neßlers, eine Rolle, die bisher in 
dem Kammerfänger Scheidemantel ei- 
nen berborragenden Vertreter fand. 
Man ift noch im Zmeifel darüber, ob 
mit dem Gaſtſpiel Engagementszmede 
verknüpft find, glaubt aber, daß Dies 
nicht der Fall fein wird, da die Dred- 
dener Dper über fehr zahlreiche und 
bebeutenbe Kräfte im Baritonfach ver- 
fügt. Bekanntlich bat Herr Egenioff 
bon der Komifchen Dper in Berlin vor 
furzem einen Engagementsantrag an 
genommen, der ihn auf eine Reihe von 
Jahren an die Dresdener Hofoper fef- 

t. 
rel * * * 

Eines der größten Unternehmen die— 
fer Saifon auf mufifalifchem Gebiete 
ift die Tournee, melde ba3 in New 
Nort mit dem Dampfer „Kronprinz 
Wilhelm“ einaetroffene Dresdener 
| Symphonie-Orchefter, * unter dem 

Orcheſter be⸗ 


— lannt. unter der 





Tournee wird fünf Wochen dauern, fich 
auf 31 Städte erjtreden und 56 Kon— 
zerte umfafien. Das erite Konzert 
fand in Carnegie Hal Statt, und jebt 
geht es durch die Staaten New Hort, 
über Canada nah Michigan, Ohio, 
Ienneflee, South Carolina, Georgia, 
gouifiana, Alabama, Indiana und 
Pennsylvania. Das aus 72 Mufikern 
beftehende Orcheiter fteht unter der Lei— 
tung des Mufifpireftors Willy Olfen, 
dem Kapellmeifter Viktor Ila Clark 
zur Ceite fteht. Muſikdirektor Olfen 
ift in Kalundburg in Dänemark gebo— 
ten und hat feine mufifalifche Ausbil- 
dung am fürftlichen Konfervatorium 
in Sonderähaufen und auf der fünig- 
lichen Hochſchule für Mufif in Berlin 
erhalten. Unter den Mitgliedern bes 
Orcheſters ift der Violonift und zmeite 
Konzertmeifter Harry Gillman ber ein= 
zige Amerikaner. Er ift in Chicago 
von beutfchen Eltern geboren und hat 
feine Ausbildung bei Profeffor Sevcit 
in Prag erhalten. 
x * * 

Bei der ſtetig wachſenden Aufnahme 
der Klavierſpiel-Apparate ſeitens des 
großen Publikums muß man auch vom 
ſtrengmuſikaliſchen Standpunkt Stel—⸗ 
lung nehmen und das Verhältniß zwi⸗ 
ſchen ernſter Kunſt und dieſem Zweige 
der Kunſtinduſtrie einmal klarſtellen, 
deren hauptſächlich techniſche Errun— 
genſchaften die Anerkennung vieler 
namhafter Fachmufifer gefunden ha— 
ben. In der That ift bei allen, zur 
großen Familie der Pianola gehören- 
den Apparaten auch eine ungleich mus 
fitalifchere Reproduktion möglich, als 
auf den felbjtipielenden Klavier-Autos 
maten, deren ftarres mechanijches 
Gleichmaß von Tonſtärke und Tempo 
jeden halbwegs mufifalifch veranlagten 
Menſchen zut Verzweiflung bringen 
muß. — Um fi die vorhandenen 
äfthetifchen Wirkungen der neuen Ap= 
parate klar zu machen, muß man zus 
erft die Bedingungen des ausübenden 
Mufiters in Betracht ziehen. Die re- 
produzirenden Kunftthätigfeit beiteht 
aus der technifchen Fertigkeit und dem 
durchgeiftigten jeelifchen Vortrag. Bei 
Letzterem erſt zeiat fich bie Künftler- 
Individualität, die ſich ſo hoch über 
einen, lediglich im Techniſchen Bedeu— 
tendes leiſtenden Pianiſten erhebt. 

Die neueſten Klavierſpiel-Apparate 
nun haben, abgeſehen von der Löſung 
des techniſchen Faktors, kein geringe- 
res Ziel, als entweder ſelbſtthätig oder 
von einem Spieler in Bewegung geſetzt, 
eine im Ausdruck mechjelvolle, begüg- 
lich der Tonftärfe und des Tempos dif- 
ferenzirte Ausführung zu Stande ‚zu 
bringen. Bekanntlich ift auf. dem Pia- 
nola ein individuelles Nüanziren bei 
einer unfehlbaren Technit dur Fuß⸗ 
oder Hanbhebel in hohem Grabe ber 
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Tchligt ift, oder aber wie bei der Pia— 
nola durch eine Linie, die graphiſch 
alle Eigenarten eines Künſtlervortrags 
wiedergibt, angegeben if. Trotzdem 
bleibt das Automatenhafte diefen an 
fi) wunderbaren Apparaten ganz ent- 
ſchieden aufgedrüdt. Der Vortrag ei- 
ner von Paderewski gefpielten Kompo- 
fition bleibt, fo oft man die Mafchine 
in Thätigfeit ſetzt, diefelbe, wohingegen 
der Künjtler in Wirklichkeit ein und 
biejelbe Kompofition nie zweimal gleich 
borträgt. Die Reproduktion auf einem 
Klapierjpiel-Apparat und dem Spiel 
eines Künſtlers verhalten fich wie bie 
—⸗ zur lebenden Wirklich— 
ei 

Ein anerkennenswerther Zweck die— 
“ Apparate liegt darin, daß den Tau— 
enden und Abertaufenden nicht pianis 
ſtiſch geſchulten Mufikfreunden, bie 
darnach Streben, fi Hausmufif mit ges 
diegener Literatur vorzuführen, daran 
aber durch die außerordentlichen technis 
Ten Schwierigkeiten zum Theil fchei- 
tern, dieſe Möglichkeit um ein ganz 
WefentlicheS näher gerüdt wird. Denn 
e3 muß do für einen Durchſchnitts— 
Liebhaber mit mangelhafter Klavier⸗ 
technik etwas ungemein Anregendes ha— 
den, ſich die ſchwierigſten klaſſiſchen 
Werte oder Konzerte, die ſonſt nur 
große Virtuofen ausführen können, zu 
Haufe mit einem nad) feinem perfönli- 
hen Geſchmack requlirten Vortrag por» 
zuführen. Nicht mehr der „Luſtige 
Wittwe“-Walzer oder der neuefte Gaf- 
fenhauer werben in Zufunft, wenn bie 
Apparate allgemeiner eingeführt find, 
das Außerjte Ziel für zahllofe Freunde 
der Klavier-Muſik fein, fondern die 
bon den beiten Meiftern geichaffene Li- 
teratur, mit der fich näher vertraut zu 
machen eben die für bie breiteren fla= 
pierjpielenden Maffen unübermwinbli- 
chen technifchen Schwierigkeiten das 
Hindernig waren. Gewiß mwird der 
ernitere und befähigte Kunftfreund eine 
Beethoven’fche Sonate jelbftverjtänd- 
[ich immer nur in ber originalen Wei- 
fe, wie fie von Beethoven ja auch ge— 
dacht ift, ſpielen wollen. Aber für das 
Groß der Laien bedeuten dieſe Appa= 
rate immierhin einen Gewinn. 
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Ein englifhdes Radium: Jnjtitut. 





Nach dem Vorgange von Paris und 
Mien wird au London in nädhiter 
Zeit ein Radium-Inſtitut beiten. 
Sir Erneft Gaffel und Lord Iveagh 
haben die zur Gründung und Weiter- 
führung nothmwendigen Summen, etwa 
50,000 Pfund Gt., geftiftet. Dem 
Ausſchuß gehören Leuchten ber engli= 
Shen Wiſſenſchaft, u. a. Sir William 
Ramjay, an. Das Inſtitut wurde in 
den Blättern zuerjt mit dem Beimort 
„Königlich“ verfehen, doch trifft diefe 
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Ein Siegel Stamp für. jede 10c, die Ihr ausgebt 
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Seoeak ein Pinno für 30 Tage auf Yrobe i in 7* Wohnung | 
Wir tragen das ganze Riſiko 


Der liberale Siegel-PBlan beſchränkt die Auswahl nicht auf ein 
fchließt eine nn mwohlbefannter Pianos ein—abfolute Standards. 


Gabler Pia Lindeman Pianos Benie Pianos Denver Bianos 
Gable- Reken hans Gerharz Pianos Eberhardt Piano Anerbadı 


Unfere Breife für neue hodfeine Pianos find abfolut die niebrigiten 
Probirt irgend eines unf, Pianos 30 Tage frei, dann iind die Bedingungen jo niedrig wie 


$1.00 die Woche $5.00 den Monat 


Sedes Biano ift für zehn Jahre garantirt. Irgend eines diefer 
gebrauchten Pianos anf 3Otägige freie Brobe: 


Keine Zinfen — feine Extras — freie Ablieferung unb 
Original: Berlaufss Driginals 
Preis. Breis,. reis, 
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Sohmer .... 

Ehidering .. 

Sterling 

Haines Bros....... 
Kranich & Bad. ...... 


Siegel, Cooper & Co. 


Chidering .... . 








ge im weſtlichen London ſchon ausfin⸗ 
dig gemacht worden iſt, und deſſen 
Pläne ſo weit fertig ſind, daß gleich 
mit dem Bau begonnen —*— tann, 


wird ein pital tige | 
Der 


me frei, Wohlhabende cn t 
Sätzen behandelt —— 
freuliches Verſprechen, denn 

ai find bie Koften für di: 
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Für müßige Stunden. 


Worträthijel (3137). 

Von Henry Langfeldt, Chicago, 
Mit „er“ erguidts das Menichenherz, 
Rom trauten Lieb’ geſandt; 

Ohn' „re erquidts Die Blümelein, 

Das ftaubbededte Land. 
Silbenräthfel (3138). 
(Dreifilbig.) 

Gingefdh. von Fran Ottilie Bode, Chic. 

Die Erfte ift eine belaifche Stadt; 

2 und 3 ein Name, den Mancher hat 

Das Ganze bezeichnet in fremdem Laut 

Den Herrn, der mit Anftand und Eitte ver: 

traut, 

Vielleicht auch der Echäte nicht wenig ber= 
- wahrt, 

Nicht niedrig geizt auch, und ängftlich fpart. 


Buchftabenräthfel (8139. 
Sechs Buchftaben bilden das ganze Wort; 
68 tritt ung in mehrfahem Sinne entgegen: 
Oft zieht e8 fich weit durch die Lande fort 
Und zeichnet ſich aus durch üppige Kraft, 
Die Gärten und Wieſen viel Neichthum bers 
ſchafft, 

Da ſelten dort Sonnenbrand ſengt und ver⸗ 
dorrt. — 

Dies lachende Bild voll Leben und Segen 

Hat ſolchen Menſchen nur ſelten erfreut, 

Der des Wortes zweite Bedeutung ſcheut, 

Die Kraft erfordert und Zähigkeit. — 

Daneben gibt auch die Tonkunſt Beſcheid, 

Die zahlreihe Schöpfungen alfo benennt, 

Die gleihtwie der Pan der Late auf) 
ennt. 

Wird aber das Mort ameier Zeichen bes 
raubt — 

Der letzten beiden, — fo aibt die Repue 

Der Götter der Alten den Namen befannt.— 

Wer auch jekt das Wort zu errathen nicht 
glaubt, 

Dem Ganzen den Laut Nummer 4 entzieh’. 

Dann fommt er fiher zum richtigen Schluß: 

Nun nennt und das Mort einen eilenden 
Fluß; 

Er durchſtrömt ein non Schlachten ergählen- 
des Land, 


Kreuzräthſel (8140), 
Don G. Michael, Hammond, And. 


12. |8... 





Du gehft zum 1-—2, kaufeſt ein, 

Sieht 1-2 auch an Fenftern bangen: 
Du ichläfft auf deinem 1—4 ein, 

Haft auch na 1—4=.... Verlangen; 
Wenn Jemand dir 3—2 'mal nannte: 
Denkſt du auch gleich an's Paradies; 
3—4: e8 ift im Böhmerlande 

Ein Städtchen, dır kennſt es gewiß. 


Röffelfprung (814). 
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Bilderräthſel (3142. 
Ton Ferdinand Joggerſt, Chicago. 
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Es werden wieder mindeftens ſechs Bü 
Ger alt Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei da3 
2098 entjcherdet — zur Vertheilung fommen 
— mehr, wenn beionders viele Löſungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet fi 
nad) der Anzahl der Löfungen, Die Verloos 
fung findet FreitagMorgen ftart und 
bis dahin ſpäteſtens müſſen alle Zufens 
dungen in Händen der Redaktion fein. Poft: 
karten genügen, werden Die Löfungen aber in 
Briefen gejchiet, dann müſſen folche eine 2: 
Cents-Marke tragen, auch wenn fie nicht ges 
ſchloſſen find. 

Die Prämien find in der „Office ber 
Ubendpoft Co.” abzuholen. Mer eine Prämie 
durch die Poft zugeſchickt Haben will, muß Die 
ihn vom Gewinn benachrichtigende Pafttarts 
und 4 Cents in Briefmarken einfenden. 





Nebenrüthſel. 


1. Gleichklang. 
Eingeſchict von Frau Hanneboh m, 
Crown Point, And. 


Der Lenz iſt gekommen, der Winter iſt fort; 
Laß dich von dem Strahl das Wort, 
Der in feinem warnen, hellen 
Ganze aleich goldenen Wellen 
Ueberfluthet alle Welt 

Non dem blauen Himmelszelt; 

Doch genieße nur den Strahl 
Wandelnd über Berg und Ihal; 

Sei das Mort beim Wort, im Freien 
Schon zu ruhen mußt dur fheuen; 
Was gemeint. ift du erfaßt 

Erft, wenn du das Wort dich haft. 


2. Ergänzungsräthſel. 
A re ae Ber 
Br:.., B..h., De...e 

Statt der Punkte find paffende Buchftaben 
zu fegen, ſodaß bekannte Hauptwörter entſte— 
hen, die in anderer Reihenfolge bedeuten: 
Mineral, Arbeit, feſtliches Ereigniß, Stück 
Holz, weiblicher Vorname, Bratenvogel, Be: 
ſitzthum, Mittheilung, biblifcher Name. Die 
tingefügten Buchſtaben eraeben im Zufams 
menhang einen Sinnſpruch. 


3. Sahlenräthfet, 
3 4 5 6 7 Ein Schaufpiel. 
4 8 2 910 Romponift. 
12 10 2 3 Deutfcher Kunfts 
maler. 
Opern: Komponift. 
2 Runftmaler. 
1415 5 6 316 Opern 
10 15 15 1 Opern: Som: 
ponift. 
iſt. 


14 Franz. Dichter. 
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be von oben nad) unten nennt den Dichter 
diefes Schaufpieles. 


Löfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer. 


Räthſel BlBl). 


Murzen, Warzen. 
Nichtig gelöft von 68 Einjendern, 


Ecdherzräthfel 3132). 
Miener, Diener, Werner. 
Richtig gelöft von 53 Kinfendern, 


3meifilbig (3133). 
Wenden. 
Richtig gelöft von 64 Kinfendern. 


Zahlenräthfel B13N. 
1234567 — Flieder. 
Richtig aelöft non 52 Einfendern. 


Röffelfprung (3135). 
Du Tropfen Thau, ſeh' ih dich an, 
Kommt mir die Ihräne ſüß und ftifl, 
Weil du jo treu dein Blümlein liebſt, 
Wie ich wohl einmal lieben will. 


Und fticht dein Lieb vom Sonnenbrand, 
Dann ftirbjt auch dur im Iekten Kuß! 
Ach jeh’ dich an und finne ftill, 

Wie jolch’ ein Tod beglüdfen muß. 
Richtig gelöft von 31 Einfendern. 


Bilderräthfel (8136). 


Baargeld ladt. 
Richtig gelöit von 57 Einfendern. 


Löfungen zu den ‚Hebenräthfeln‘ 


in voriger Hummer, . 

1. Räthſel. — Unter, Ranke (Mrofef: 
for Rante.) 

2. Wechſelräthſel. — Elle, Elbe, 
Elfe. 
3. Sil benräthſel. — Rettelmönd, 
Raguſa, Gibenbaum, Sanherib, Lenau, 
Aprilmwetter, Unterfchlagung — Breslau 
— Hamburg. 


Kichtige Löfungen 
jandten ein: 

HH. Langfeldt (5 Preisaufgaben — 2 Ne— 
benräthſel); F. H. Roeßler (6—2); Ernft U. 
Vaaz 3—2); Frau Marie Bach 5—2); U. 
F. Hintze (6—2); C. E. Windler (6—2); Ans 
na Pinnow (4—1); Frau Minnie Torge, Bes 
loit, Wis. (5—1)); Harry U. Er; (i—2); 
Frau John Eilers (4—0); Frau Anna En: 
gel BP); Frau J. 2. Fichader, Homeltead, 
Sa. (6—0); Sohn Pauly (6—2): Frau Käthi 
Weigand (6—2); Frau Ottilie Node (5—1); 
rau Bertha Janz (62); Fanny Feld: 
mann (6—2); Frau Mary Carjtens (5—2); 
A. Triphahn (6—2); Selma Rubey, Clgin, 
Ill. 1—0); Frau Friva Ramm (I—2) Frau 
N. Stufe A—1); Frau G. Herwig (6—2); 
Frau Helene Brodmyer (6—1); Frau Vic: 
torie König (62). 

Frau Antonie Vogt (5—2); Frau Marie 
Müller, Maywood, Ill. (d—2); Frau N. 
Gnadke (5—2); Hermann Kornrumpf (d— 
1); Frau Karoline Schmidhofer (5—2); M. 
Bauftian, Davenport, Ya. (4—0); Hattte 
Bialf 3—1); Frl. Ida Bardow (3—0); Mar 
Eggers (6—2); Aug. Fiebig (A—2); Frau 
Anna Huber 5—2); Frl. Anna Rohl, Hart: 
ford Gity, And. 5—1): Frau Noja Schlogl 
(5-2); Frau Louife Pinger (6-2): Fran 
Agnes Groß (6-2); Mathias Strafa (6— 
2); Frau Emmy ©. Pleßner (62); 3. 
Griesmayer (3—2); Frau Dora Diefenbach 
(5—9); Charles Kocher A—2); Frau F. 
Zielke d—1): Frau Dietrich Helberg (3—1); 
9. Fröhlich (6—2); Frau K. Steinberg, Ste= 
ger, Ill. 2—1). 

Frau Eliſe Falter (3—1); Henry Peters 
(5—: 9. Hand (5—2): &. Michael, Ham: 
mond, And. 5—2); Frau F. 8, Davenport, 
Na. 5—2); Frau Marie Sicherer (5—2); 
Frau Anna Walter (5—1): Michael Schmitt 
5—2); Ernft Meinert (5—1); Frau 2. Mill: 
ler 5-2; Frau Martha Rogge (d—2); 9. 
Zimmermann S—2); Hentn Hubel (5—9); 
Frau U. Laemlein (3—I): Geo. Wagner (4 
—1), ©. Kühn 49); Frau U. Meiner: (5 
— 2; M. Meinert H—2): Win. Gundlach (A 
—]); Frau E. Richter (221): Frau Anna 
Fraunhofer (4—2); Frau 2. Kofsky (42); 
Frl. Unna Bialt (2): Frit Lefchmann 
5—N; Ch. W. Herbert (5—2). 


Prämien gewannen? 


Von Räthiel 3031. — Loofe 1—68. Frau 
K. Steinbera, Steger, AU. — Loos Nr. 46. 

Non Räthiel 3032. — Looſe 153. Aug. 
Tiebig, 44 Sheffield Ape., Chicago; Loos 
Nr. 26. 

Non Räthſel 3033. — Loofe 1-64, Frau 
F. 2, Davenport, Ya. — 2008 Nr. 50. 

Don Räthſel 3034. — Loofe 1-52. Frau 
N. Stud, 620 Byron Str., Chicago. — 
2008 Nr. 21. 

Non Räthſel 3035. — Looſe 1-91. Mas 
thtas Etrafa, 485 N. Paulina Str., Chtea: 
go. — Loos Nr. 21. ü 4ru 

Don Räthſel 3036. — Looſe 1-57, Fıl. 
Anna Bialk, 1899 Elfton Ave, Chicago. — 
Loos Nr. 56. 


Käthfel-Briefkaften. 

Dal. Hennig, St. Louis, Mo.: Hy. Lang: 
felbt: Harry U. Erz; F. Noagerft; Mathias 
Strafe; G. Michael, Hammond, And. — 
Dank für die eingefchidten Aufgaben. 


— Gute Gefchäftslage. — Freund: 
„Alfo als Spezialijt für Magentrants 
heiten haft Du Dich hier niedergelaf- 
fen; mohnft Du denn in einer quten 
Gegend?" — Arzt: „D ja; zwiſchen 
pier Delikateßgeſchäften!“ 

— Gelungen. — Landesfürſt (der 





‘| tm fleinen Städtchen das Bezirksge— 


richt befichtigt, al3 gerade die Sträf— 
linge ihren Spaziergang haben): Da 
haben Sie wohl eine Hochſtaplergeſell— 
Schaft erwifcht? Die Leute find alle fo 
fein gekleidet. — Bürgermeiſter: Ach, 
nein, aber wir haben fie halt zum heu— 
tigen Tage auch bifjerl—hergerichtet. 


Zragt Fein 
Bruchband 


Mach breißigjähriger Erfa 
ih eine a a a " 
Frauen und Finder, bie 
Bruch heilt. 


Koftet nichts zu verſuchen. 
Wenn Ihr beinahe alles andere be 

fommt J * Wo andere & If u gr 
ich meine arößten Erfolge, tdt naditehertde 
Koupon beute und ich ſchide Euch me k es 
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meine neue Entdedung zei Bie $ fa 
I Namen bon vielen Neutert bie ge 
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Freier Informations-Koupon. 

C. €. a 9639 Brools Bldg,, 
Pi ſchigen Sie mit er Dort, in ein 
neue die ng bon N 
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Großer ärztlicher Erfolg 
Bewieſen durch die größte Anzahl von Patienten 
und die ſchnellſten und zufriedenitellendften 
Methoden. 

In der Heilung von 
Blutvergiftung, 
Hautkrankheiten, 
Wunden, 
Verknoteten Venen, 
VerlorenerLebenskraft, 
Rervöſitat, 
BHämorrhoiden, 
Fiſteln, Nieren-, 
Blaſen- und allen 
Wir Heilen wo andere Krankheiten, die den 
fehlichlagen, Männern eigenartig. 
Wir heilen Euch über alten Zweifel, ment 
beilbar, und die beiten MReferenzen, die mir 
Euch geben lönnen iiber unfere ärztliche Zuver— 
lafiiafeit find die vielen ‚geheilten, zufriedenge— 
ftelten Patienten, die wir entlafien. 
Niedrigfteßehühren ! SchnelliteSeilungen 
von allen Spezialtiten | die nachhaltig find. 
Kir garantiren das Geld zurüdzueritatten. 
Wir wollen fein Geld von irgend jemand, 
wenn wir ihm nicht nachhaltig heilen. Wir heilen 
unsere Patienten jo dan fie zufrieden find und 
fih immer freuen daß ſie zu uns kamen. 
Freie Konſultation und Unterfudhung. 
Adrefiirt oder ſprecht dor bei der 
74 Oft Adams Straße. 


Gegenüber The Fair, Chicago, ZI. 
ay25,28,maii 








Eokalbericht. 
Wöchentliche Briefliſte. 





Nachſolgendes iſt die Liſte der im biefigen 
Roftamt lagerıden, fiir Empfänger mit deutſchen 
Namen bejtimmten Briefe. Wenn diefelben icht 
innerhalb 14 Tagen, vom untenstehenden Datum 
an gerechnet, abgeholt werden, fo werden fie nad 
ber „Dead Letter"Office in Wafhington aefandt, 

Chicago, den 24. April 1909. 
343 Kroeplin Auguft 
34 Arumbein Mag 
355 KAudman Sam 
TV Yabant Anna 
373 Lambert Ike (2) 
377 Landgraf Philipp J 
Augrft37d Leonbardt Amalie 
i 380 Lenggenhager Jacob 
Bild Jakob sat Yebold Auguſt 
Blankenheim Pertha 301 Yonis Jaeke 

i Border Heinrich 395 Luſtig Anna 

Bodich Andrew 396 Luble M 

; Breier Eliſe 307 Yunne Andreas 

59 Bromberg M 401 Martin N Wlbert 

65 Butkus Kohn 413 Mandelbaum Sam J 

66 Butkus os 405 Maizl Youis 

67 Zurdel Rozalia 48 Mamberung 6 

70 Yutloje Kajpar 13 Mants Nofef 

8 Glauß Antoine 4165 Markt Starl (2) 

& Clooſe P. Chas 422 Mattat Mton 

& Cohen O 43] Meinhardt Kurt 
108 Daniel Franz 433 Meyer Auguft 
109 Dajinger Beter 437 Mideleit € 
110 Darmitadt Anıra 3448 Miller S 
114 Dietriy Henri 
115 Doport Jakob 
117 Dobrett S 
131 Eberl Georg 
132 Eiſenſtein Wr 
137 Endreß Karl 
138 Eppler Otto 
139 Erben Joſef 
141 Eicher Aung 
142 Fahbender Hugo 
143 Falt M J 
146 Firßt Kate 
147 Fitinger Anton 
149 Fienberg H 
151 Foltmann 
153 Friedmann U 
154 Freißlinger Joſef 
158 Gall Katarzyna 
174 Giel John 
178 Gleſer Mr 
181 Gluck Fanny 
186 Goldner J 571 Rus Anton 
187 Goldberg S ST Rudman Sam 
188 Goldberg Wir (©) 976 Salzmann Peter 
189 Goldberg Mt 58 Salt W 
192 Greinte Hermann II Schäfer Wilhelm 
193 Grideſchreck Alekſi 584 Schneider David 
198 Grof Anton DR Schroeder Karl 
199 Grünfeld Julius 85 Schwertfeger Flora 
20 Sruberau Ida 587 Schiveiger Thomas 
WO Grodot Johann 58 Schulz Anna 
206 Gutmann © 0 Schwinger € 
212 Haas Dax 50 Schwanfe Bertha 
213 Hahne Herm 9 01 Echwarz Alexandet 
214 Hatl Leo 0 Sittner David 
215 Hamann X 606 Emollin Starolina 
218 Hanus Johann 7 Soltis Wendelin 
219 Hanfen Mıs. Kath 611 Sohnel Wilhelm 
220 Harzel Bronislam 617 Spangenberg Chriftian 
22] Hartmanı 3 5 29 Sternberg Marcus 
222 Harnah Aldrich 697 Stoch Jan 

> Hegeto Jalob 38 Stoch Wittorya 
225 Heß Ferdinand 9 Stottus Martin 

Hch Peter 8 Tadel Wiktorya 

3 Hirſch © GH Ungeheuer Mary 

29 Himmer Nofeph 92 Upmann Charles 

Homberg M 93 Urban Adam 

2 Hoch Mary 699 Noljit Albert 

5 Holzmann Rev A Vodt Hedwig 
236 Hohm Karl Wagner Johann 
240 Huber Joſef O8 Mandel Jakob 
219 Racobjen John m Wuhrmann Eva 
255 Januß Joſef Weſenberg S 
205 Kohn Wın 5 Werner Nas 
28 Sung WUlerander Weismel anne 
273 Jundslau & Wen; Franciſet 
276 Kaden Meta > Wencel Jacob 
290 Kirchmeier Franz Werner Nafob 
25 Klein Michael Wideck Joſef 
295 Klein Sebaſtian Winkhauſer Anna 
297 Klefuer Henry Winter Franciſek 
298 Klich Anna Wilbelm Gufan W 
300 Alenner Johann Wolff Karl 
04 Kohn Mr Wolf Edward 
307 Koh Heinrich Zak Nofef 
313 Anper Adam 51 Zambo Stefan 
837 Krabmer Frau Elix 760 Zumpf Juftine 
341 Arufe Karl 3 Ch 


7 Albreht Frank 
8 Andres Peter 
3 Aſchmueller Alois 
21 Bandmann Jakob 
23 Laar Frau W 
) Zertalın Jakeb 
Beringſchmidt 
Bind Frieda 


449 Miller Eſtella 
450 Mitſching Margarete 
455 Morawitz Michael 
161 Majes Julius 
467 Müller Hugo 

WI Muhtſtich Wilh 
473 Nelles Matbias 
414 Neumann Chriſtine 
475 Neibwenger Karl 
478 Neumal Lina 

481 Nieinje Joſef 

24 Pabiß Katharina 
516 Pfaff Mitloß 
524 Pohlmann H 
Bronislawd44 Radnick Mr 

558 Rasnick 2 

500 Reinke Wilhelm 
Sol Reich Henry 

565 Rochek Joe 

567 Roherer Hans 
968 Romer Max 
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Todesfälle, 





Nachſtehend veröffentlihen mir 
Deutſchen. über deren, Tod dem 
Meldang zrging. 

Geiereifen, Jalob, 58 9.: 10703 SuperiorAve. 

Hahn, Bernbard, 1 ; 529 Mood Etr. 

Babel, Don Carlos, 11 M.; 1425 Berrh Str. 

Rufe, Hubert, 21 T.; 88 Afhland ve, 


— 


die Namen ber 
Geſundheitsamt 





Hteirath8 = Rizenfen. 


Folgende Seiraths-Lizenjen wurden in der Office 
bes Countycelerks außacftellt: 


Karl Kondert3, Elizabeth Kucera, 24, 22, 
Sojef Svarc, Anna Donda, 24, 19, 

Ho Vahl, Antonietta Feißler, 25, 21. 

Axel Engvabl, Julia Engftrom, 31, 26. 
Unton Kramer, Eltzabeth JIvanseifh, 27, 21. 
John Voipe, Joſephine Warvin, 21, 22, 
denrh Bedinan, Sopbia Brettman, 40, 88. 
Willianı Ktrueger, Hulda Xange, 26, 25. 
Ftant Schmelz, Ida Hengels 25, 20, 

Frant Menth, Annie Yaıtda, 21, 19. 

Frank E, Porter, Martha S. Miller, 31, 30. 
Be Dejer, Anna Herman, 20, 18. 

Jogef Dybas, Katarzynaga Zobawa, 27, 18. 
Charles Simet, Anna Sfubrava, 26, 23. 
Guitad Johnſon, Unna Berfon, 25, 97. 
Anton Kairos, Biltorija. Krufelaithe, 30, 28. 


Sozef Stodui, Sofefine Pijos, 25, 19. 
Audrew Gochmaut, Margaret Yeoman, 28, 23 
Michel Streiny, Viltoria Urban, 21, 20, 
William EIBromm, Juliet Shafer, 21, 19, 
Raul Zuref, Anna Podema, 25, 28. 
Darf U. Schule, Carrie Anders, 50, 49, 
D. Albert Hoberg, Ellen ©. Carlion, 27, 26. 
William Goltemann, Louiſa Vogel, 22, 18, 
Hermann ©, Rupp, Rofe Krohn, 24, 18, 
Bernhard Lindberg, Chriftian Friberg, 22, 19. 
"George Hus, Unna Aubif, 24, 19, 
Salob Jackſon, Roſe Bernitein, 27, 21. 
Harold I. Berg, Aldtte Jobannien, 23, 30. 
Antoni ugultin, Anna Kasbiera, 23, 24. 
— Nowalowsli, Antonina Zienbionka, 
Auguſt Leidiger, Anna Loſe, 28, 21. 
Fränk Carlſon, Clara Tetp, 24, 20. 
Sarafın Zuupica, Wanda Siroda, 22, 19. 
zilliam A. Groß, Anna WU. Alfter, 29, 19. 
Peter B. Kallahan. Mary E. Murphyh, 30, 24, 
Stefano Giacalone, Giobanna Fazio, 28, 23, 
William Tancred, Waneta Didey, 23, 27. 
Hardy Cornis, Dorothy D, Green, 31, 21. 
sranf Aluitin, Anna Xauder, 33, 29. 
tovdanni Del Bianco, Ellena D. Umbrofio, 
Srant Owal, Nozalia Polet, 24, 24. 
Abomas E. Propft, Agnes IT, Harferrider, 


42, 21. 
Gran E. Thurſton, Laura Chambderlain, 
Senn B. Iohnfon, Lucile Boſton, 30, 18. 
Bercial aut Er Dlive Huzel Pay, 20, 20. 
imball Fletcher, Edith E. Wadhams, 21, 25. 
Taclad Raplicet, Dora Chmelie, 30, 29, 
Anderv Nielfon, Dary Hennelfb, 23, 29. 
Samuel V. Crowley, Mary Karmesto, 24, 19. 
Frank Kagimour, Frances David, 24, 18. 
ert Morriion, Alice Rhan, 25, . . 
Sohn Schadef, Helen Wagner, 21, 21. 
Aldert Anderion, Dorothy Peterfon, 24, 18. 
Dscar GH. Johnſon, Selma Nordlund, 28, 26. 
Andrew Echliffer, Anna Szantner, 1 21. 
Alex Gulbin, 3 ‚19. 
v. 3 
Gran 


ande, 22, 26. 

Seanette Testie, 26, 2R, 
t Henning, 38, 45. 

n Dziedaic, Karolina Cerlomsla, 27, 20, 
neret, Annie Zival, 22, 18. 
. artbur Klaut, Frances Browarzaht, 27, 18. 
edas, Annie Spaleita . 
3 —— Ye 3 
r nna 
Oswald, Han F. Eai 
dned, Anna te, - 80 

N 4 J 4 





Phillip 8, Sahlon, Roſe Stitt, 38, 40. 
Bohumil Novai. Sofefine Kris, h 
David MW. Ferrh, Edith M. hr 25. 
— Biſhop. Roſie Korzunsfa, B, R. 
homas B. Ryan, Nora R. Treacy, 29, 26. 
William Greenberg, Louiſe Pfargler, 21, W. 
Michael MeGee, Kate Barrett, 36, W. 
George Richter, Anna Ned, 25, 2. 
Victor €. Koehler, Alice C. Ghed, 32, 21 
Lorenge Piste, Marhanna Totoiy, 5, 9. 
Arthur Garljon, Anna Sor ie 2), 19, 
Steve Cameron, Glizabetb MeChustey, U, 2, 
arıy B. Macdonald, Frances G. Moffett, 21, 18. 
unhard P. Tarjen, Helen Hielm, 24, 26. 
Sohn H. Gadmus, Edwing Prescott, 33, 8. 
utienpe Notormicole, Roſa Appono, 3, 50. 
Maurice Kane, Mabel O’Connor, WM, 27. 
George Rouſe, Mary Galdwell, 3, 18. 
John Tobor, Zofie Agosta, 24, 9, 
Henry Knobiauch, Chriftine Strand, 37, %. 
Edward Yalıa, Roje Rymus, 21, IR. 
Names R. Sullivan, Marie V. Yanamond, 21, 21 
larence N. Bayne, Lois M. Carruthers, 3, 2. 
John Svandbit, Beſſie Hiufet, 29, 18 


u cn 





Ban: Erlanbnißicheine 


wurden ausceftellt an: 


oo Lincoln Slbe., 2:itöd, PBaditein-Statton, 
ommonmwealtb-Ediion Go., 1589 Adams Etr,, 
$10,000, Mr 
1165 Sawher Ave., 2-ftöd, Frame Klat, Cha. 
Grobler, $2,200. r n 4 
1132 Soman Mpe,, 2:itöd. Baditein lat, U. 


Qurd, $8,500. 
1-ftöf, Hola Cottage, F. 


5007 Robehy Zitr., 
Pacobpsti, $1,100. 

2720 N. Raulina Str., Iitöd. Baditein Apart 
mentgebäude, Fred Dabe, $11,000, 

2806 %. 47. Ape., 2eftöd, Baditein Flat, Hanna 
Benfon, $3,400. 

206—208 Pleaſant Str. 3:ftöd. Badtein Sat, 
Martin Bielawsfi, $6,200, 

7328 Rhodes Ave, 2itöd, Padftein Flat, P. 
9. Rede, 83,700, 

2011 Hamilton Ave., 2:ftöd. Holz Flat, Theo» 
dore no, 83,500, 

165 Epringfield Avbe., 1-ftöd. Backſtein Flat, 
P. Damruf, $3000. 

905 Troy Ltr, 1⸗ſtöck. PBaditein Wohnhaus, 
James Babfa, $1,800. 

5414 Gorielia Str, 2:itöd. Holz Flat, Anna 
Petroſer, 33000. 

313 Sheffield Abe., 3:ftöd. Backſtein Flat, Frau 
J. Keegan, 87000. 

11312 Prairie Abve., 2eftöd. Backſtein Flat, 
Charles Grad, $5,500. 

7502—04—06—0S Late Ave. 1-ſtöck. Backſtein⸗ 
gebäude, South Shore Beach Co., $1,800. 


Br TON neh 
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Großes Konzert. 





Sein Ertrag zum Beften des deutfch 
evang. Diafonifjen:Hofpitals beftimmt. 


Für das nächſten Sonntag in der 
Orcefterhalle ftattfindende, unter der 
; Zeitung des Herrn Gabriel Katzenber— 

ger Itehende Konzert zum Beſten des 
zu errichtenden deutſch-evangeliſchen 
| Diafonifjen = Hofpitals., bei welchem 
ſechs der hervorragendſten und belieb- 
teſten deutjchen Künftler der Stadt, 
ſowie der große deutſche Damendor 
| mitmirfen werden, ift ein großartiges 
Programm aufgeſtellt. 

Zum Vortrag kommen u. a, um 
vorläufig nur Einiges herauszugreis 
ı fen, ſeitens des Damenchors der 
' Brautchor aus „Xohengrin”, Orgelfoli 
ı des herborragenden Organiſten Wil- 
| heim Middelfchuite, die Jumelen-Arie 
aus „Fauft“ durh Frl. Klara Marie 


\ 


Katzenberger, ein Kornetfolo des 1. 
| Kornettiften des Thomas- DOrcheiters, 
' Herrn Dtto Schubert, und Spendfend 
‚ Romanze für Violine und Wagner: 
ı Wilhelmjs Giegfried-Paraphrafe ſei— 
tens der befannten Violiniſtin Jo— 
| fephine Germing. 
| Im Anbetracht des edlen Zweckes 
ı verdient diefes gewiß eritklaffige Kon— 
| zert die regte Betheiliguna ſeitens bes 
Deutſchthums, das fich ja ſtets hilfsbe— 
reit zeigt, wenn es gilt, Wohlthätig⸗ 
keit zu üben. 





— 
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Körpervergiftende 
Verſtopfung. 


Füllt das Blut mit Unreinigkeiten und 
verurſacht Hautkrankheiten. 


Verſtopfung vergiftet das Blut, in⸗ 
dem fie das Blut unrein macht. Das 
Blut wird einfah mit allen Urten 
Frembftoffen oder Unreinigfeiten über- 
laden, welche von den großen Einge— 
weiden abforbirt und fo nah allen 
Iheilen des Spftems geführt werben, 
Kopfweh, bleiche oder ſchmutzige Haut— 
farbe und ein allgemeines Gefühl der 
Läſſigkeit verurſachend. 

Wenn fortwährend Verſtopfung 
herrſcht, ſo ſammeln ſich die Unreinig— 
keiten von dem Colon oder Dickdarm 
in ſo großer Menge an, daß das Blut 
nicht von dieſen gereinigt werden kann, 
obgleich die Lunge, Nieren und andere 
Reinigungsorgane ertra arbeiten müſ— 
ſen in der Bemühung, fie auszuſchei— 
den. 

Sie müſſen in irgend einer Weiſe 
aus dem Syſtem ausgeſchieden werden. 
Denn wenn die Anſammlungen im 
Blute fortdauern, vergiften ſie das 
Syſtem derartig, daß ſie den Tod her— 
beiführen durch was als Auto-Into— 
rication oder Selbſtvergiftung bekannt 
iſt. 

Dem Blut, welches nicht im Stande 
iſt, die ſich ſchnell anſammelnden Gifte 
durch die Reinigungs-Organe auszu— 
ſcheiden, bleibt nicht anderes übrig, als 
ſie durch die Poren im Form von Beu— 
len, Karbunkeln, Pickeln, Miteſſern 
und anderen Hautausſchlägen auszu— 
ſcheiden. 

Stuart's Calcium Wafers, von mel: 
chem der Haupibeſtandtheil, das wirk— 
ſamſte aller Blutreinigungsmittel, 
Calcium Sulphide, iſt, wirken nicht 
nur auf das Blut, dadurch alle Unrei—⸗ 
nigkeiten ausſcheidend, ſondern auch 
auf die Nieren, Leber und Eingeweide, 
ſie ſtärkend, ſo daß ſie gekräftigt ſind 
und ihre Funktionen als Ausſcheider 
aufnehmen und um dem Selbſtvergif⸗ 
ten des Körpers vorzubeugen. 

Die Verſtopfung iſt ebenfalls kurirt, 
welches die Abſorption von unreinen 
oder fremden Stoffen in das Blut vor—⸗ 
beugt, und als eine natürliche Folge 
verſchwinden die Pidel, Beulen, Kar- 
bunfeln, Miteffer und andere Haut» 
ausfchläge fofort. ö 

Begeht nicht den Irrthum, * 
krankheiten durch örtliche Applikatio— 
nen wie Salben, Waſchmittel, Erwei— 
chungsmittel etc. zu heilen zu verſu— 
chen. Ihr treibt Anfach die Krankheit 
don einem Punkt zum andern, moges 
gen bie Unreinigkeiten im Blute wie 
früher verbleiben. 

Reinigt das Blut gründlich und 
träftigt e8 durh Stuart’3 Calcium 
Mafers und Ihr merbet nicht durch 
Hautausfchläge beläftigt werden. 

Kauft eine Schadhtel von Eurem 








iger 





, Orangen, 


Roöthe Sitten, 


Apotheker und befreit Euch von körper⸗ 
vergiftenber Verftopfung und ber Pet ie 
Em Blut» und auf fheit. 
| uns Euren Namen und Adreſſe 





Marktbericht. 


Chicago, den 24. April 1909, 
(Die Preiſe gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Heu. 
(Baarprelſe.) 

Winterweizen, Nr. 2, roth, 81.3061. 4146; 
Nr. 3, voth, 8128 41.363 Nr. 2, hart,$l.! 
—$1.26%; Nr. 8, hart, $1.13-$1.M. 
Frübjahbrsmweizen, Nr 1, $1.20-81.23; 
Ar. 23, 81.17-41.22; Ne 3, $1.14—$1.21. 
. 2, Flle: Nr. 2, weiß, 734: Nr. 2, 
a; Ne 3, 0-Tla; Nr. 93, 
Mac; Nr. 3, gelb, All; Nr. 4, 


Mats,) 
gelb, 
weiß, 
Gar. 

Hafer, ler; Nr. 2, 
Hs; Mr. 3, weiß, Hal; Nr 
5lyac; Stendard, lat. 

Roggen, Nr. 2%, 8; Nr. 9, 80 4e: Nr. 4, 
1806. 


mweiß, Soc; Ne. 9, 


Ar 3, 
4, weiß, 


Gerite. „Malting”, 666440: „Miring“, 6b 
ae; „Screenings". O-bölet, 

Auf künftige Lieferung. 

Weizen, Mai, 81.197; Juli, $1.0788; 
tember, $1.0014; Dezember, Möge, 

Mais, Mai, 68; Auli, 57%c; September, 6614e; 
Dezember, rc. 

Hafer Mai, 5ölge: Juli, 4856; 
4llac; Dezember, 417%c. 

Die heutine Aufuhr von Weizen fiir den hiefigen 
Markt ftelite fih auf 12,09, von Mais auf 60,250, 
von Safer auf 245,850 Buſhels. Verſchickt von bier 
wurden 53,005 Bufbels Weizen, 280,190 Buſhels 
Mais und247,233 Buſhels Hafer. 
Schmalz, Mai, 810.30; Juli, $10.491%; 

tember, $10.55. 

Gepöteltes Schweinefleiſch. 
817.85; Juli, 818.00: September, 817.95. 

Rippchen. Mai, 80.6216;3 Juli, W.7216; 
tember, *82. 82216. 

Mehl. Winter-Patents, 85.50-86.00 das Faß; 
Rogdenmehl, 83.65-84.00; Minneſota Hard Pas 
tent, Straigbt Erport Bags, 85.35-85.65; bes 
foudere Marten, 87. 20. 

Heu. (Verkauf auf den Geleifen.) — Peftes neues 
Timothy, $14.50-815.00; Nr. 1, 813.00-&14.00; 
Kr. 2, $11.00-$12.00; Nr. 3, 88.00-81.50: 
beſtes Prairie, $12.50—$13.00; do., Nr. 1, 
811.00— 812.00; geringere Sorten, $8.00-$10.0). 

zi HF ‚ y-Samen. „Countey Lots“, 82. 20— 
3.80. 


Eeps 


September, 


Sep: 
Mai, 
Seb⸗ 


Kleeſamen. „Caſh Lois“, 87. 25-60. 10. 


Standard, weiß, 

Headlioht, 175 

Eocene 

Michigan Teſt .... 

Gaſolin 

Maſchinen-Gaſolin 

Leinſamen-Oel, roh, per 5 Fake... 
do., gereinigt, per 5 Faß 

Terpentin 

edladinied. 
Nindpich. Bute bis ausgeſuchte Stiere — 
80.20-86.90 per 100 Mund; mittlere bis qute 
» 85.50-86.20; mittlere bis ausgejuchte 
dühe, 84085. 753, ſchwere Kälber, 33.59 
8.59; gute bis ausgeſuchte Kälber, $6.00-$6.75; 
Vullen, gute bis ausgeiuchte, $3.50—$5.25. 

Ehweine Gute bi ansgefuhte Pökelwaare, 
87.20-87.40 per 100 Pfund; gute bis ausgefuchte 
(zum Verſandt), 87.30-87.45: gute bi8 ausge: 
ſuchte Fleiſcherwaare, 7.87.45: aute bis 
ausgejuchte Ferkel, 86.40-86.75; „Stags”, 
198.0. 

Schafe. „Native Wethers“, per 100 Pfund. 85.25 
30.50; „Native Emes“, $4.50-80.25; VPear⸗ 
Bu 85.25—8$7.00; „Native Lambs⸗ 7.00 

.10. 


‚es wurden während der Moche bierbergebracht 
45,820 Rinder, 13,204 Kälber, 83,3% Schweine und 
64,875 Schafe. Verſchickt von bier wurden: 21,835 
Rinder, 154 Kälber, 3,047 Schweine und 10.6P 


Schafe. 
Molterei-Brodutte. 
Butter— 
„Creamery“, extra, das Pfund...$ 
Yr. 1, das Pfund 
2, das Pfund 
‚.ertra, das Pfund.... 
rt. 1, das Pfund ER 
„Ladles“, das Pfund 
Vadwaare, das Pfund 
Eier— 

Fruſche Waare. ohne Abzug dor 
DVerluft, per Dutzend (Kiften zus 
rüdgefandt) 

‚ „do., (Kiiten eingefchlofien).. 

„Firſts“, das Dukend 

F xtras“, das Dußhzend 

t— 

Rahmkäſe, 


0.10% 
% 


A 
0.200.211 
0.2213 


„Twins“, dag Mfund 
„Voung America”, das P 
„Daiſies“, das 
Brich, das P 
Schweizer, das 
Limburger, das Pfund 

Geflügel und Kalbileiſch. 

Geflügel (Icbend)— 


Hühner, das Pfund 
Hähne, das Pfund 
Truthühner, das Pfund. 
Gänse, das Pfund 
Enten, das Pfund 
Geflügel (zugerihtet)— 
ühner, das Pfund 
Truthühner, das 
Enten, das Pfund 
Gänſe, das Pfund 
Kälber (neihladte)— 
502 80 Mid. Erisicht, das Pfund 0.05 —0.051% 
60-- 80 Bid. Gericht, dos Pfund 0.05 —0.0814 
80-100 Bid. Gewicht, das Pfund 0,0714-0.08 
Gemüfe und felihes Obik 
Aepfel, der Buſhel 
5 Kalifornia, die Kifte 
Salifornia, i 
Jumbo, 
die Kiſte 


Banganen, das 
Ananas, 
Kraut, 

Gurten, 
Kopfſalat, 
Blattſalat, 
Spargeln. 


das Dutzend 
die Kiede 
die Kiſte 
die Kiſte 
Champignons, das 2 
Miobrrüben, 
Swicebeln. der Buſhel 
Grüne Zwiebeln, die Kiſte 
Etline Erbſen, der Buſhel 
Sellerie, das Bündchen 
Rüben, 
Meerrettig, Das Rt: 
Mettige, die Kifte 0.25 0.50 
Brunnentreſſe. das Dukend Bündchen 0.10 —-0,191% 
Tomaten, die Kite ae 5 5 
ieffericheten, die AMifte 
Veterfilie, Dukend Bündchen ; 
Gedboasen, U WEnEB. oo eenenssanccc. 1.25 
7 Pe ER 5777, 5, RO 2,09 
Sulken- 
rüne Schnitthohnen, Yufhel.... 2.0 
Wachsbohnen, die Kift 3 
Trodene Rohnen, auserlefen..... 
Rothe Nierenbohnen 


dd: 


Rartoffeln, 


5 Garladung, der Buſhel.. 
D., 


neue, frlorida, das Yaß.... 


| 


u Lk 


Briefkaſten. 


‚Bond du Lac. — „Schöne“, Mugen iſt 
richtig. Uebrigens heißt es nit „Toldhe ſchöne 
Augen“, ſondern „ſo ſchöne Augen.“ 


TR 








Neebe⸗Benefiz. 


Es findet am heutigen Abend in Powers 
Theater ſtatt. 


Am heutigen Abend findet in 
Powers' Theater als Benefiz für 
Herrn Louis W. H. Neebe, den belieb— 
ten Chicagoer Geſchäftsführer des 
Milwaukee Pabſt-Theaters, eine Extra— 
Vorſtellung ſtatt, welche die Spielzeit 
zum Abſchluß bringt. Auf dem Spiel- 
zettel jtehen drei hübſche Einafter mit 
folgender Beſetzung: 

„Dte wilde Tont.” 

Sieberfpiel, Text und Muſit bon Ferbinand 

Nesmüler. 


Marie Werner Martda Wilſon 
2° ierts 
Seff, ein Holzknecht Suftad Kleemann 
JIgnatz, der Jäger Hermann Melter 


Schauplatz: 
Ein kleines Dorf im bayhriſchen Hochwald. 
„Graf, Feſtenbergs.“ 
Komödie von Felix Salter. 
Graf Ludwig Laurentin exmann Meltzer 
9. tides, ſein Sohn Guſtav Kleemann 
räfin Helene Feſtenberg, feine Niche 
—— —— —— ‚Martha 
ges Max Seltenberg. ihr Dann: — olten 
eumeier, Ludivigs Kammerbdiener. Win Sgaff 
Ein Kommttifar....... — — .... ODtto Rhein 


„Die Verlobung bei der Laterne,“ 
Operette nad dem Franzbſiſchen bon Mic. 
— Carre und 8 Ba eure bon ⸗ 
I: Offenbach. 


Dat, DB 25.5 00000 dene Suftab Kleemanı 
iefe, feine Muhme N: 
Anne Marie, Wittive, Bäuerin.... oriter 
Katbarina, Lite, Bauer n... ih ide Diert3 

achiwachier ..... .. ily Schaft 


Die Kaffe von Powers' Theater ift 
heute von 10 bis 1 Uhr und von 


2444 


Abends 6 Uhr an offen. Das Theater: 


publitum bat an Herrn Neebe. eine 
Dankesſchuld abzutragen. Die Ges 
legenheit dazu ift ihm Heute gegeben, 
und außerbem ſteht ihm ein fehr ver» 
gnügter Abend in Ausficht. 








Schlngferliger Ehemann. 


Prügelt angeblid) feine Fran drei- 
mal an einem Tage. 


Die unbezahlte Miethe, 


Brahte Charles Scotts Hinterlift an den 
Tag, feine frau lief ihn einfte den. — 
Merfwürdige Liebhaberei einer Sram. 
— Matthew Sergos That. 


Charles E. Scott, 995 Weit 54. 
Straße, Agent der Prupdential Life 
Inſurance Eo., bewohnte gejtern eine 
Zelle in der Englewood-Bezirkswache. 
Er hatte von feiner Frau, einerSchnei= 
derin, $30 unter dem Vorgeben gelie- 
ben, er wollte die Miethe damit bezah— 
len, hat aber jtatt veffen, mie Frau 
Scott behauptet, das Geld in einem 
neuen Anzug und fojtfpieligen Mahl: 
zeiten angelegt. FrauScott fam dahin- 
ter, ala ein Mahndrief wegen der Mie- 
the einlief. Sie ftellte ihren Mann zur 
Rede, ein Wort gab das andere, und 
Scott verließ die Wohnung. Das war 
am Montag. Geftern fam ein zmeiter 
Mahnbrief, worauf Frau Scott ihren 
Mann wegen Verlaſſens einfperren 
ließ. Als er Stadtrichter Girten vor» 
geführt wurde, veranlaßte ihn dieſer, 
feiner Frau auf dem Fleck $15 zu ges 
ben und zu verfprechen, bis zum Dien— 
ftag, dem Tage der nächften Verbands 
lung, weitere $30 herauszurüden. 

Unverbeſſerlich. 

Seine Frau an einem Tage dreimal 
je zehn Minuten lang geprügelt zu 
haben, iſt eine Leiſtung, welche der 
Weichenſteller Albert S. Hoffmann 
geſtern angeblich vollbracht hat. Frau 
Hoffmann kam geſtern Morgen mit 
blutrünſtigen Augen zur Englewood— 
Bezirkswache und klagte, ihr Mann 
hätte ſie geſchlagen, weil ſie ihm Vor— 
würfe gemacht, daß er mit anderen 
Frauen getanzt. Ihr Kleid war an 
mehreren Stellen zerriſſen. Sie er— 
wirkte einen Verhaftsbefehl und kehrte 
nach Hauſe zurück. Ehe aber noch De— 
tektive Egan kam, hatte Hoffmann 
ſchon wieder Streit mit ſeiner Ehe— 
hälfte; als der Beamte eintraf, jagte 
ex ſie durchs Haus. Vor Stadtrichter 
Girten geführt, verlangte Hoffmann 
einen Juryprozeß und wurde gegen 
$600 Büurgſchaft freigeſetzt. Schnur— 
ſtracks ging er nach Hauſe, wo ſeine 
Frau ſich gerade vor dem Spiegel die 
Geſichtswunden verband, die er ihr 
zugefügt hatte. Ohne ſich lange bei 
einer Vorrede aufzuhalten, ſtürzte er 
ſich angeblich gleich wieder auf ſie und 
prügelte ſie, bis es ihr gelang, zu ent» 
mwifchen und zum zweiten Male zur 
Wache zu flüchten. Diesmal ermirkte 
fie einen Verhaftsbefehl wegen Uns 
ariff3, Hoffmann wurde nochmals ver— 
haftet. Er jtellte Bürgſchaft und wurde 
wieder freigelaffen. 

Abfonderliches Gebahren. 

Mit einem eigenthümlichen Fall 
wird Stadtrichte: Hume ſich am kom— 
menden Dienftag im Hartifon Str. 
Stadtgericht zu befaffen haben. Es 
handelt fich um bie 39 Jahre alte Frau 
Lizzie Chandler, welche, mie Detektive 
Me&uire dem Richter mittheilte, ein 
Vergnügen daran zu finden fcheint, in 
Allerhandläden Kinder, deren Mütter 
fi gerade Waaren ausſuchen, zu zwi— 
den oder zu ftoßen. Wenn das ges 
quälte Kind fchreit, thut die Frau ans 
geblich, als wäre fie gleichfalls in die 
Betrachtung von Maaren vertieft. Der 
Polizei waren mehrere derartige Yale 
gemeldet worden, und geftern wurde 
fie bei Marfhall Field & Co. beob— 
achtet und angeblich ertappt, als fie ein 
Kind Eniff, und verhaftet. McGuire 
glaͤubt, daß die Frau an einer leichten 
Geiftesftörung leidet. Frau Chandler 
leugnet und behauptet, man müſſe fie 
mit einer anderen vermwechlelt haben, 
Mahrfcheinlich wird man fie ärztlich 
auf ihren Geijteszuftand unterſuchen 
laſſen. 

Unter Mordanklage. 


Koroner-Geſchworene überwieſen 
geſtern den 23 Jahre alten öſterreichi— 
{chen Arbeiter Matthew Sergo unter 
einer Mordanflage ven Großgeſchwore— 
nen, Nach den Zeugenausfagen hat 
Sergo am Freitag in Summit, too er 
arbeitete, feinen Arbeitsgenoffen Kohn 
Hahnowitz bei einem Streit mit einem 
ſchweren Schraubenfhlüffel den Schä— 
del eingefchlagen. Hahnowitz ſtarb 
fpäter im Hofpital. Sergo verweigerte 
beim Inqueſt jede Auskunft. 

Ein Soldat in Schwulitäten. 

Sheriff U. 3. Price don Paints— 
pille, Ky., verhaftete gejtern in Fort 
Sheridan den Soldaten Samuel R. 
Osborne vom Artillerieregiment Nr. 5 
Kompagnie F, unter der Anklage der 
Chedfälfhung. Osborne fol im Fe— 
bruar 1906 auf einem Ched über $9, 
zahlbar von der Paintsville National 
Bank, den Namen von Frau Louife 
Green in Paintsville gefälfcht Haben. 
Der Sheriff bragte feinen Gefangenen 
mit der Bahn nach Chicago und will 
ihn mit nach Kentucky nehmen. Os⸗ 
borne erklärt fich für ſchuldlos. Er 
fagt, er ftamme aus Yelvay, W. Va. 

Angeblihe Kangfinger. 

Mayme Norton, ein im Boftonftore 
angejtellter weiblicher Deteltive, nahm 
geitern Edw. Ketzmann, 2406 Canal 
Str., und Roy Barter feit, nachdem 
die Beiden angeblich einen Anzug von 
einem der Radentifche genommen hats» 
ten. Frl. Norton Hielt fie feft, bis bie 
in der Nähe befindlichen Detektives 
Flaherty und Nagle die Häftlinge un- 
ter ihre Fittiche nahmen und nach der 
Hauptwache abführten, mo Diebftahls- 
anklagen gegen fie erhoben wurden. 

Nackte Kindesleiche, 

Poliziften von der Deering Str.- 

Bezirkswache fanden geftern im Chi- 
Halfted Str. die nadte 
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Prachtvolles Schiffsmodell. 


Eine Sehenswürdigkeit im Schaufenſter 
von K. W. Kempf. 


Die Defterreihifch = Amerifanijche 
Dampfergefellichaft, die vor etwa ſechs 
Jahren die Perfonenbeförderung auf— 
genommen hat, hat an ihren hiefigei: 
Generalagenten K. W. Kempf, Nr. 8% 
La Salle Str., ein Modell ihres Dam— 
pfers „Martha Wafhington“ gefandt. 
Das Modell iſt ein Kleines Wunder— 
wert und wirklich eine Sehenswürdig— 
feit. Es ift etwa 11 Fuß lang, 4 Fuß 
hoch und 23 Fuß breit, aus Stahl er— 
baut und gibt jämmtliche, auch die 
fleinften, Einzelheiten des Schiffes in 
getreuer Nachahmung wieder. Gein 
Gewicht beträgt 1400 Pfund, fein 
Merth beziffert fich auf $8000. Das 
Modell ift im Schaufeniter des Herrn 
Kempf ausgeſtellt. 

Die Linie hat in den Iehten zwei 
Sahren ſechs neue Dampfer erbaut, 
und zwei weitere Dampfer find im Bau 
begriffen. Obwohl noch fehr jung, ver= 
füat fie über eine Gejammiflotte von 
46 Dampfern mit einem geſammten 
Ionnengehalt von etwa 150,000. Der 
Dampfer „Martha Wafhinaton”, im 
Sabre 1908 in Glasgow gebaut, har 
einen Brutto-Ionnengehalt von etiwa 
14,000 und befigt den „Record“ zwi— 
chen den Häfen New York-Neapel mit 
10 Tagen und 8 Stunden. Die Schiffe 
der Linie fahren zwiſchen New York 
und Trieft und legen in Stalien und 
Griechenland an. 


Vereins-Nahrichten, 


Am legten Freitag nach der Geſang— 
ftunde hielt der „Senefelder 
Liederkranz“ in feiner Halle an 
Wells Str. eine kleine Nachfeier vom 
Konzert vom vorigen Sonntag ab. 
Unter anderen bei diefer Gelegenheit‘ 
zu Gehör gebrachten Vorträgen ber: 
dient beſonders einer herporgehoben 
zu werden — und zivar derjenige bes 
Herrn Thümel, eines Mitgliedes vom 
Chor der hier gaftirenden Großen 
Oper, (der Herr war von Sänger Ans 
ton Kaifer eingeführt worden). Er er: 
freute die Süängerfchaar mit dem 
„Trinklied“ aus „Die luftigen Wetber“ 
und mit dem Vortrage von „Tief unter 
der Erd’“. Der Herr verfügt über eine 
Stimme, die wirklich phänomenal ge: 
nannt zu werden verdient, — Bet ge: 
müthlicher Unterhaltung, Chorgejän- 
gen unb Einzelvorträgen verlebte man 
einige vergnügte Stunden. Eine De: 
legation der „Liedertafel Freiheit” war 
ebenfalls gelommen und trug zur Ge— 
müthlichkeit bei. 

— — — 
Die letzten Vorſtellungen. 


— — 








Je näher der Abſchied, deſto größer der 
Befuch des Zirkus, 


Am kommenden Dienftag Abend findet 
die 53. und letzte Vorftelung des Zirkus 
Barnum & Bailey im Koliſeum ſtatt. Die 
beiden geſtrigen Vorſtellungen waren wieder 
außerordentlich zahlreich beſucht, wie denn 
überhaupt das Intereſſe des Publikums ſich 
womoͤglich noch zu ſteigern ſcheint, je näher 
der Schluß der Saiſon heranrüdt. Am 
Mittwoch geht die große Schauftellung auf 
Reifen, um am Donnerftag mit den Zeltvor— 
ftellungen zunächſt in Champaign den Ane 
fang zu machen. Das Zelt ift nicht weniger 
als 540 Fuß lang und faßt nahezu 15,000 
Perfonen; es wird bis zum Ende des Som— 
mers das Heim des Zirkus bilden, denn Das 
hiejige Kolifeum ift das einzige feite Gebäu— 
de, das ihm in dieſem Jahre zum Obdach ge: 
dient hat. Die hiefige Saifon hat diesmal 
zehn Vorftellungen mehr umfaht, als früher: 
fie ift in jeder Hinficht ſehr erfolgreich vers 
laufen. 


Riverview:Erpofition, 


Der wohlbefannte Riverview- Park ift wie⸗ 
der um ein jo großes Stück gewachſen, daß 
man ihn fortan „Riverview Erpofition" neit: 
nen wird. Am 12, Mai wird er wieder ef: 
öffnet, einſtweilen ift nod ein kleines Heer 
von Arbeitern und Gärtnern an den Gebäu— 
den und Anlagen befchäftigt. Neu hinzuges 
fommen ift ein riefiger „Ehrenhof“ von 60 
Acres, rings don fchönen Gebäuden umge— 
ben, deren bedentendites das der — * 
lung „Die Schöpfung“ iſt. Por ihm befünts 
det fih ein Teich mit Kaskaden, umfränzt 
von Blumenbeeten und zwei Reihen Pap— 
peln. Unter den vielen neuen Schauftelltut= 
gen befinden fich: „Das Wettrennen“, „Die 
Meeresivellen“, „Das menfchliche Roulette”, 
„Dickeys Circle D. Ranch“, „Unter und fiber 
dem Niagarafall" und viele andere. Das 
Kafino ift mit großen Koften völlig nen her⸗ 
gerichtet worden. 








— Aus dem Tagebuch eines alten. 
Junggeſellen. — Durch die € 
werden bie meiften Menſchen auseins, 
andergebracht. 








pezielt: $5.00 Hilte, zwi-· 
% chen 9 und 12 Uhr; ebene 
falls ſpeziell: $5.00 „Willem 
Plumes“, zwiſchen 12 und 6 Uhr, 
leicht dad Doppelte werth. Sp 
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a Na: Oftern 
ESuit⸗Verkauf. 


Wir legen am Montag 175 Frühjahrs-Suits 
— wie (Abbildung) — zum Verkauf aus, von de— 
Nnen nicht einer in der Partie weniger als $20.00 


werth ijt und viele bedeutend mehr. 


Diefe Suit3 


wurden für ung nad) dem Oſter-Geſchäft hergeftellt 
und mir erfparten ungefähr 50% indem mir die Ge- 
Iegenheiten de3 New Yorkers Marktes uns zu Nutze 


machten. 


umfaffen alle neuejten Schatti- 
rungen und Farben und merden 
verfauft werden zu dem fehr nie= 


Sie find in allen Größen zu haben, und 


0.75 


deren Preiſe von 


Extra Speziell! 


Coats für Kinder in allen Far 
ben und Größen, werth bis hinauf 
zu $4.00. Speziell 


METREND, 


98c 


\ 154 STATESTR. 








Madrider Ditern. 
Madrid, im April. 

Die Straßen der jpanifchen Haupt 
ſtadt mimmeln augenblidlih von 
Fremden. Die meiſten eilen nad) dem 
Süden, um in Gevilla die berühmten 
Feſte der Semana Santa mitzumachen 
und dann in Granada den Einzug bed 
Frühlings zu erleben. Indeß gibt es 
auch für die in Madrid Bleibenden 
noch manches Merfwürdige zu jeben. 
Da langen zunächſt aus dem großen 
Palmenmwald bei Elche ganze Wagen- 
labungen von Palmzweigen an, bie 
allerdings fein friſches grünes Aus— 
jehen, ſondern eine zarte gelbliche Fär— 
bung haben, die durch das Zuſammen— 
binden der Krone des Baumes erzielt 
wird. Unter diefen Zweigen befinden 
fi prachtoolle Exemplare; 3. 3. er- 
regten die, welche die deutſche Kolonie 
Valencias 1888 zur Leichenfeier Wil- 
helms des Erften nach Berlin gejandt 
hatte, dort allgemeines Auffehen me- 
gen ihrer riefigen Größe und Schön- 
beit. Hier finden diefe Zweige, die oft 
noch ganz kunſtvoll geflochten und mit 
allerhand Zierrath verfehen find, nun 
eine andere Verwendung. Am Palm 
fonntag werden fie nämlich de Mor— 
gen? in der Kirche eingefegnet und 
dann mit feidenen Schleifen an ben 
Balkons der Häufer befeitigt, para que 
no entre el diablo —, damit der Teufel 
nicht herein fann! Es ift dies ja al- 
lerdings ein ſehr beruhigendes Gefühl, 
obgleich auch hier die meiften vom Teu- 
fel nichts jpüren, jelbft wenn er fie 
beim Kragen hat. Man madt ſich 
diefe Palmzweige, die dann bis nächite 
Ditern hängen bleiben, gegenſeitig 
zum Gejchent. Sehr fein iſt es übri- 
gen3 auch, feinen Freunden und na— 
mentli den Freundinnen, bei denen 
man daburh in den Geruch der 
Frömmigkeit fommt, ſchön duftendes 
Rosmarin, Zorbeerbüfchel oder Oli— 
venzmweige zu berehren. Die lebteren 
ſollen beſonders gegen Donner und 
Blitz Shut gewähren, menn man 
beim Heranziehen der Verderben brin= 
genden Wolken einige Blätter des ge— 
meihten Zmweiges auf dem Herbfeuer 
verbrennen läßt. Noch jicherer wirkt 
aber in Gemitiergefahr das Anzün- 
den eines am Palmfonntag gemeihten 
Cirio de Maria, d. h. eines Kandela— 
ber3 mit drei Kerzen, zwei gelben und 
einer zothen. 

Die öſterlichen Kirchenfefte beginnen 
hier am Mittwoch Abend mit dem Ge— 
fang des Miferere unter großer Dr> 
cheiterbealeitung. Schwachnervigen 
Perſonen kann man kaum empfehlen, 
dieſer Feierlichkeit beizuwohnen, denn 
an der Stelle: „Und die Berge thaten 
ſich auf“ erhebt ſich plötzlich ein ſo 


furchtbares Getöſe, als ob die Gewölbe 


der Kirche einſtürzen und die Anwe— 
ſenden unter ihren Trümmern begra— 
ben wollten. Ich bin noch nicht dahin- 
ter gefommen, mit welchen jzenijchen 
Hilfsmitteln dieſes wirklich äußerſt 
wirkungsvolle Geräufch hervorgerufen 
wird. Der Hauptfeittag ift aber der 
grüne ober, wie der Spanier jagt, der 
„beilige" Donnerftag. In allen Kir- 
Ken find große, von zahllofen bren- 
nenden Kerzen umgebene „Monumen= 
te” errichtet, worauf ber Leib Chriſti 
zubt, bewacht von zwei grimmig brein- 
ſchauenden Legionzfoldaten. Es iſt 
nun Vorſchrift, dieſem ſymboliſchen 
Leichnam in ſieben -verfchiedenen Kir⸗ 
chen, den Stationen, einen Beſuch ab— 
zuſtatten und jedesmal ſieben Vater—⸗ 
unſer, ſieben Abe Maria, ein Credo 
und ein Salve zu beten. Am Eingang 
per Kirche ſitzen Damen por einem 
Tiſch mit großen Tabletten und neh- 
men barauf Almoſen in Empfang, die 
ſich denn auch bald zahlreich anhäufen, 
denn die ihnen befannten Kabaliere 
überbieten ſich natürlich, ihren Zoll zu 
entrichten und dafür einen Dantesblid 
aus den ſchönen, heute jo ern brein= 


era Augen einzubeimfen. Alle 


elt iſt in höchſter Gala: die Damen 
zum — in weißer Spitzenmantilla 
und mit Blumen geſchmückt; die Her⸗ 
zen in ihrem beiten Sonntaggitaat, die 
Militärs in goldgeftidten Uniformen 
und mit Ordensſternen überfät. Kurz, 


ie ganze Menfchheit, bie fich plöglie 


Paran zu erinnern fcheint, daß nad) 


tomm — — —— —— 
ür fie geſtorben, hält bie Gelegenhei 
bir ommen, um bie Kunftftüde von 
pmeiber-und Mobiftin zur Schau zu 
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des nationalen Kunſtwekes, das fie 
mit Hilfe der Mantila auf ihrem 
Haupte in unendliher Mannigfaltig- 
teit jo anmuthig aufzubauen weiß, be= 
wundern kann. Mit diefem Zauber, 
ber fie von oben überfluthet, nimmt 
fie Sinn und Urtheil gefangen. „Der 
Schönheit Schleier aus der Hand ber 
Kunft,“ möchte man paraphrafirend 
dies Meifterwerf nennen. Gei es aus 
ben koſtbaſten Spiten, jei e8 aus be- 
ſcheidenem Gemebe, ftet3 reizt und fej- 
jelt die Drapirung. Wie dieſe gerade 
für ihr Köpfchen pafjend zu geitalten 
ift, da fühlt jede Spanierin unbewußt 
heraus. Bald befeitigt fie daher die 
Mantilla auf hohem Kamm, fo daß fie 
mie ein bräutlicher Schleier auf Schul 
ter und Buſen herabfließt, bald liegt 
fie franzgleich auf dem Haar und um— 
rahmt Gefiht und Rüden. Dann mies 
der jcheint fie, von Roſen und Nelken 
unterbrochen, eine wahre Blumenlaube 
zu bilden, oder fie ranft fich, eine kö— 
niglice Iiara, um die ſtolze Pracht 
der Loden. Doch genug! Die Pro- 
menade des heiligen Donnerſtags be- 
fommt ſonſt einen allzu weltlichen An— 


ſtrich! 


Am Freitag ändert ſich dann das 
Bild, inſofern als jedermann ſchwarz 
gekleidet iſt, da es ja nun gilt, die 
„Leiche des Herrn“, von dem Bilde ber 
Schmerzenämutter gefolgt, in feierli- 
licher Prozeffion zu Grabe zu tragen. 
folgenden Tage, dem Sabato de Glo— 
tia, werden darauf Punkt 10 Uhr die 
bi3 dahin zum Zeichen der Trauer ver— 
hüllten Altäre wieder blosgelegt und es 
beginnt auf den Straßen, die während 
der lebten beiden Tage durch das Ein- 
ftellen alles Wagenverfehr3 ein unheim= 
lich jtilleg Gepräge trugen, ein um jo 
lauteres Leben. Schüffe und Rafeten 
fnallen, alle Glocken läuten, die liebe 
Jugend macht einen Heidenlärm, Kut— 
ſchen und Wagen jtellen fich auf einmal 
wieder ein, die halb geſchloſſenen Thü- 
ten der Häufer öffnen fich ganz, bie 
halbmaſt gehißten Flaggen der öffent- 
lichen Gebäude gehen in die Höhe, und 
man bereitet ſich, des langen Faſtens 
müde, auf das Oſtereſſen, die Mona, 
vor, die eigentlich draußen im Freien 
genoſſen werden muß und aus allen 
möglichen guten Dingen beſteht, worun— 
ter die Panes Quemados — trockene, 
ſtark aufgegangene Kuchen, eine Haupt- 
rolle fpielen, alles alfo etwas naive 
Erdenfreuden, nicht? von den „Füßen 
Himmeläliedern”, die einft Yauft an 
jenem benfwürbigen Oftermorgen zu 
hören glaubte, 

Auch am Hofe haben fich noch manche 
eigenartige Gebräuche erhalten, deren 
Mittelpunft der junge König ift. In 
glänzender Marjehallauniform , von 
einer Schaar ſpaniſcherGranden umges 
ben, deren Namen in ber fpanifchen und 
zum Theil europäifchen Gefchichte einen 
Klang haben, begibt er fih am Grün- 
donnerstag in feierlichem Aufzug von 
feinen Gemächern nach der im helliten 
Lichterglanz ftrahlenden Schloßlapelle, 
wo der gefammte Hofitaat bereitö ver⸗ 
fammelt ift, die Damen fich gegenfeitig 
in der Pracht der Toiletten und bed 
flimmernden Geſchmeides überbietend. 
Dom Nunzius empfangen, beginnt zu= 
nächſt die Prozeſſion, mobei der Armee- 
bifchof unter goldenem Baldachin das 
Allerheiligſte trägt. Dann ftimmen 
Chor und Orchefter die große Meile 
eines berühmten Meifter3 an, nach de— 
ren Beendigung der prächtige Zug un 
ter Marſchtlängen hinausflutet und 
feinen Weg zum Säulenfaal nimmt, 
mo fich auf Tribünen das diplomatifche 
Korps, vie Minifter und die ſonſt ge- 
ladenen Gäſte eingefunden haben, um 
der Zeremonie ber Fußwaſchung und 
Speifung der Armen beizumohnen. An 
der einen Wand ift ein Altar errichtet, 
pon dem fich wirkungsvoll der herrliche, 
das Abendmahl darftellende Gobelin 
aus ber fürzlich gejchilderten reichen 
Sammlung des königlichen Haufe ab- 
bebt. Rechts und links davon jtehen 
mit grünem Tuch überfpannte Bänte, 
worauf die Armen Pla nehmen. Ei- 
nige müffen, weil fie blind find, von 
föniglicden Dienern geführt werben. 
Ihre haben ſich natürlich vorher mit 
reinlihen, vom Hofmarfchallamt gelie- 
ferten Anzügen vertauſcht. Dennoch 
fpringt der Gegenfat zu der übermälti- 
genden Pracht der Umgebung fofort in 
die Augen. Er foll eben den Akt ver 
Demuth, den zu vollziehen ſich jetzt das 
Staatsoberhaupt anjchidt, noch mehr 
berbortreten laffen. Aller Augen rich- 

‚jeht-auf den König, wie er bie. 





einfachem, nicht geftrichenem Tannen⸗ 
holz gefertigten Tiſch das Eſſen jer- 
virt, mobei er von ben bienftthuenden 
Herzögen und Grafen unterftüßt wird. 
Mirklich gegeffen wird allerdings nicht; 
e3 ift nur eine fombolifche Handlung. 
Die Speifen werden vielmehr von ber 
Dienerfchaft in große Körbe verpadt, 
die den armen Leuten beim Berlafjen 
des Balaftes zu hohen Preifen abge- 
fauft zu werden pflegen. Die Speifen 
beitehen gemöhnlih aus Eierfuchen, 
Lachs, Merlan, Aal mit Reis, verjchie- 
denen marinirten und gebratenen Fi— 
Then, gefüllten Artiſchoken, Auſtern, 
Dliven, Kuchen aus Blätterteig, Milch- 
reis, Käfe, feinen Aepfeln, Apfelfinen, 
Limonen, getrodneten Pfirfihfchnitten, 
Pflaumen, Rofinen, Nüffen, Anisge— 
bad. ufm. Kurz, mancher möchte alle 
Tage eine jolche „Faftenfpeife” Haben! 

Mas nun am Gründonnerftag ein 
glänzendes Feſt war, verwandelt fich 
am folgenden Tage in eine nicht min= 
der eindrudspolle Trauerfeierlichkeit, 
deren Höhepunkt die Verehrung des 
Kreuzes in der Schloßkirche ift. Der 
König verläßt dabei feinen Betjtuhl 
und fchreitet allein nach der Mitte der 
Kirche. Dreimal fniet er vor dem bort 
auf einem Teppich liegenden Kreuz 
nieder und küßt es. Dann naht fi 
der Bifhof von Zion; neben ihm 
ſchreitet ein Hofbeamter, der eine ſil— 
berne Platte trägt, auf der fich Ges 
richtsakten befinden, die die Todesurs 
theile für eine Anzahl Verbrecher ent— 
halten. Der Bifchof, darauf hindeu— 
tend, fragt nun den König: „Begnadi- 
gen Eure Majeftät diefe Schuldigen?“ 
worauf Don Alfonfo antwortet: „Sch 
verzeihe Ihnen, damit Gott mir ver— 
zeihen möge!” Gofort werden bie 
ſchwarzen Bänder, die die Akten zu— 
ſammenhalten, durch weiße erjeht, und 
der König kehrt dann, nachdem er noch 
eine ** Goldmünze geſpendet, zu 
ſeinem Betſtuhl zurück. Daran ſchließt 
ſich die Verehrung der Reliquien: eines 
Stückes vom Kreuze Chriſti und des 
ſogenannten „heiligen Nagels“; doch 
findet dieſe Zeremonie meiſt in der kö— 
niglichen Privatkapelle ſtatt. Inzwi— 
ſchen wird in der Schloßkirche das 
Monument beſeitigt und der Altar 
zeigt nun die Szene auf dem Kalvari— 
enberg, worauf beim Wiedererfcheinen 
bes Hofes die Predigten über die Wor- 
te Chrijti am Kreuz ihren Anfang neh- 
men, wozu die beiten Kanzelredner 
Spaniens herangezogen merden, wes— 
helb denn auch der Zudrang fehr ftart 
it. Die Feierlichkeiten finden am erſten 
Dftertage mit der Segnung des ge- 
bratenen, auf blumengefchmüdter 
Schüffel Tiegenden Ofterlammes ihr 
Ende. DerHof foftet zwar davon, dann 
wandert das leckere Mahl aber nad) 
der Wachtftube der Hellebarbiere, bie 
fih natürlich nicht lange nöthigen laſ— 
fen. Die Materie tritt damit mieber 
in ihr Recht! 





Als Miffionar und Arzt im hohen 
Norden. 


Dr. Wilfred Grenfell, der amerika— 
nische Miffionar u. Arzt, der ſeit Jah— 
ren eine ſegensreiche Thätigfeit unter 
den Eskimos in Labrador entfaltet, 
iſt wohl eine der eigenartigften Erfchei- 
nungen unter den heldenhaften Men— 
Tchenfreunden, die im emigen Eife 
Geſittung und Religion verbreiten und 
Troſt und Linderung ſpenden. 

Grenfell hat Medizin ftudirt, in Or» 
ford den Doftorgrad erworben und fi 
dann der Thätiafeit als Miffionar ges 
widmet. 

Un dem abgelegenften Fled Nord: 
amerifas, zu Battle Harbor in Las 
brador, hat er fein Quartier aufges 
ſchlagen und unternimmt von hier aus 
das ganze Jahr Reifen, macht Fahrten 
bon Hunderten von Meilen, um Hils 
fe zu bringen, neben der Bibel immer 
auch zugleich mit den chirurgiſchen In⸗ 
ftrumenten und Medizinen ausgerüs 
ſtet. 

Eine breitſchultrige, robuſte Erſchei⸗ 
rung, in allen Arten des Sports er- 
fahren, und befonder3 ein vorzüglicher 
Tußballfpieler, ift er mohl im Stande, 
die ungeheuren Anjtrengungen, Ent— 
behrungen und Gefahren ſeines 
felbft erwählten Berufes zu ertragen. 
Er iſt ein Freund von Abenteuern und 
meicht ſchwierigen Gituationen nicht 
aus, 

In den fiebzehn Jahren, während 
derer er nun bereit3 dem armen is 
fchervolf feine Thätigkeit widmet, hat 
er zwei Hofpitäler in Labrador ges 
gründet, 23 Leihbibliothefen und eine 
Handwderksſchule. Er hat die Ein- 
führung der drabtlofen Telegraphie 
auf dem Lande, ſowohl wie auf ben 
Fifcherbooten veranlaßt und bie In— 
kuſtrie in diefen noch fo wenig kulti— 
birten Gegenden fehr gehoben. 

Zwei Hofpitalfchiffe, die er ſich er— 
baut hatte, find ihm bereit3 in dem 
verrätherifchen Eife zu Grunde gegan= 
gen, aber nicht entmuthigt, hat er ſich 
ein drittes erbaut. 

Neben dem geiftigen Heil der Ein- 
geborenen, bon denen er jährlich 10,000 
kefucht, liegt ihm ihr leibliches Wohl 
fehr am Herzen. 

„E tft ein jeltfamer Beruf, der eine? 
Arztes in Labrador”, erzählt Gren- 
fell jeldft in einem amerifanifchen Blat- 
te. „sch habe Kanadier und neufund- 
ländiſche Fifcher unter meinen Patiens 
ten, auch ſtandinaviſche und englifche 
Seefahrer, kurz, Angehörige faft aller 
Nationalitäten außer meinen Eskimos 
und Indianern. Manche Krankheiten, 
die ich furiren fol, würden auch den 
größten Spezialiften zur Verzweiflung 
bringen. So rief man mich im lebten 
Winter auf ein Schiff, mo die ganze 
Mannſchaft Beri = Bert hatte. 

Manche Krankheiten, die von den 
Europäern eingefchleppt werden und 
früher noch nicht bei den Eskimos ge- 
berriht Hatten, wüthen in geradezu 
furchtbarer Weiſe unter ihnen. So 
brachte ein Matroſe in ein Eskimodorf 
bon 300 Geelen eine leichte Influenza, 





n Siegel Stamp für jede 10c, bie Ihr während des gausen Tages ausgebt. 
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83 Photos, 1.50 | 
Spez. Montag — Mir offeriren ein Dutz. 


unjerer regulären $3 Gabinet Panel Pho— 
tographien, ovale oder vieredige Facon, — 


ehr pajjend für Babies und 
Heine Kinder, fpez., Dutz., 1.50 
Ein Dusgend Photographien, $3:Qual., 


mit einem lebensgroßen Por— 2 00 
“ 


trait, Samſtag zu 








Eine folche Menfchenmenge! Solche VBerfänfe! Es ift das 
ganze Lager von F. Siegel & Bros. zum halben Preis 


E77 


Wir 














fontrolliren den Verkauf der Ueberſchuß-Lager der . 
großen Firma von F. Siegel & Bros., und Tauſende war- 
ten auf unfere halbjährlich. Verkäufe, da fie ſich durch ei- Le 
gene Weberzengung von den wunderbaren Bargains die» ® 
fer Verkäufe vergewiſſert Haben. 





Vergeßt nicht! Wir verlangen nichts für Abänderungen. Bies bedeutet eine Erfparnik von 82 bis 83 an jedem Kleidungsftü 
% Siegel Bros.’ S20 geſchneiderte Suits zu 10.00 


510 


Stoffe find: 


Chevrons, Manniſh Kammgarne, Banamas, Man: 
niſh Mifchungen, Serges, franzöſiſche Panamas. 


F. Siegel Bros.’ S25.00 und S30.00 Suits zu 14.75 


14.75 


Die eleganteften Modelle. 
dellen. Die Herftellung ift abſolut korrekt. 


Beine franz. Serges, franz. Banamas, 


geftreifte Kammgarne, hübſche Miſchungen, Chevrong. 


F. Siegel Bros.’ S15.00 geſchneiderte Suits zu 6.75 


6.75 


find feidegefütterte Suit3 von 


Fancy Kammgarne, Panamas, Manniſh Mifchungen, 
Facons, hüftenloje Facons, 30- 


) Eutaway 
und 36zöllige Coat-Facons, 


einfach geſchneiderte Serges, brillant mit Braid beſetzte Facons. 


F. Siegel Bros. 32.50 geſchneiderte Suits zu 17.75 

50 hübſche Modelle in dieſer großen Partie. Nie vorher waren wir im Stande 
ſo wunderbare Bargains in Suits zu offeriren; neueſte Frühjahr-Styles. — 
Eingeſchloſſen ſind Suits von dieſen Stoffen gemacht: 
Satin Prunellas, Satin geſtreifte Kammgarne, 


17.75 


weiße Serges, 


fancy Banamas, ſchwarz u. wei geitreifter Serge, franz. Serges. 


F. Siegel & Bros.’ Abend Coats 


Fanch Military Capes. 


reihem Chiffon Broadcloth. 
$25:Werthe, zu 


"Wunderhübfche 
Paſtel Schattirungen und ſchwarz, hoher mi: 
litärifher Kragen, Satin Streamers; — in 


15.00 


Prunellas, — wunderhübſche 
Schattirungen, 18.75:Werthe, 


25 Modelle werden gezeigt in diejen hübſchen Suit3 zu $10. Sie find das Er— 
zeugnik don Siegel Bros., gemacht um zu $20 verkauft zu werden, und der Preis 
für Euch ift gerade halb. Einige find Mannifh gefchneidert, andere haben Buſter 
Brown Kragen und Bengaline Seide Streamers. 


Individuelle Styles. Kopien von hochfeinen Mo— 
Die gebraudten Stoffe find: 
Manniſh Kammgarne, 


25 jehr ihöne Modelle werden in diefer jenfationellen Offerte gezeigt. Ein Da— 
men-Suit von den berühmten Siegel Bros. zu 6.75. 
zu werden. Unfer Preis ift tveniger als SKoftenpreiS des Stoffes. 


Gemacht um zu 15c perfauft H 
Eingefchlofjen & 





Modiſche Capes; — prächtige Capes diefer 
Saifon für Porch, Seefüfte etc.; jpez. zum 
Tragen über Lingerie-Sleider; in Satin 


10.00 





300 von J. Siegel Bros. Ein-Stük leider: Jedes ein $30 Werth: Auswahl 815 


Prächtige 1:Stüde Kleider, die eine 


515 
10.75 


fo hübſch wie wir nie vorher zu diefem Preis o 
Die Gelegenheit ift eine außergewöhnliche. 
$20 1:Stüd Kleider zu 10.75 —Eingefchlo 
Moden; zu einem Preis der die Herftellun 


thatjächlich pafiend für alle Gelegenheiten. 
Roſe, Rejeda, Oak u. f. w. 


Aufregung herborrufen werden wie noch nie vorher von einem Verfauf von Kleidern hervorgerufen wurde! 
derhübſche Kleider bon franj. Serge, Panama, Novelty Cloth und Broabeloths. Pafjende Kleider für die Straße, Nachmittag: en Adend-Gebrauc, 
Kleider in dem populären Empire-Modell. Die langen engpajjenden Aermel, Tuded Spitzen-Yokes, prächtige beſtickte Bodice, u. beftidte Panels jind 

offerirt gejehen haben. Die wunderbare Reichhaltigfeit von Schattirungen bietet die 
$25 Kleider Montag zu 815. 


ſſen in dieſer wunderbaren Offerte jind Kleider in den neueften und beften Styles, die Fofiebt 
toben götoften nicht deckt Dieje Kleider find von Satin Ducheffe, —* nung 
reinjeidenem Foulard, fchimmernder —— an = rer für die Straße, für Empfangs: Abende, Theater-Geſellſchaft; — 
In einer großen Neichhaltigkeit der neueften Farben, wie Canary, Mauve 
— Siegel Bro3.’ $20 = Kleider zu 810.75, — * ir 


Wun⸗ 


größte Auswahl. 8 1 5 
10.75 


Satin Meffaline, Serge, Panama und 


Muſtard, Aſh, 











F. Siegel & Bros. Dreß Skirts 


— —— 


—— SL 





Männer-geſchneiderte Dreß-Skirts, — in 
neuen ſatingeſtreiften Worſteds und franz. 
Panamas. Mit Gores und einem geſchmack— 
vollen Flare. Alle find neu. Ginige fancy 
geftreifte graue Worſteds in ertra Grüßen 
find in der Partie. Wirklich munderhübfcher 
Style und große Dauerhaftigfeit. Skirts die 
Siegel & Bros. machten um jie zu 6.75 zu 
verfaufen. Unſer Preis mor: w 
gen nur 20 


Neue zähe Voile Dreß Skirts in mehreren kleidſamen Modellen. 





300 Dreß Skirts in einer großen Reich— 
haltigkeit von Farben und ſchwarz. Einige 
der Stoffe ſind Hand-Twiſted Worſteds, 
Shadow geſtreifte Serges, Mohairs, zähe 
franzöſiſche Voiles und faney Mannifh 
Stoffe. Die Modelle ſind in den neuen 
Flare oder Gored und Pleated Effekten. — 
Einige find mit Seide, Satin oder demfel- 
ben Stoff befeht. Siegel’ 3.50 85 

® 


Skirts, das Stüd zu 
Finige find mit Seide 


gefüttert und einige find ungefüttert. Sie jind beſetzt mit Taffeta oder Satin Bands und 


— von demſelben Stoff. Die gefütterten Skirts haben ſchwere rauſchende 
Ertra oder reguläre Größen zu 9.75 und 


rops. 


8.75 


2. Siegel & Bros.’ Juniors' Rleidungsſtücke 


Gejchneiderte Suits für 
Heine Damen, bon franzö- 
fifhem Serge, neues Mo— 
del. 32: und 36zöllige 
Coats. Neue mit Knöpfen 
befegte Stirt. — Alter 16 


b. 20. 18.50 10.75 


Suits zu 


Yuntors’ und Mädchen: 
Coats. Hübſche Mifchuns 


geſtreiften 
ges. 


ben. 


Suits für kleine Damen, von 
Prunellas, 
Worſteds und franzöſiſchen Ser: 
Es ſind elegante Suits in 
den gegenwärtig beliebten Far— 
Die geſchneiderten Coats 
ſind in den langen hüftenloſen 
Modellen mit halbpaſſendem Rü— 


Zwei und Drei Stüd- 
Suits für Heine Damen 
und Mädchen, von Bas 
nama gemacht, in blau, 
lohfarbig ımd anderen 
Karben. Mlter 16 bis 
20 Jahre, Siegel Bros.' 
$15 Suits, 8 75 
für «dd 

5030llige Covert Coats 


Mannijh 


gen, Checks und Streifen. 
Alter 6 bis 14. — Siegel 
Bros.’ 
Montag 


zu 





Styles, 
750 Coats — 


3.95 


großen Partie zu 


den und in fchlichten oder fanch 
Die Stirt3 find Gored. 
Mannifh gefchneiderte Suite, — 
werth 825; in einer 


für, Heine Damen. Mit 
Anöpfen bejegt. Alter 16 
bi3 20. Giegel3 $20.00- 


Coats, für 11 75 


nur 





14.75 





F. Siegel & Bros.' Covert Coats 


Covert Damen-Coats. Hübſche Styles, 
ſchön geſchneidert; feine Stofs € 75 
fe; ganz ſatingefüttert, zu + 

Cutaway Covert Top Coats; Hand» 
Twiſted Convert Cloths, 20 populäre 


prächtig gejchneiderte Coats, 30 
fehr elegant, zu ® 


Fancy graue oder Iohfarbige Coverts. 
Neue prächtige Modelle; Cutaway u. f'ey 


9.75 


Fronts; forgfältig geſchnei— 
CE Siegel Cooper & Go. 


rg lohfarb. Covert Coats, 50 
und 52 Zoll lang; Empire Rüden; 85 


prächtige Werthe, 

Lohfarbige Covert Coats; hübſche kleid— 
ſame Styles; von feinem lohfarb. Covert 
ae —— Ausſehen; halb⸗ 
paſſender Rücken; ſlaſhed 2 
unten, morgen zu' 14. 75 

Lohfarb. Covert Coats: durchweg ge⸗ 
ſchneidert; 52 Zoll lang; halb oder eng 


pafiend; hochfein gefchnei= 19 .75 


dert; Körper ſeidegefüttert, 








F. Siegel & Bros.' Seide Coats 


Seidene Coats, 50 Zoll lang; fanch 
Braided oder Piped mit kontraſtirenden 
Farben. Körper ſeidegefüttert; — ſehr 
hübſcher und kleidſamer Coat ſowohl 


z prafttiih — 1 0.00 


Nongee Coats. Feinſte hüftenlofe 52- 
zöllige Coats, von feinem reichen Kongee 
gemacht; hübſche Lohfarbige; ſehr kleid— 
ſame Coats; die beliebteſten der Mode. 


ra beftes Fabrifat 15.00 





Satin Ducheß Coat. 29zÖllige Länge; 
fanch geftreiftes Taffeta Futter. Fancy 


Taſchen und unten befekt; 10 00 
* 


ein $20:Merth zu 


Reiche Seide Pongee Coats. 52 Zoll 
fang, ſchwarze Seide oder Gilt Braid 
Ornamente; hübjche Modelle in Semi: 
Gibjon Rüden; ein idealer Coat für die 


Straße oder Gejellichaften; - - 
in Siegels befter Arbeit, 11:75 


— ter Große Laden EEE 








ſtark unter ihnen verbreitet und richtet 
piel Unheil an. Der Alkohol ift au 
in diefen falten Gegenden durchaus 
nicht nothwendig zum Mohlbehagen; 
ich bin völliger Abjtinent. 

Sehr häufig find Augenfrankheiten, 
die durch das blendende Gligern ber 
Sonne auf Schnee und Ei3 herborge- 
rufen merben. 

Dagegen ift Labrador noch faft ganz 
frei von Bazillen. Ich kann eine Ope— 
ration im Freien bornehmen und bin 
ebenso ficher vor Krankheitskeimen wie 
in den marmornen Operationsſälen 
New Yorks. Es giebt mehr Füße in 
Labrador als Schuhe, und gar oft 
werde ich gerufen, um erfrorene Glied⸗ 
maßen zu amputiren, nicht nur bei 
Mänern, fondern auch bei Frauen und 
Kindern.“ i 

Dr. Grenfell Hat für fein menfchen- 
freundliches Thun in New York weitere 
Kreife zu interefliren gewußt; auch 
Carnegie unterftüßte ihn mit Geldſum⸗ 
men, jo daß er jährlich $12,000 zu 
Nug und Frommen feiner Eskimos 
verwenden Tann. 

Um die Gefahren, die einem Arzt⸗ 
Miffionar in Labrador drohen, ans 
ſchaulich zu machen, erzählte Grenfell 
eines feiner legten Erlebniffe, das ihn, 
wie * oft ſchon, den Tod nahe vor 





und furz darauf waren 41 Eingeborene | die 


diefer Kran 
"eine geäpte SRihe ih, Die En 
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Die Augen 
Ich fuhr auf.einem Schlitten von 





mußte durch dickes Packeis. E3 war 
bitterhalt; da3 Thermometer zeigte 24 
Grad unter Null. Ich fam mit mei- 


nen Wolfshunden gut vorwärts, ala 
ich plößlich bemerkte daß ich auf ein 
Eisfeld gerathen war, das fich von der 
Küfte fortbemegte und in’ Meer 
Ihmamm. Bevor ich die Hunde noch 
anhalten fonnte und überhaupt recht 
zur Ueberlegung fam, waren wir mit- 
ten im Treibeis und ftürzten alle in 
da3 kalte Waſſer. Die Hunde dachten 
natürlich nur an ihre eigene Rettung. 
Sie verfuchten auf Eiaftüde hinaufzu- 
flettern, indem fie auf meine Schultern 
fprangen. Im mußte fie erft von mir 
abjehütteln, bevor ich mich an ein fe> 
ſtes Stüd Treibeis flammern und hin- 
aufflettern fonnte. Die Hunde muß: 
ten ſich ſelber retten; fie krochen einer 
nach dem anderen auf dad Eis neben 
mir. Ich hatte alles verloren; mein 
Nahrungsporrath für mi” und bie 
Hunde war fort, ebenfo meine ganze 
Ausrüftung; alles ſchien ſich ge— 
gen mich verſchworen zu haben, indem 
ein ſcharfer Nordweſtwind mein Eis⸗ 
feld mit raſender Schnelligkeit in die 
See trieb. Es wurde immer kälter. 
Meine Kleider waren ganz durchnäßt. 
Wind und Kälte wurden immer ſtär⸗ 
ker, als die Nacht kam und ich ſah, 


wie in den Hunden Raubgier und Grau⸗ 


‚famteit erwachten; die alte Wolfsna⸗ venta 
hr m ich in ihnen; fie fletfähten | Leiben, 


—3 





Frage der Zeit ſei, bis fie mich angrei⸗ 
fen würden. Ich fühlte mich faſt wie 
ein Mörder, aber ich tödtete mit dem 
Meſſer drei von den größten Hunden, 
zog ihnen ihr Fell ab und warf ihr 
Fleiſch den anderen Hunden zu, wäh— 
rend ich mich ſelbſt in die Haut der 
todten Thiere hüllte und mich wärmte. 
Die Hunde waren nun ruhiger, aber 
am Morgen fingen ſie wieder an zu 
knurren und zu heulen, und ich ſah 
bereits mein Schickſal voraus, das mich 
ſchließlich den Zähnen dieſer Beſtien 
zum Opfer fallen laſſen mußte. 

Das Eis trieb immer weiter von 
der Küſte ab und meine Lage wurde 
immer hoffnungsloſer. Schließlich 
nahm ich einen Knochen von den todten 
Hunden, riß ein Stück von meinem 
Hemd ab und ſchwang dieſes Nothſig⸗ 
nal verzweifelt in der Luft. Das Sig⸗ 
nal wurde von einigen Eingeborenen 
bemerkt, ſie kamen in einem Boot her⸗ 
an und nahmen mich auf.“ 

Derartigen Todesgefahren war 
der Mann in Labrador wohl hundert⸗ 
fältig ausgeſetzt. 








Für Männer! 

Freie Konſultation. 

Reiben Sie an verlor ſt, Ner ⸗ 
ri ch 


Be 





Freundinnen, 


Sie begrüßten ſich mit innigen Küf- 
fen, bemunderten gegenjeitig ihre neuen 
Hüte und Kleider. Dann fagte An- 
nie: „Alfo Dora hat fich verheirathet.“ 

„Ja, ich habe e& auch gehört,“ er- 
widerte Elli. 

‚Nettes Mädel, niht?“ meinte An- 
nie. 


„3a, fehr,“ verſetzte Ei. 

„Ich würde nicht für die Welt ein 
Wort gegen fie fagen.“ 

„Ich auch nicht. Wie fie es nur an- 
gejtellt haben mag, um ihn zu friegen?“ 

„Ich weiß es wirklich nicht, ich dach- 
te, du könnteſt mir e3 jagen.“ 

„Ich habe feine Ahnung, aber ich 
möchte es für mein Leben gern wiſſen!“ 

„Ich auch. Na, ihre Schönheit war 
ficher nicht daran ſchuld.“ 

„Nein, wirklich nicht.“ 

„Ich möchte e3 wenigſtens nicht be- 
haupten.“ 

„sh begreife es überhaupt nicht. 
Ich babe gehört, er fei förmlich zum 
Altar gefchleppt worden.“ 
„Das ift ganz gut möglid. Dora 
ift nicht gerade jedermanns Gefchmad.“ 

„Richt eigentlich. Aber ich bin doch 
frob, daß fie einen erwijcht hat. Sie 
ift ein liebes Ding, und es wäre | 


wür de mit uch nie einf 





x 


unlanpesl 








Chicago, 


Sonntag, den 25. April 


1909. 
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(Für die „Sonntagpoft“.) 
Der pünttlihe Chef. 


Sumoredfe von Ulbert Weihe 


Schluß.) 

Nun zurück zu unſerem ſtolz in der 
Droſchke fahrenden Jim. Er entwarf 
Pläne und verwarf ſie wieder; alles 
Kopfzerbrechen brachte ihm feinen ver⸗ 
nünftigen Gedanken, wie er es anftel- 
len follte, feinen Auftrag „diploma⸗ 
tiſch“ und mit „Diskretion“ auszufüh- 
ren, denn leiver hatte er von ber Be— 
deutung der beiden Worte feine Ah⸗ 
zung! ber Jim war einer ber glück⸗ 
lichen Menſchen, die nicht nur Ver⸗ 
ſtand, ſondern uch Inſtinkt beſitzen, 
der bisweilen in Funktion tritt und 
Schwierigkeiten Tpielend überwindet, 
wenn ber grübelnde Verftand jammer- 
Yich verfagt. Als Jim den Kutfcher 
por der Apothefe an Weit Monroe 
und Green Straße, dem nächſten Haufe 
von der Wohnung des Mr. Perkins, 
halten ließ, mußte er, mas er zu thun 
hatte. — Er ging, nachdem ihn ber 
Kutſcher gezwungen hatte, das Fahr⸗ 
geld zu bezahlen, weil er fürchtete, Jim 
erde ihm damit durchbrennen, in bie 
Apotheke hinein und fragte den hinter 
dem Labentifche ftehenden Giftmifcher, 
ob die Medizin für den Mr. Perkins 
denn noch immer nicht fertig fei. Die— 
fer antwortete, daß fein Rezept für ben 
Herrn in die Apothefe gebracht fei. — 
„Sie müffen ſich irren,“ meinte „Jim 
bejtimmt, „feine Wirthin mar doch 
heute Morgen ſchon ganz früh hier und 
hat das Rezept zur Anfertigung der 
Medizin zurückgelaſſen. Das weiß ich 
ganz genau!“ 

„Ih ſage aber, es iſt nicht wahr, 
und damit Punktum,“ gab der Clerk 
ärgerlich zurüd. 

In diefem Augenblide fam ber Pro- 
pifor aus dem Berfchlage, hinter dem 
die Anfertigung der Rezepte ausgeführt 
wird, alfo aus der eigentlichen Giftmi- 
fcherei, herbor und fagte zu den beiden 
Streitenden: „Mr. Perkins’ Wirthin, 
Mrs. Kapentehle, mar hier, fie bat 
aber fein Rezept zurüdgelaffen, ſondern 
nur etwas gekauft....“ 

„Etwas gekauft?“ fragte Jim höh— 
niſch zurüch, „ich möchte mal wiſſen, 
mas die Frau Katzenkehle hier zu kau⸗ 
fen hat? Das Rezept hat fie hier zu- 
rückgelaſſen — und das haben Gie 
verbummelt. . .” 

„Wenn Du, frecher Lümmel,“ fchrie 
ber Propifor mwüthend, „gerade wiſſen 
willſt, was fie für Mr. Perkins ges 
fauft hat, — e3 waren 4 Unzen Bro» 
mo Selter und eine Flaſche Mineral- 
waſſer! Doc jet mad’, daß Du 
hinaus kommſt, Du unverſchämter 
Amp.” 

„Ich danke Ahnen, meine Herren, für 
dieſe erfreuliche Auskunft,“ erwiderte 
Jim mit einer höhnifchen Verbeugung. 
„Das war es gerade, was ich wiſſen 
wollte” — unb hinaus mar er, um 
Haarbreite dem Waſſerſtrahl entge- 
hend, den ber erbofte Giftmifcher aus 
dem Syphon auf ihn gerichtet hatte. 

Zur Ehre unferes jungen Freundes 
nehmen mir an, daß er ed nod) nie nö⸗ 
thig gehabt hatte, einen Kater mit 
Bromo Selter und Mineralwaffer zu 
turiren — aber er mußte wahrſchein⸗ 
lich an anderen die Heilkraft biefer 
Mittel in ſolchem Falle beobachtet Ha= 
ben — jebenfall3 mußte er, daß fein 
Menſch am frühen Morgen Bromo 
Eelter und Mineralmaffer zu fi 
nimmt, wenn er Nachts zuvor nüchtern 
zu Bett gegangen iſt! 

Die Haupiſchwierigkeit feiner Auf: 
gabe war jet gelöft — ob auf „biplos 
matifchen” Wege, wie ihm befohlen, 
wußte er nicht, aber jedenfalls in fehr 
geſchickter Weiſe — er hatte zu feiner 
Genugthuung feitgeftelt, daß Mr. 
Perkins nicht krank war, ſondern ſich 
in Folge eines Raufches verfchlafen 
hatte. Der Reft war Spielerei: Er 
brauchte nur genau bie ihm für dieſen 
Fal von Mr. Martin gegebene In—⸗ 
ftruftion befolgen, d. h. dem Mr. Per- 
fin auf die Bude zu rüden und ihm 
ben eingelernten Verd: „Ich bin vom 
Chef beauftragt, Sie zu erfuchen, bie 
por Ihrer Thüre ftehende Kutſche fo- 
fort zu der Fahrt nad) der Office zu 
benutzen!“ vorzuſingen. Das Aufdie⸗ 
buderücken blieb ihm erſpart. Als er 
tie Thür des Hauſes, in dem Mr. Per⸗ 
kins wohnte, öffnete, kam dieſer ſchon 
die Treppe ro ge Er fah no 
ziemlich verfatert aus, aber die bewähr⸗ 
ten Mittel mußten feine, im grauen 
Elend erfchlafften Lebenzgeifter doch 
wieder fo meit gemedt haben, daß er 
fih im vollen Umfange der Verlehung 
feiner Pflicht bemußt geworben mar, 
und jet, um das Verſäumte nachzuho— 
Ien, immer zwei Stufen der Treppe 
auf einmal nahm. Auf bie Gefahr bin, 
überrannt zu merben, trat ihm Jim 
in den Meg, und fang ihm, fi} an fei- 
nen Arm Tlammernb, feinen Vers. 
Perkins jchüttelte den fo „anhängli- 
hen“ Mitarbeiter bei ber Firma Mar- 
tin & Co. von fi} ab; er mußte aber 
feine Botfchaft verftanden haben, benn 
er fprang in bie por ber Apothefe hal⸗ 
tende Droſchte — und Kim fprang 
thm nad. Beide ſprachen während ber 
Fahrt fein Wort. Mr. Perkins hielt 
es unter feiner Würde, den Paria des 
Geſchäfts auszuhorchen, — und biefer 
ſchwieg, meil ihm fein Boß geboten, 
den Mund zu halten, auch war er in 
dem ſehr richtigen Glauben, daß er 
durch fein Schweigen bie von ihm ge- 
forberte „Diskretion“ beweifen könne. 
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ausſtellte, indem er giftig bemerkte, er 
werde fi, wenn die Sache Mode mür- 
te, wohl einen doppelten Buchführer 
und eine „Zeipreiterin“ auf den Bock 
mitnehmen müflen. 

Als Mr. Perkins in die Office trat, 
fagte er meiter nichts, ala: Good 
Morning, Mr. Martin“, und Mt. 
Martin ſagte ebenfalls meiter nichts 
als „Good Morning, Mr. Perkins!“ 
Sie hatten fich Beide getäufcht in ihren 
Erwartungen — der Chef fing feinen 
Standal an megen des Zuſpätkom— 
mens feines Privatjefretär® und der 
Privatjefretär zeigte fich nicht beleidigt, 
bon feinem Chef auf diefem jehr unge- 
wöhnlichen und bejchämenden Wege 
zur Arbeit geholt worden zu fein. — 
Beide thaten, als fei nicht das Gering- 
fte zmifchen ihnen vorgefallen und ar— 
beiteten anfcheinend, wie früher, in 
Eintracht für den Erfolg der Firma 
Martin & Eo. weiter. — Der Wunſch 
aber auf Wiedervergeltung für die ihm 
angethane Schmad blieb in Perkins 
Seele zurüd, und ala ihm am Ultimo 
ter Zahlmeifter des Geſchäfts unter 
Präfentirung der Droſchkenkutſcher— 
Quittung 2 Dollars von feinem Gehalt 
abzog, murmelte er-faft hörbar: „Rache 
ift ſüß!“ 

Drei Monate vergingen, ohne daß 
der für fein Zufpätfommen Gemaßre— 
gelte rücdfällig wurde, er war fogar 
meiftens zwei Minuten vor Acht zum 
Dienft erfchienen. Martin ſchrieb diefe 
große Pünktlichkeit der Strafe zu, bie 
er über den Schuldigen verhängt hatte, 
und bejchloß, dieſen Straf- und Belle: 
rungsmodus auf fein ganzes Geſchäft 
auszubehnen. Einige Tage jpäter 
hing, die Privatoffice nicht ausgenom— 
men, in jedem Geſchäftsraum folgende 
„Notiz zur Beachtung für alle Unge- 
ftellten!” — 

Mer beim Beginn der Arbeitszeit 
nicht pünktlich auf feinem Plate ſich 
befindet, wird in einer Kutjche aus 
feiner Wohnung auf feine Koſten 
abgeholt. Eine etwaige zmeite 
Verſpätung mird mit Entlaffung 
beitraft. Martin & Co. 
Als Perkins diefe Schilder ſah, 

nirfchte er vor Wuth. Wohl hatte der 
brave Junge, Sim, aber nicht der 
ſchwatzhafte Zahlmeifter iiber die kom— 
promittirende Geſchichte von feiner 
Drofchtenfahrt nach der Office dicht 
halten fönnen. Im ganzen Gejchäfte 
hatte man darüber gelacht, und jet 
lachte man erſt recht, denn ein Wibling 
hatte die neue Regel die „Perkins 
Rule” getauft. 

Ich hatte mich einmal in einer ähn- 
lichen Jammerlage befunden und ver— 
ftehe die Gefühl des Mannes zu mür- 
digen. In der Vorbereitungsklaſſe 
für das Gymnaſium beitand die Re— 
gel, daß der Rohritod mit dem uns 
Sitte, Bildung, Religion und Anftand 
und verſchiedenes Andere beigebracht 
wurde, nad) dem Vornamen des Jun 
gen getauft wurde, der damit zuerit 

aue befam. Als ich einmal dieſer 

Yüdlihe war und der Schulmeijter 
fpäter jtet3 jtatt nach dem Rohrſtock 
nad; dem „Albert“ rief, ärgerte ich 
mich derartig, daß ich Ertra-Dumm- 
heiten machte, bloß damit der Rohritod 
ſchnell auf meinem Rüden faput ging 
und ich nicht länger der Hahnepopel 
der Klaſſe blieb. 

Perkins, der, wie wir wußten, ſchon 
lange den Wunſch hatte, ſich Genug- 
thuung zu verfchaffen, ſann jetzt ernit- 
lich auf Rache. Wer fucht, der findet. 

* * * 

Eine gutgehende Taſchenuhr iſt eine 
gute Gabe Gottes für den Mann, der 
auf Pünktlichkeit großen Werth legt, 
aber fie iſt, was Genauigkeit der Zeit- 
beftimmung anbetrifft, doch nur ein 
Stümpermwerf im Vergleich mit einem 
Schiffsregulator. Er tft, mie das 
Meib die Krone der Schöpfung, die 
Krone aller von Menfchenhand erſchaf— 
fenen Dinge, denn bie Genauigkeit fei- 
ned Ganges grenzt an die Unfehlbar- 
feit, mit der die Sonnen und Sterne 
ihren vorgefchriebenen Lauf einhalten. 
* ſolcher Hochachtung wenigſtens 

ielt Martin ſeinen Regulator, deſſen 
wir im vorigen Abſchnitt Erwähnung 
gethaͤn haben. Er hatte ihm ein fchine- 
red Stück Geld gefoftet — dafür aber 
leiftete er auch unfchäßbare Dienfte — 
er war ber Richter, gegen beffen Ent- 
ern e3 feine Berufung in GStreit- 
achen um bie richtige Zeit gab; nad 
ihm mußten ſich alle Uhren im Ge- 
ſchäft und in den Tafchen der Ange- 
ftellten richten. Wehe dem Angeftell- 
ten, ber zur Entſchuldigung feines Zu- 
ſpätkommens feine Unfehlbarfeit ver- 
dächtigen wollte. Der Chef felbft ver- 
gli jeden Morgen, wenn er in’3 Ge— 
ſchäft kam, und jeben Abend, wenn er 
beimging, feine goldene Ankeruhr mit 
dem Regulator — bei Meinungsper- 
fohiebenbeiten ber beiden Zeitmeſſer, 
felbft wenn es fih nur um Sekunden 
handelte, behielt der Regulator immer 
reht und die Uhr immer unrecht. 
Sie mußte es fich gefallen Iaffen, von 
ihrem Eigenthümer al3 alte Klapper 
engebrummt und nad) den Weifungen 
des Regulators rectifigirt zu werden. 
Der Regulator, aber war, feitvem Mr. 
Martin vor 25 Jahren ihn in die Of⸗ 
fice gebracht hatte, noch nie um eine 
Sekunde vor⸗ oder nachgeftellt wor⸗ 
den. Zum erſten Mal paſſirte es acht 
Tage, nachdem das vorerwähnte Pla- 
fat im Geſchäft angeſchlagen worden 
war, daß Jemand ſich erdreiſtete, ihn 
wie eine gemeine Uhr zu behandeln 
—* ————— —— T 
3 Dieſer Jemand war Mr. 
erfins, und bie Em 
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nung begangen wurde, mar bie Mit- 
tagsſtunde, in der Mr. Martin fei- 
nen Lund in einem benachbarten Re- 
itaurant einnahm und Perkins fi al- 
fein in der Office befand. Als Mar- 
tin zurüdfam und in üblicher Weile 
bie Taſchenuhr mit dem Regulator 
verglich, Fluchte er in fündhafter Weiſe 
auf die Uhrmacher im Allgemeinen 
und auf den Uhrmacher, der ihn mit 
feinem Zeitmeffer fo ſchmählich herein- 
gelegt hatte, im Bejonderen die 
„nieberträchtliche Klapper“ mar volle 
15 Minuten vorgelaufen! Die unfehl- 
baren Zeiger des Regulators wieſen 
auf 15 Minuten zu Eins, — bie ber 
Uhr auf Eins! Er ftellte die Uhr rich- 
tig, dann erft fah er fich nad) Perkins 
um. Glücklicherweiſe mar der jebt 
auch fort zum Lund und hatte fein 
Fluchen nicht gehört, und mas noch 
mehr in's Gericht fiel, auch nicht vor. 
der Uhrendiffonang, die dieſem Flu— 
chen zu Grunde lag, erfahren. Er, der 
pünktliche Gefhäftsmann, der megen 
feiner Pünktlichkeitsliebe von allen 
Menſchen, die mit ihm zu thun hatten, 
je nach ihrem Standpunfte bewundert 
oder gefürchtet wurde, er hätte ſich ja 
die Augen aus dem Kopfe ſchämen 
müffen, wenn Jemand erfuhr, daß er 
mit einer fo polizeiwidrig unpünktlich 
gehenden Uhr in der Tafche herumlief! 
Den ganzen Nachmittaa über arbeitete 


er an feinem Pult, ohne einen Ton von’ 


fich zu geben, und wenn ein Angeitell- 
ter ihn etwas fragen kam, jo ſchnauzte 
er ihn mürriſch an, daß man ihn in 
Ruhe laffen fol. Ehe er fortging, 
verglich er wieder feine Uhr mit dem 
Requlator — diesmal jtimmten Die 
Uhren überein. Kaum hatte fich Die 
Thür Hinter Martin gefchloflen, als 
Perkins von feinem Site auffprang, 
und die Zeiger des Regulators mieber 
richtig feßte. Geſchah dieſes aus Reue 
über feine That, und mollte er fein 
Vergehen an dem altehrivürbigen Zeit- 
mejjer wieder gut maden? Wir glau- 
ben nicht, denn, warum rieb er ſich 
beim Fortgehen die Hände por Scha— 
denfreude, warum funfelten feine Au— 
gen in fchierer Niedertracht, und war— 
um fprach er zu fich felbjt: „Es müß- 
ten Zeichen und Wunder gejchehen, 
wenn der „Alte“ morgen nicht fünfzehn 
Minuten zu jpät kommt!“ 
* * * 


Am nächſten Morgen mar Perkins 
wie gewöhnlich zwei Minuten vor acht 
Uhr in der Office — der Chef glänzte 
roh durch Abweſenheit. Perkins 
machte ich nicht an die Arbeit. Er 
ftellte fich mit verfchräntten Armen bor 
den Regulator und beobachtete an ihm 
das langfame Rollen der Vergangen- 
heit in die Zufunft, denn mas vor dem 
taufendften Iheil einer Sekunde noch 
Zufunft war, ift nach Ablauf dieſes 
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tiefes in Parantheſe. Als der Zeiger 
genau 8 Uhr 10 Minuten zeigte, ging 
er an das Telephon, rief den ihm be- 
fannten Befiber eines Leihſtalls auf, 
und gab diefem die Order, fofort ein 
Automobil nad) der Wohnung feines 
Chefs, Mifter Martin, in Firma Mar- 
tin & Co., zu fenden. Der Chauffeur 
Tolle demſelben mittheilen, daß er drin- 
gend in ber Dffice gemünfcht merde, 
und ihn zur fchleunigen Fahrt nad) 
dem Geſchäfte in feinem Automobil 
einladen. Dann hing er den Receiver 
auf und ſetzte fich am jein Pult. Gleich 
darauf trat fein Chef ein. „Good 
Morning, Mifter Perkins“ mollte er 
jagen, er fagte aber bloß „Good 
Morning”, der Mr. Perfinz blieb ihm 
in der Khele fteden. Er ftarrte mit 
allen Zeichen des Schredens eine Weile 
auf den NRegulator, dann riß er ſeine 
Uhr heraus. Er war 15 Minuten zu 
fpät, er, der in fünfzig Jahren feine 
Minute verfaumt hatte, und daran 
war die vermaledeite Uhr Schuld, Die 
eine volle PViertelftunde nachgeblieben 
war, — denn geftern Abend noch 
jtimmte fie mit dem NRequlator überein 
und heute war fie 15 Minuten „behind 
time“. Er fochte vor Wuth, aber er 
befaß Selbftbeherrfehung genug, ihr 
feinen lauten Ausdruck zu geben. 
Perkins war anfcheinend ſehr vertieft 
in feine Arbeit —pielleicht hatte er fein 
Zufpätfommen gar nicht bemerit ... 
Hundert Dollars „cafh down“ würde 
er in die Armenkaſſe zahlen, wenn das 
der Fall märe — ein Glüd nur, daß 
er nicht, mie üblich, durch das große 
Kontor, in dem die meiften Angeftell- 
ten arbeiteten, fondern heute direkt von 
der Treppe aus in die Privatoffice ges 
gangen mwar.... 

Aus foldhen Gedanfen murde er 
durch den Eintritt eines jungen Man 
nes gerifjen. „Ich bin der Chaufeur 
bon Meyer & Co.” fagte er, „mer bon 
den Herren hat das Automobil bei und 
beftellt?” 

„Ich!“ antwortete Perkins. 

„Es thut mir leid, daß ich Ihren 
Auftrag nicht ausführen konnte,“ fuhr 
der Chauffeur fort, „als ich nach ber 
tefidenz des Mr. Martin fam, erfuhr 
ich, daß er bereits nach der Office ge- 
gangen fei. Natürlih mar das nicht 
meine Schuld! Das Fahrgeld beträgt 
5 Dollars!” 

Mährend der Unterhaltung der Bei- 
ven hatte Mr. Martin ein Gefühl, ala 
würge ihn Jemand am Halfe. Diefer 
niederträchtige Menſch, der Perkins, 
hatte ihn in ſeiner eigenen Schlinge ge⸗ 
fangen und ließ ihn die bittere Mebi- 
zin, bie er Anderen verfchrieben, jelbit 
einnehmen. Aber was tonnte er thun? 


Perkins hatte ihn, wenn auch höchſt 


gemein, doch präzife nach den von ihm 
für üufgeftelten Gejchäftsregein be 


deffen Verfahren Proteft einzulegen. 
Das märe auch unflug geweſen, denn 
je mehr er zeigte, wie ſehr ihn ber 
Streich Perkins’ ärgerte, je mehr wür— 
de fich diefer freuen! Er zwang ſich 
alfo zur Ruhe und fagte im gemöhn- 
lichen Gefchäftstone zu dem Chauffeur: 
„Sit die Forderung von 5 Dollars 
wicht zu hoch?“ h 

„Nein,“ erwiderte der Mann, „das 
iſt unfere gewöhnliche Tare. ...“ 

„Ra, Mr. Berfins,“ wandte jich ber 
Chef an diefen, „dann lafjen Sie dem 
Chauffeur die Summe von 5 Dollars 
auszahlen und belajten damit mein 
perfönliches Konto. Uebrigens,“ fügte 
er mit qutgeheucheltem Humor Hinzu, 
„eine Droſchke hätte es auch gethan; 
gleiches Recht für Alle!” 

„Der Chef muß aber immer Etwas 
vor den Angeftellten voraus haben!“ 
erwiderte Perkins mit ehrfurchtsvollem 
Gefihtsausprud, der in Wirklichkeit 
nur als Maske für die niederträchtigſte 
Schadenfreude diente. 

* * * 

Einen gelungenen Witz ſoll man 
nicht wiederholen. Das iſt ein guter 
Rath, denn macht man denſelben Witz 
zum zweiten oder dritten Mal, ſo 
fällt man gewöhnlich mit feinen Kennt— 
niffen herein. Aber nicht immer — 
Ausnahmen beftätigen die Regel! — 
Perkins’ Rache war noch nicht völlig 
gefühlt; der Erfolg feines Lumpen— 
jtreiches hatte nicht Die vorausgeſetzte, 
durchſchlagende Wirkung gehabt; der 
Chef hatte ſich anfcheinend bet Weiten 
nicht fo geärgert, wie Perkins erwar— 
tet hatte; das Sadowa war noch nicht 
ausgemerzt, und ehe folches nicht 
gründlich gefchehen, fand feine rach- 
füchtige Seele feine Ruhe. Da aber 
Rache ein Gericht ift, welches kalt ge— 
nofjen werden muß, und eine zu 
ſchnelle Wiederholung des Trid3 zur 
Entdedung deſſelben führen könnte, jo 
ließ Perkins volle vier Mochen ver— 
ftreichen, ehe er fich wieder an bie Ar— 
beit machte und einen zmeiten Pfeil 
abſchoß. Er verfuhr genau in berjel- 
ben MWeife, tie beim erften Mal — 
nur richtete er es bei feinem Hokus— 
Pokus mit dem Stellen des Chronome- 
ters fo ein, daß Martins goldene An— 
keruhr am nächften Morgen Statt einer 
Viertel-, eine halbe Stunde dem „Un— 
feblbaren“ nachklappte. In Folge dei: 
fen faßte ber, wieder von Perkins tele- 
phonifch requirirte Chauffeur den Hrn. 
Chef noch in feiner Wohnung am 
Frühftüdstifh ab, und brachte ihn 
zum “heimlichen Gaudium des ganzen 
Perfonal3 von Martin & Co. in fei- 
nem Gefährt nach der Office. Martin 
bemühte fi aber, aus benfelben 
Gründen, wie bei der früheren Gele- 
genheit, den Aerger über das aberma— 
lige Zufpätfommen und die Wuth auf 
bie „alte Klapper“, die nach feiner 
Meinung die Schuld daran war, fo 
gut er fonnte, zu unterbrüden. — Erſt 
als Perkins am Schluß der Officezeit 
fortgegangen war, und ber brabe Jim, 
bevor er dergleichen that, anfragte, ob 
Mr. Martin noch einen Auftrag für 
ihn hätte, gab er feinen mit Gemalt 
zurüdgehaltenen Gefühlen in einem 
hardlangen fürchterlichen Fluche Luft. 
Dann riß er feine Uhr aus der Taſche 
und warf ſie mit aller Vehemenz 
dem erſchreckten Jungen vor die Füße. 
„Behalte das verd Ding,“ ſchrie 
er, „oder viel mehr behalte die Uhr 
nicht, ſonſt kommſt Du, wie ich, auch 
zu ſpät. Verkaufe ſie vielmehr an den 
ſchlechteſten Juden, den Du finden 
kannſt!“ 

Jim hob die Uhr grinſend auf und 
wollte ſich damit ſo ſchnell wie möglich 
cus dem Staube und zu dem Juͤden 
machen. „Noch eins, Jim,“ hielt ihn 
der „Voß“ zurüd: „Wenn fämmtliche 
Leute Feierabend gemacht haben, reiße 
die Schilder mit der „Perkins⸗Rule“ 
bon den Wänden und verbrenne fie!“ 

‚sim machte ein dummes Geficht! 
Wenn ein jmarter Office-Junge, dem 
ein Auftrag ertheilt wird, ein dum- 
mes Geſicht macht, ſo iſt das ein ſiche⸗ 
res Zeichen, daß er bie Urſache ober 
den Zweck dieſes Auftrages nicht fapirt 
hat. „Was glotzt Du mich denn fo 
dämlich an?“ ſchrie Martin über den 
ton feinem Faktotum gezeigten Man- 
gel an Intelligenz erboft, die „Perkins— 
Rule“ tft feit heute Morgen außer 
Kraft aefebt, denn wenn fie noch zu 
Kraft beftünde, müßte ich mich ja 
ſelbſt, weil ich zweimal zu fpät gefom= 
men bin, gefeuert haben!” 

Ende 





Das Geftändniß. 


Don Pierre Mille 


Harry Furniß, der berühmte Karri- 
faturenzeichner des „Bund“, erzählte 
und eine Abends im Savage Klub 
in London eine Geſchichte. Jh will 
berjuchen, fie jo einfah mie möglich 
wiederzugeben. 

„Sie glauben wahrſcheinlich,“ fagte 
er, „daß zmwifchen der Kunft des Ma- 
lerö und ber des Zeichners nur der ge= 
ringe Unterfchieb bejtehe, daß ber m ⸗ 
ler feiner Zeichnung noch bie Farbe 
binzufügt, feine Kunft daher vielfeiti- 
ger erfcheint und zugleih ber MWirf- 
‚lichkeit näher fommt. Das mag wohl 
wahr fein, wenn ber Maler Talent 
hat. Bor einigen Jahren jeboch, ehe 
noch die Momentphotographie den Be- 
ruf des Zeichners in jeinem innerften 
Weſen umgeftaltete, gab e8 einen ande⸗ 
ten, meit tiefer liegenden Unterfchieb: 
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ten Ende der Welt hat fich ein Ereig- 
niß augetragen, verfuchen Sie e3 dar— 
zuftellen. Ein Schiff iſt geitrandet — 
zeichnen Sie nach) Ihrer Phantafie den 
Schiffbruch und die braufenden Wogen 
des Meeres. Oder, in einem Bergmerf 
ift Feuer ausgebrochen — ‚zeigen Sie 
dem Publikum, was Sie felbjt nicht 
gefehen haben: die gewaltige Erplo- 
fion, die emporfchießenden Flammen, 
das ſchwarze, entjegte Geficht der Tod- 
ten, den Schreden und die Angſt der 
Lebenden, ihre Flucht aus den Stollen, 
die überfüllten Aufzüge, an die fich de 
Menſchen haufenmweife tlammern. Fer— 
ner Verbrechen, Aufruhr, Wirbelftür- 
me, Gartenfejte, Könige, denen die Völ— 
fer zujubeln und vieles andere mehr. 
Drei Telegrammzeilen jagen alles, 
was man im Augenblid davon weiß, 
nichts und doch alles. Ihrer Phantafie 
bleibt es überlaffen, die Ereigniffe um— 
zugeftalten und fich bildlich darzuſtel— 
len. 

Und deshalb — Sie haben wohl 
niemals darüber nachgedacht — iſt es 
für einen Zeichner um fo jehmieriger, 
nach einem Modell zu ſchaffen, je voll> 
ftänbiger er feine Kunſt beherrſcht. 
Der Zeichner arbeitet nach Phantaſie— 
gebilden, die mit dem Modell nichts zu 
thun haben, fondern eine andere Art 
fünftlerifchen Schaffens erfordern, das 
heißt er muß verfuchen, diefe Phanta= 
fiegebilde jo ſchnell wie möglich mit 
wenigen Strichen und Andeutungen zu 
fligziren. Man fagt, daß Guſtav 
Dore, welchen die Franzoſen nicht ſei— 
nem Verdienſt entfprechend gewürdigt 
Gaben, den mir Angelfachfen aber jo 
fehr bemunderten, eine® Tages ein 
ſchönes Mädchen in fein Atelier fom- 
menmen ließ. Als es fich entkleibet 
und das Podium beftiegen hatte, be— 
teachtete der Künftler die Geftalt und 
zeichnete eine — Landſchaft. Wir 
Zeichner find Dichter oder ſollten es 
menigitend fein,‘ denn mir erbliden 
zwiſchen den Dingen fernliegende, aber 
bebeutungspolle Zufammenhänge. Da- 
tin liegt auch der Grund, daß ein 
Zeichner fo leicht zum Karrikaturen— 
zeichner wird; Menfchen verwandeln 
fich ihm in Vögel, Gefichter werben ihm 
zu Fragen. Aber darüber wollte ich 
ja nicht fprechen. Meine Abficht war, 
ich in 10 Jahren immer nur ein und 
Ahnen zu erklären, mie es fommt, daß 
dasfelbe Modell hatte, es diente mir 
im Grunde nur als Puppe. Ich ließ 
es nur eine Stellung. andeuten und 
warf ihm ein Gewand über die Schul- 
ter, um mich von dem Effekt zu über- 
zeugen. Aber Geficht, Szenerie und 
Leben, alles das entfprang meiner 
Phantafie. 

Es mar ganz am Anfang meiner 
Laufbahn, ich mar noch fein Karrika— 
turenzeichner und mußte mich mit Auf: 
trägen von Zeitungen begnügen. Er: 
dihtungen und MWirklichkeiten, Tages— 
ereigniffe und Romane erhielten durch 
mic), wenn ich fo jagen darf, Form 
und Gewand. Un einigen Zeichnungen 
fand ich Gefallen, zu anderen dagegen 
zwang mich der Kampf ums tägliche 
Brot, ich zeichnete, ohne mählen zu 
dürfen; faft alle Künſtler haben dieſe 
Epoche des Lebens kennen gelernt. 

Eines Morgend, al3 ich an meine 
QTagesarbeit ging, Elingelte ein Modell 
en ber Thür. Ich habe Ihnen bereits 
gejagt, wie felten ich davon wirklichen 
Gebrauch machte. Aber mein altes Mo- 
dell Hatte mich vor einigen Wochen ver— 
laffen, und diefer Mann bat mich fo 
eindringlich; er müſſe feinen Lebens— 
unterhalt verdienen, er würde nicht viel 
berlangen, draußen fei e3 zu falt und 
es wäre ſchon ein Glüd für ihn, einige 
Stunden Obdach zu haben. Er fagte 
das alles mit flehender Stimme und 
in bornehmer Art, mit ausgefproche- 
nem italienifchen Akzent. Seine mild 
funfelnden Augen ermecten Iebhaftes 
Intereſſe in mir, überdies wurde ich 
neugieriq, die Muskeln feines Körpers 
fpielen zu fehen, denn bei ung, im Lan— 
de der Athleten, behalten die Glieder 
etwas Rundes und TFleifchiges, Diefer 
Mann dagegen mar von einer wunder» 
baren, jtählernen Magerkeit. Ich 
brauchte eben zwei nadte Arme für 
eine Auderregatta auf der Themfe. Er 
hatte zwar nicht3 von einem trainirten 
Nuderer, aber gerade das war e3 viel— 
leicht, was mich reizte. Die Verberbt- 
heit, die im Innern eines jeden Karri- 
faturenzeichners ftedtt, mochte wohl da⸗ 
mals ſchon in imr erwacht fein. Ich 
ließ den Mann eintreten. 

Einige Augenblide genügten mir, 
um zu jehen, daß er feinägewerbamä- 
Biges Modell war. Es war ungemein 
fchmer, ihm eine Stellung beizubrin- 
gen, auch ermüd⸗e er bald. Das ganze 
Mefen dieſes Mannes trug einen un- 
befchreiblichen Ausbrud: unruhig und 
doch gefaßt, furchtſam und zugleich 
fchredenerregend. Er wäre für einen 
Maler unbraudbar gemefen, denn er 
konnte ſich feinen Augenblid ruhig ver- 
balten, er ermwedte vielmehr im Künft- 
fer den Wunſch, ein Bild voll Leben 
und Bewegung zu ſchaffen und dazu 
Geftalten und Vorgänge zu erfinnen. 
Der Mann war dem Verbungern nahe. 
Ich hing ihm einige Feten über, und 
nachdem ich ihm Thee und Yutterbrot 
gegeben Hatte, entwarf ich von. ihm 
eine famofe Bettlertype, wie wir folche 
in ber Volksküche ſehen können. Ich 
hatte noch irgendein hiſtoriſches Ereig⸗ 
niß zu illuſtriren, er wurde mir zu ei⸗ 
nem deutſchen Reiter des 16. Jahr⸗ 
hunderts mit hohlen Wangen, hager 
und knochig, und niemals ſah ich geeig⸗ 
netere Kinnbaden, den Helmriemen zu 
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ab gehen oder fich ausruhen, während 
ich in einigen Strichen die Ideen, bie 
fein Anblid mir eingab, in ein Stiz⸗ 
zenbuch zeichnete. Meine Schweigjam: 
feit und Geduld hatten ihn ein wenig 
vertraulich gemacht. Trotzdem blieb in 
feinen Bewegungen und in feiner 
Stimme immer noch ein Gemiſch von 
Verftedtheit und Graufamteit. Er 
erinnerte mich lebhaft an eine verirrte 
Kate, die nach langen, unglüdlichen 
Kämpfen in ein Haus geflüchtet ift, ſich 
jedoch fürchtet, in eine Yalle zu gera= 
then. Ich weiß nicht, ob diejer Ver— 
gleich mic auf den Einfall brachte, ihn 
zu einer Szene zu verwenden, bie ich 
für eine Wochenſchrift darzuftellen hat- 
te. Ich mußte mich gänzlich auf meine 
Einbildungstraft verlaffen, denn nie: 
mand mußte bisher mit Gemißheit, 
toie fich die Sache zugetragen hatte. In 
der Anlagen von Saho Square hatte 
man eine ermorbete, ihres Hauptes be- 
raubte Frau gefunden. Man konnte 
das Opfer nicht identifiziren, denn ber 
Kopf war nicht aufzufinden, und ber 
Mörder feit acht Tagen nicht zu ermit- 
teln. Es war eines bon jenen alltäg- 
lichen und zugleich tragiichen Verbre- 
chen, melche, in Ermangelung jeglicher 
Spuren, die Neugierde nicht lange fe: 
fein. Eine Frau ift ermordet worden, 
das iſt alles, es handelt fi) um einen 
namenlofen Körper, fo etwas wirft im 
erften Augenblid allerdings verblüf- 
fend, hält aber die Gemüther nur für 
furze Zeit in Erregung. 

In meinem Atelier befand ſich eine 
Gliederholzpuppe, wie Sie mohl alle 
folche fchon gefehen haben. Ich nahın 
ihr mit vollfommener Gleichgiltigkeit 
ten Kopf ab, denn ich verfichere Sie, 
daß mir diefe Arbeit als mohlfeile 
Kunft nicht beſonders zufagte und ich 
ihr aus diefem Grunde feinerlei Werth 
beimaß. Der Mann beobachtete mich 
ruhig, ohne meine Handlungsmeife zu 
verſtehen. Diefe lächerlichen Holzfor— 
men haben fo gar fein menjchliches 
Ausfehen, und der Kopf gleicht einer 
ausdrudslofen, länglichen Maſſe. Als 
ich den Kopf in eine Serviette hüllte, 
ſtutzte der Mann und wurde aufmerf- 
fam, mie wenn er fich für den Vorgang 
intereffirte. 

Ich holte eine alte Hutfchachtel aus 
gelbem Leder herbei, die von meinen 
langjährigen Reifen auf dem Kontinent 
mit Zetteln in allen Farben beflebt 
par. 

„Nehmen Sie diefen eingemidelten 
Kopf,” ſagte ich, „und öffnen Sie den 
Hutkoffer.“ 

Der Mann, der den Gegenſtand mit 
einer unwilligen Bewegung ergriffen 
hatte, begann an allen Gliedern zu zit⸗ 
tern. Er ſchrumpfte ſichtlich zuſam— 
men, und ich ſehe noch heute die Un— 
terlippe ſeines ſchlaff gewordenen Kie— 
fers herabhängen, die Naſe wurde 
ſchmal und ſpitz, und eine ſchreckliche 
Falte durchfurchte ſeine Stirn. 

‚SH dachte: „Wahrhaftig, dieſe Ita— 
ee find die geborenen Schaufpie- 
ee 

Laut fügte ich hinzu: „Ich verlan- 
ge ja nicht, daß Sie fchaufpielern. 
Bleiben Sie ein wenig in diefer Stel: 
lung. Die Sache ift doch fehr einfad;: 
Sie haben die Frau ermordet, haben 
ihr den Kopf abgefchlagen und wollen 
ihn nun verfteden. ... .” 

Ich Hatte feine Zeit, den Sak zu 
vollenden. Der Mann, ber von Anfang 
an in Hemdsärmeln geblieben war, um 
jeberzeit für allen Flitterkram bereit zu 
fein, ergriff in wildem Sprunge feinen 
alten Rod, ben er forgfältig zufam- 
mengefaltet auf einen Gefjel gelegt 
* = ſchrie: 

„Es iſt nicht wahr, es iſt nicht wahr! 
Laſſen Sie mich en Ben 
‚ Niemals habe ich in einem Geficht 
einen gemeineren Ausdrud der Angjt 
gefehen. Ich war im Augenblick zu 
beroirrt, um den Mann zurüdhalten 
zu fönnen. Er riß die Thür auf-und 
fürzte mit bloßem Kopf davon. Ich 
glaube, fein Hut liegt heute noch ir- 
gendwo bei mir in einem Schrank. Ich 
bewahre ihm zum Andenten. 

‚Einer von ung fragte: „Sie haben 
ihn doch wohl angezeigt?“ 

„Ich?“ ſagte der Künſtler, „nein! 
Ich bin kein Detektiv! Aber daß ich an 
jenem Morgen den Mörder von Saho 
Square geſehen habe, deſſen bin ich fo 
ſicher, wie ich jetzt das Vergnügen habe, 
Sie hier zu ſehen.“ 


— 
— 





Die Geheimniſſe des Harems. 


Die Geheimniſſe des Harems — 
das klingt beinahe wie der Titel eines 
Hintertreppenromanes; und es hat 
Schriftſteller gegeben, die uns ver— 
ſichern, daß das einzige Geheimniß 
des orientaliſchen Harems die Lange— 
weile ſei. Dem widerſpricht nun aber 
ein guter Kenner des Orients, Alexan⸗ 
der Powell, ehemaliges Mitglied des 
amerikaniſchen Konſularkorps im tür⸗ 
tiſchen Reiche, auf das entſchiedenſte. 
Hinter den Gittern des Harems der 
orientaliſchen Großen bergen ſich noch 
immer, wie er in „Eeverybodys Ma- 
gazine” erzählt, büftere Geheimniffe, 
biutige Tragödien, ſpannende Romane. 
Denn troß der furdhtbaren Strenge, 
mit der die türfifchen Großen ihren 
Harem fihern, gibt e8 doch genug ſchö⸗ 
ne Türkinnen, die fih durch nichts da⸗ 
von abhalten laſſen, ihre Liebesintri- 
guen zu fpinnen. Die eine, von ber 
Nomell weiß, nahm 3. 8. eine Früh— 
ftüdgeinlabung zum Vorwande, um 
ſich indeß in einer Mofchee mit eine 
‚jungen Ausländer zu treffen, der ſich 
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theten Türkin, der ſelbſt Frauenkleider 
und Schleier anlegte und unter dem 
Vorwande, das zum Verkaufe ausge— 
botene Haus zu beſichtigen, in den Ha— 
tem ſeiner Angebeteten eindrang. 

Welche Gefahr er damit lief, beweiſt 
die tragiſche Geſchichte eines jungen 
Mitgliedes des diplomatiſchen Korps 
in Kairo. Es war ein lebensluſtiget 
Geſelle, der eine Leidenſchaft für das 
Poloſpiel hatte. Auf dem Wege zum 
Spielplatze begegnete er einmal einer 
eleganten ägyptiſchen Schönen, die in 
ihrem flotten Broughbam Tpazieren 
führt. Am erften Tag ein Blick her— 
über und hinüber, am nächften Tage 
ein Zettelchen, daS unbemerkt aus dem 
Magen geworfen und am folgenden 
Tage ebenfio gejchiett beantwortet wur= 
de — furg — nad) einiger Zeit war 
der junge Diplomat in die ägyptiſche 
Schöne haffnungslos verliebt. In ſei⸗ 
ner Leidenſchaft entſchloß er ſich dann 
zu einem kühnen Schritte. Er legte 
die Tracht des Landes an und ver— 
ſchaffte ſilh Eingang in den Harem, 
deſſen Hetr in ganz Kairo als ein be— 
ſonders ſtrenger und grauſamer Pa— 
ſcha befamnt war, Er iſt nie wieder 
zum Vorfchein gefommen — und feine 
Gefandtfchaft hätte es wagen können, 
zu reklamiren, da das Eindringen in 
ben Harem nach den orientalifchen 
Vorftellumgen einen unfühnbaren Ein- 
griff in das Hausrecht bildet, 

‚ Andere Beifpiele von ber eiferfüch- 
tigen Strenge, mit ber der Harem ab— 
geſchloſſen wird, haben eher einen hu— 
moriftifhen Zug. Als Sandow, ber be- 
fannte Vertreter und Prediger einer 
ſyſtematiſchen Körpergymnaftif, bie 
Türkei befuchte, da verpflichtete ihn ein 
reicher Paſcha, den Frauen feines Ha= 
rems Unterricht in Körperkultur zu er- 
theilen. Aber wie gefchah das? Der 
Kaum, wo der Unterricht ftattfand, 
war durch eine hohe Wand in dem be- 
fannten durchbrochenen Mufchrabieh- 
Werk in zwei Hälften getheilt. Auf ber 
einen Seite diefer Gitterwand ftand 
Sandow und machte ſeine Uebungen 
vor; zwei rieſenhafte Eunuchen mit 
gezogenen Schwertern bewachien jede 
ſeiner Bewegungen und jenfeits ber 
Wand blidten einige Dutzend mehr 
oder minder jchöne Augen gefpannt 
den Demonftrationen zu. Ein fehr 
peinlicher Fall ift nach türkifchen Be— 
griffen auch der, wenn eine Schöne 
des Harems durchaus zahnärztlicher 
Hilfe bedarf. Zwar die Gattin de— 
Khedives bon Aegypten — der Khedibe 
hat nämlid nur eine einzige rechtmä- 
Bige Frau, eine Zirkaffierin von Ge 
burt — ließ ſich in ſolchem Falle un- 
bebentlih und ohne Schmierigkeiten 
von. bem Zahnarzt behandeln. Ein 
smerifanifcher Zahnarzt aber, der im 
faiferlihen Harem zu Yildiz Kiosk 
eine der Hanums zu behandeln batte, 
erzählte, daß ber Operation ftänbig 
zwei Eunuchen beiwohnten, bie ihre ge⸗ 
ladenen Revolver unausgefeht auf den 
Zahnarzt gerichtet hielten. Zweifellos 
für dieſen eine höchſt menig gemüthli- 
he Situation, da das geringite Miß⸗ 
verſtändniß die Haremswächter veran- 
laſſen könnte, zu ſchießen. Es iſt näm- 
lich um die Revolver fein Spaß, fon- 
bern fie fchießen wirklich, wie eine 
andere Geſchichte bemeifen mag. 
Revolver fein Spaß, fondern fie ſchie⸗ 
ben wirklich, mie eine andere Ge- 
ſchichte beweiſen mag. 

Während der Sommermonate pfle— 
gen die frauen der türkiſchen Großen 
mit ihrem Gebieter an die See überzu- 
fiedeln, und bort genießen fie dann in 
ber Regel mehrere Stunden am Tage 
bie Freuden bes Seebades. Man klann 
ſich leicht vorſtellen, daß die ohnehin 
ſchon übliche Strenge der Bewachung 
während ber Stunden ber Geebäber 
bis zum Fanatismus ausartet. Der 
bielgenannte, jet als Flüchtling in 
England lebende frühere Sekretär und 
Günftling des Sultans Izzet Pafcha 
ließ die Dumen feines Harems in ei- 
nem großen Holzfäfig baden, ber Halb 
in bie See verjentt war, fo daß es un- 
ter feinen Umftänden einem Manne 
möglih mar, ſich feinen badenden 
Schönen zu nähern, jelbit durch Tanz. 
herfünfte nicht. Nun führte der Gar- 
tenmeg bon jeinem Landhauſe zum 
Strande an den Gärten eine8 vorneh⸗ 
men und im Sommer von Ausländern 
viel befuchten Hotels entlang. Eines 
ſchönen Tages, ald die Haremsfrauen 
fi ganz unbeobadhtet wähnend läſſig 
zur See hinabfchlenderten, entbeden fie 
auf einem Balfon bes Hotels, der quf 
ben Garten des Paſchas Hinausgeht, 
einen jungen Ruffen, i 
„abknipſt“. Auf ihr Gefchrei eilt einer 
bon den albanifchen Kamaffen bes Pr 
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ver auf den Ruſſen richtet und ihn au 
fordert, bie Kamera, Platten unb 
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Ruffe verfuchte zu verhandeln, aber im — 
Augenblide krachte der Revolver und 
die Kamera ftürzte zerfchmettert von > 


dem Ballon herab, Noch einen Au—⸗ 


enblid fpäter — und der Auffe wäre 3 
elbſt ber Kamera gefolgt. Man ſieht 


aus diefen Berichten, daß ber Harem 
des Orients denn doch nicht ein fo 
barmlofer Ort ift, wie man und zus 
mweilen glaußen maden wi, : 
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Groſſtadt. 


Noman von E. Krickeberg. 
(12. Fortjegung) 

„Ih münjchte, daß Jobſt mit mir 
fame, aber Sie fennen ‚ja —— 
Eigenſinn — und jeine Eifelkeit. 
Wenn er mir gefolgt wäre, hätle At⸗ 
lantı. doch ihre Gloffen darüber ge- 
macht. Ich ftand auf. „Entweder 
bu begleiteft mich, oder wir {nd ge- 
ſchiedene Leute!” Da legt bie Per- 
fon ihren Arm um feinen Hals und 
halt ihn lachend feit: „Er Bleibt bei 
mir, Herr Hauptmann!" — Ich bin 
müthend über dieſe Impertinenz. 
Zum Glüd beobachtet uns Niemand; 
auf der Bühne bereitet ſich der kleine 
zothe Teufel eben zu feinen gefähr- 
lichen Zuftfprungerperiment vor. Alle 
Augen jtarren in gefpannter Ermar- 
tung zu ihr hinauf. — ————— 
durch das allgemeine Schweigen aufs 
mertſam gemacht, habe ich mich auch 
wieder der Bühne zugemembdt. Die 
Kleine da. oben lächelt, mirft Kuß— 
hände herab. Einen Moment hegeg- 
nen meine Augen den ihren. Herr— 

ott, denfe ich, wie die fladern! — 

ollte ſich der kleine Teufel. Doch ſel— 
ber ängitigen? ... Aber da hängt jie 
ion mit den Beinen am Trapez, 
ſchaukelt jich milder und roilder — 
läßt ſich los — fpringt ... im näch⸗— 
- Augenblid liegt fie nuf der 

ühne — mie todt — herabgeſtürzt!“ 

„Das Publitum war gelihmt vor 
Entfegen. Einen Augenblick herrſchte 
eine eifige, fürchterliche Stille, und 
ehe man noch zu fich kommen fonnte, 
war der Vorhang ſchon geſchloſſen. 
— Gleih darauf erſchien ein Herr 
auf der Bühne, um zu berfünden, 
daß das beflagenswertbe Unglüd Gott 
fei Dank nicht ſchlimm albgelaufen 
jei. Mademoifelle Olympia lebe, fie 
babe nur einige Knochenbrüchſe davon⸗ 
getragen. — Natürlich war das nur 
eir Beruhigungspflaſter, denn die mei= 
ften der Zufchauer waren aufgejpruns 
gen und drängten nach den Ausgän— 

n.” 

— mar vor Schrecke. 
blaß wie eine Leiche, daß er mit ſei— 
nen empfindlichen Nerven nicht jelber 
umgefallen ift, mundert mid. Die 
Dreifeufe ſaß da, eimen zynijchen 
Ausdrud im Geſicht und ſagte jeeien- 
ruhig: „Der ift nichts gejchehen — 
die füllt wie eine Kate immer auf die 

ü 3 ku 
— ſtarrt ſie an, als ob er ſie 
nicht perſtanden hätte. Dann wird 
er blutroth, ſchüttelt ſich, ſpringt auf, 
faßt mich am Arm und drängt hin— 
aus: „Romm!” Sr mar ihrer 
längſt überbrüffig, nun hatte der Ekel 
ihn urplöglich übermannt. Die Win- 
tergartenepifode ift wohl nun definitiv 
vorüber ... aber fein Eramen mird 
damit natürlich doch nicht mehr ge— 
rettet.” 

Hana Hatte während Dornbachs 
Erzählung Tantalusqualen ausge— 
ftenden. Der Gedanke: Biſt du nicht 
am Ende mitfchuldig cn dem Un- 
glüd? — Hätteft du es nicht verhüten 
fönnen, wenn du nad ihrem Wunſch 
mit Steinrüder3 Verwandten gejpro= 
chen hätteſt? — mar auf ihn einge- 
drungen und machte ihn ganz elend. 
Er mußte fih Gemalt anthun, damit 
Die Kameraden feine Verftörtheit nicht 
merkten. 

Erſt allmählich gewann er wieder 

die Herrſchaft über ſich, und nun 
tonnte er auch wieder klar denken. 
Kein, die Schuld an ihrem Unglück 
brauchte er fich nicht zuzuſchreiben. 
Es mar abfolut unmöglih für ihn 
gemejen, da einzufchreiten. Nur üble 
Folgen für alle Theile würde das 
herbeigeführt haben. Steinrückers 
eigener Vetter Dornbach hatte doch 
auch in der Sache, die er genau kann—⸗ 
te, bei Steinrückers Eigenfinn nichts 
ausrichten fünnen. Höchſtens würde 
er, der fremde, ich für feine unbe» 
zufene Einmifchung eine Duellforde= 
zung von Steinrüder zugezogen ha— 
ben. Das hätte das Ganze nur ver—⸗ 
Ichlimmert. 
Armer kleiner Schmetterling! Ges 
wiß hatte fie ihn, der ſich mit feinem 
Gefang und Spiel, feiner ganzen ge= 
nialen Art in ihr für Muſik jo be— 
geiftertes Herz gefchmeichelt hatte, in 
den Armen der alüdlichen Nebenbub- 
lerin, der ihr jo verächtlichen Perfon, 
erblicht, und im Schmerz darliber war 
ihr die gemohnte Sicherheit verloren 
gegangen. 

„Haben Sie nit gehört, mie bie 
Kleine fich befindet?” fragte einer aus 
bem Kreiſe. 

„sch habe die heutige Abendzeitung 
mitgebracht, die meldet, daß jie in ber 
That nicht todt ift, aber ſchwere Kno— 
chenbrüche, auch innere Verlegungen 
babongetragen hat, Sie ſchwebt einft- 
meilen natürlich noch in Lebensge⸗ 
fahr, aber die Aerzte hoffen, fie zu 
erhalten.“ 

Ich werde morgen fofort an Frau 
Paſior Seidelmann ſchreiben und fie 
bitten, das arme Geſchöpf im Kran⸗ 
lenhauſe aufzuſuchen und der uns 
glüdlihen Mutter beizuftehen,“ ſagte 
Hans zu Soltei. 

Ja, das thue! — Und wenn Geld» 
mittel nöthig fein ſollten, ich ſtehe 
zur Verfügung. Sie ſoll die allers 
beite Pflege erhalten.“ 

Und wie in geheimem Einverſtänd⸗ 
niß ftanben fie beide auf, traten aus 
dem Lichtfreis des Feuers ind Dunkle 
und jpazierten da nebeneinander auf 
und ab, ohne daß einer mit dem an⸗ 
beten ein Wort wechſelte. Sie gar 
ben fich beide trüben, weltſchmerzli⸗ 
Sen Grübeleien hin. 

Bom Mannfhaftslager tönte lau- 


Her Jubel herüber. Dort plagte man 


nicht mit finfteren Gedanten, man 
rüfirte ſich mach beiten Sräften, 
n waren die nach dem Manöver 
Privatleben zurücklehrenden Re⸗ 
ften dabei, der alten Sitte 
KRommißlöffel zu vergra 


} ftifch fein mußte, denn die ganze Ka— 








aus freude barüber, daß fie bald f 
nicht mehr Kafernentoft würden zu ge⸗ 
nießen brauchen — und mar vielleicht 
manch einer darunter, der fie noch 
Ichmerzlich vermiſſen mürbe. 

Ein Redegewandter unter ihnen 
hatte ſich mit einer Strohſchärpe ala 
Hauptmann kenntlich gemadt, ritt- 
Iings auf den Rüden eines anderen 
gefeßt und hielt ala Worgefehter eine 
humoriftifche Wbjchiedsrede an die 
heimfehrenden Referven, die jehr dra= 


rona wollte vor Lachen beriten. 

Dann plöglich jchmetterte laut ein 
Hornfignal in die ausgelafjene Fröh— 
lihieit hinein. An anderen Gtellen 
wurde ed aufgenommen, bier und 
dort, an allen Eden verfündeten bie 
Trompeten ihre laute Botichaft. Aus 
der Entfernung vom anderen Lager 
berüber famen bie gevämpften Klänge 
besfelben Signals — Retraite wurde 
geblaſen. 

Jäh riß die Fröhlichkeit ab. Still 
wurde es im Biwak. Jeder machte 
ſich für die Nacht bereit. Die Muſik 
trat zum Zapfenſtreich an. 

Eine Viertelſtunde darauf ſchweb— 
ten hehr und feierlich die wunderbar 
ergreifenden Klänge des Gebets durch 
die Nacht: „Ich bete an die Macht 
der Liebe.“ 

Offiziere und Mannſchaften ſtan— 
den, das Haupt entblößt, und ſelbſt 
wer ſchon lange ſeinen Gott nicht mehr 
kannte, fühlte ein andachtsvolles Er— 
ſchauern bei dieſen machtvoll zum ſter⸗ 
nenüberſäten Himmel emporſchwel— 
lenden Tönen in der Einſamkeit der 
Nacht, mitten auf freiem Felde, ge— 
wiſſermaßen losgelöſt von allem Er— 
dengetriebe. Wer einmal dieſe 
weihevollen Augenblicke mit durchlebt 
hat, vergißt ſie nie wieder. 

Soltei reichte Orthmann die Hand, 
bevor ſie das Schlafzelt betraten. 
„Gute Nacht, Hans — man wird alt 
... und ſentimental! — Wenn du 
morgen an die Frau Paſtor ſchreibſt, 
ſo grüße, bitte, von mir — das wird 
mir doch mohl erlaubt fein.“ 


XX. 

Gräfin Anaſtaſius Einhardt von 
Kaltenbergen war guter Laune. Die 
Bäder hatten ihr vorzügliche Dienſte 
geleiſtet, ſie war ſchmerzfrei und 
konnte ſich ohne Stock bewegen, was 
für die lebhafte Frau eine wahre Er- 
löfung bedeutete. Außerdem fühlte fie 
fih überaus wohl in Dorette3 Ges 
ſellſchaft. 

Das enge Zuſammenleben mit ihr 
im fremden Badeort mit beſchränkten 
Wohnungsverhältniſſen hatte ſie erſt 
Dorettes liebenswürdige Eigenſchaf— 
ten, ihre ſtete Hilfsbereitſchaft, Ge— 
duld, Unermüdlichkeit und Herzens— 
güte voll erkennen laſſen, und von 
Tag zu Tag fühlte ſie ſich mehr zu 
ihr hingezogen. 

Ihre nach außen rauhe Natur ge— 
ſtattete ihr nicht, Dorette offen ihre 
Zuneigung zu erkennen zu geben, 
Zärtlichkeiten lagen Gräfin Anaſtaſia 
durchaus nicht, aber Dorette merkte 
an dem großen Vertrauen, das die 
Tante ihr ſchenkte, wie hoch ſie in 
ihrer Achtuna ſtand. 

Es fam jebt öfter vor, daß bie 
Gräfin mit der Nichte über Jobſt 
bon Gteinrüder ſprach und ihr dabei 
auch unverhohlen ihre Mißitimmung 
über ihn ausdrüdte, was ſie früher 
jorafältig vermieden hatte. 

„Du wirſt jehen, er macht das Exa— 
men wieder nicht, oder er fällt durch!“ 
mar dann gewöhnlich der Refrain ihrer 
Ausführungen, und Dorette wußte 
nicht, was fie darauf erwidern jollte, 
denn fie jelber war ber Ueberzeugung, 
daß er das Eramen nicht beftehen 
würde. Die Beunruhigung um Jobſt 
bon Gteinrüder war der einzige 
Schatten, der die vortreffliche Laune 
der Gräfin Anaftafia sorübergehend 
trübte, 

Wann dad Gramen ftattfinden 
würde, hatte Jobſt ihr ſorgſam ver— 
heimliht. So mar e3 eine vollftäns 
dige und höchſt unliebjame Ueberra— 
Ihung für fie, als eines Tages ein 
Brief für fie eintraf, mit der nieder: 
drüdenden Botſchaft des unglüdlich 
berlaufenen Examens. Der Brief 
lautete ſehr lakoniſch: 


„Die traurige Thatſache kann ich 
nicht bemänteln, und ich bin auch ehr— 
lich genug, einzugeftehen, daß ich jels 
ber jhuld an diefem ſchlimmen Aus» 
gang bin. Es ift mir tief beſchä— 
mend, Ihnen, gnädigſte Tante, für 
alle Ihre Güte und Liebe mit Un— 
dank lohnen zu müffen. Aber wenn 
ich leichtfinnig geweſen bin, fo hat doch 
die Ihatfache meiner unauslöfchlichen 
Abneigung gegen die Jurispruden 
mich darin beitärft. Ich muß darant 
gefaßt fein, daß mich hr voller Zorn 
treffen wird, und ich meiß, ich habe 
ihn verdient. — Was Gie aber aud) 
über mich befchließen mögen, ba3 eine 
flehe ih Sie an zu bebenfen, gnä⸗ 
digſte Tante: Ich kann nicht Juriſt 
erden.” 

„Was fagft du zu diefem Wiſch?“ 
rief Gräfin Aneftafta, den Brief mü- 
thend auf den Tiſch fchleudernd. „At 
diefer Menſch überhaupt zu etwas 
nüße auf ber Melt?“ 

Dorette nahm ſich zufammen, um 
ganz ruhig zu bleiben. 

„Was ich fage? — Dasfelbe, mas 
ich dir ſchon einmal ausſprach: Jobſt 
bon Steinrüder hat recht — er kann 
wirklich nicht Juriſt werben.“ 

„A—a—h! Du ergreifft feine Par» 
tei? — Findeſt e3 vielleicht ganz in 
der Ordnung, daß er mir und fid 
diefe Blamage zugefügt hat?“ 

„Rein, Tante — ganz gewiß nicht! 
Im Gegentheil, dad ijt gerade bas, 
was ich ihm vorwerfe: Nicht, daß er 
das Eramen nicht beitanden, fondern 
daß er euch beiden die Unannehmlidh- 
feit dieſes Verſuches nicht überhaupt 
erfpart hat, Es märe jeine Pflicht 
gemwefen, eher den Muth zu ber Er- 
Härung zu haben: Ich kann nicht 
Juriſt werden! . und mit Feſtigkeit 
dabei. zu beharren, ſelbſt .... der⸗ 
x, liebe Tante, gegen deinen Wil 





„Alfo AInfubordination in aller 
Horm!“ — 

„Rein, Tante, nur bag Recht und 
die Nothmendigfeit der Selbiterhal- 
tung. — GSteinrüder beſitzt nicht bie 
geringfte Veranlagung zum Juriſten.“ 

„Qeranlagung!“ fiel ihr die Grä- 
fin rauh ins Wort. „Braudt man 
dazu etwa eine andere Veranlagung, 
ald gefunden Menfchenverftand? — 
Sit das ganze Studium nicht mehr 
oder meniger Gedächtnißkram? 
Willſt du allen Ernſtes behaupten, 
Jobſt mürbe mit dem erforderlichen 
Fleiß nicht imstande gemefen fein, das 
Examen zu beſtehen?“ 

„Das will ich nicht behaupten. Er 
beſitzt allgemeine Fähigkeiten genug, 
um es mit dem nöthigen Fleiß und 
Pflichtgefühl bis zum Aſſeſſor brin— 
gen zu können; aber was wäre damit 
gewonnen? Dann tft er Uiffellor, 
aber noch Tange fein Juriſt — denn 
menn er beim Studium der Pandek— 
ten mit einem guten Gedächtniß und 
ber Fähigkeit, Gefekesparagraphen 
auswendig zu lernen, allenfalls aus: 
fommt — im Amt nachher, wenn e3 
heißt, die Paragraphen richtig anzu— 
wenden, dem Buchſtaben des Geſetzes 
Leben und Geiſt einzuhauchen, bedarf 
der tüchtige Juriſt ſo gut angebore— 
nes ſpezielles Genie für ſeinen Be— 
ruf, wie der Theologe, der Arzt und 
der Künſtler, oder er bleibt ein Stüm— 
per ſein Leben lang und iſt ſich ſelber 
zur Laſt. — Ich muß das ſagen, 
Tante, auf die Gefahr hin, die ernſt— 
Iihen Verdruß zu bereiten. Nicht 
eigentlich Steinrüder trifft die 
Schuld für fein verfegltes Studium, 
ſondern dich, meil du ihm die jurifti- 
che Karriere beftimmt haft, ohne nach 
feinen Neigungen und Talenten zu 
fragen.“ 3 

Gräfin Nnaftafia war ſtarr. — 
Was unterftand dies kleine Mädchen 
ih? Aber im Grunde ihres Herzens 
regte ch das MWohlgefallen an ber 
Tapferkeit und Ehrlichkeit der Nichte. 
Dies junge Ding, deifen ganze Zus 
funft nach der Gräfin Anſicht von 
ihrem Wohlwollen abhing, Tcheute fi 
nicht, es aus Ueberzeugungstreue aufs 
Spie! zu ſetzen! — Das imponirte 
der Gräfin Anaſtaſia. 

Und dann kam die Erwägung, daß 
zu einer ſo überzeugten, eifrigen und 
heroiſchen Vertheidigung doch wohl 
ein beſonderer Impuls vorliegen 
müſſe, und das konnte ja natürlich 
nur die Liebe zu Steinrücker ſein. So 
würde ihr alſo wenigſtens dieſer 
Plan nach Wunſch gelingen. Und zu 
Dorettes eigenem Erſtaunen, die einen 
kräftigen Zornesausbruch der Tante 
erwartet hatte, ſagte ſie ganz be— 
herrſcht: 

„Mein liebes Kind, du gehſt da von 
ganz falſchen Vorausſetzungen aus. 
Ich habe allerdings darauf beſtanden, 
daß Jobſt die Juriſterei ſtudirt, aber 
nur zu ſeinem eigenen Beſten, aus 
der reiflichen Erwägung heraus, daß 
er bei ſeinem zu genialen Ueber— 
ſchwenglichkeiten neigenden und wenig 
feſten Charakter zunächſt einmal Dis— 
ziplin, die Nothwendigkeit der Selbſt— 
beherrſchung und Konzentration, ler⸗ 
nen ſollte ... und ich wollte ihn, mie 
ih dir ſchon einmal ausführte, ber 
Welt gegenüber vor dem Vorwurf be- 
wahren, von der Gnade der Gräfin 
Einhardbt abzuhängen. — Menn er 
jelber den Ehrgeiz nicht bejikt, wie e& 
ſcheint, fo ift’s traurig für ihn! — 
— — Was foll ih denn nun aber 
mit ihm beginnen? Noch einmal von 
born erperimentiren?“ 


„Zu  erperimentiren würdeſt du 
nicht nöthig haben, liebe Tante, wenn 
du ihm gejtatten mwollteft, feine wah— 
ren Talente auszubilden.“ 

Da fuhr die Gräfin zornig auf. 
„Komme mir nicht auch mit dem Un: 
finn! — Ich meiß, mas bu fagen 
willſt ... Opernfänger foll ich ihn 
werden lajjen, nicht wahr? — Vers 
rückte Idee!“ 


„Opernſänger nicht, Tante. Dieſe 
Idee wird er ſelber wohl bald als 
thöricht beiſeite werfen, wenn er ſehen 
wird, welche hohen Anforderungen an 
Zeit und Kraft dieſer Beruf ſtellt. — 
Jobſt von Steinrücker iſt kein Held 
der Arbeit! — Aber ſoll er ſich, weil 
er nicht Opernſänger werden kann 
und darf, nun überhaupt nicht der 
Muſik widmen? ... Dein Neffe hat 
doch nicht nöthig, ein Brotjtudium zu 
treiben, und um fich feine Selbftän- 
digkeit und Achtrng vor der Melt zu 
erringen, genügt e3, daß er auf ir- 
gendeinem Gebiet, es fei, welches es 
ſei, etwas Tüchtiges und Ganzes lei— 
ſtet. Die Künſte haben doch dieſelbe 
Berechtigung wie die Wiſſenſchaft, 
liebe Tante! ... Und als Muſiker 
wird Jobſt von Steinrücker ſich An— 
erkennung verſchaffen, ſehr bald, denn 
für die Muſik beſitzt er eine wahrhaft 
geniale Begabung und eine begeifterte 
Liebe. Ehe. du ihn verdammit, Tiebe 
Tante, mußt du doch erſt fehen, mie 
er ſich fein Leben einrichtet, wenn er 
—* Freiheit der Selbſtbeſtimmung 
at.*. 


„Ich muß fagen, du bift ihm ein 
heredter Anmalt! Einen ſolchen kräf⸗ 
tigen Beiftand hat Jobſt mwahrfchein- 
(ich felber nicht erwartet — und au 
nicht verdient. Wenn er die Juriſte⸗ 
rei nicht leiden mochte, fo war das 
noch lange fein Grund, fih einem 
leichtfinnigen Leben zu ergeben. Und 
das hat er gethan, da ‚abe nicht3 
zu befhönigen ... und ich will das 
por bir au gar nicht befchönigen! 
— Klare Verbältniffe auf allen Geis 
ten ift die einzige und zuverläſſige 
Garantie für ein georbnetes und zus 
friedened Dafein.“ 

Sie machte eine Paufe und fchien 
zu überlegen. Plötzlich ſagte fie: 
„Wenn ich deinem Rathe folgen und 
zoo geftatten würde, nad feinem 

unſch ſich der Muſil zu widmen — 
was würde daraus entjtehen?“ 


Dorette lächelte. Sie ſah, die Ange⸗ 


re —* bereits zu 
unſten en nee 
„Dann. wird er 


teinrüders 


nicht mehr 


ſagen, er ift zu nichts nüße auf der 
Welt.“ 


Jezt mußte Gräfin Anaſtaſia auch 
achen 


chen. 

„Du haft ja eine blühende Phantas 
fie! Am Ende merde ich noch einmal 
Grund haben, fehr ftol3 auf meinen 
genialen Neffen zu fein. — — — 
Nein, die Sache, den Herren Jobſt fich 
ganz ſelber zu überlafien, ift mir 
einftweilen doch zu bedenklich! Er 
muß in zuverläffige Hände fommen, 
die ihn auf den richtigen Weg zu 
führen und darauf zu halten verſte— 
ben. — Das beſte für ihn ift, er ver— 
heirathet fih. Dann mird noch ein 
ganz tüchtiger Kerl aus ihm merden! 
— Er ift fein fchlechter Menſch, und 
daß er ein biächen flott gelebt hat — 
du lieber Gott, welcher junge Mann 
in unferen Streifen thut das nicht! 
Und die, die ſich die tollen Hörner 
abgelaufen haben, werden die beiten 
Ehemänner, — Zunächſt geht er auf 
eind meiner Güter in Nußland in 
die Verbannung. Da mag er in der 
Einfamfeit erft einmal zur Befinnung 
über fich felber fommen. Wenn das 
ſchneller und beffer geſchieht, während 
er nebenbei Muſik betreibt, fo fol 
ihn das unbenommen fein. Und wenn 
ih ihn dann für würdig halte, ein 
Mädchen zum Altar zu führen, To 
merde ih ihm eins ausfuchen und die 
Selditvermaltuna eines entfprechenden 
Grundbefites und Vermögens in ſei— 
ne Hand legen ... . Un mir foll’z 
nicht fehlen. — Uber dat die Sache 
fih jo günftig für ihn geitaltet hat, 
hat er dir zu danken — und das 
fol er wiſſen! Vielleicht thuſt du 
noch ein übriges für ihn und findeſt 
ihm auch eine Frau... was mein't 
du?“ 

Sie late. „Wir mollen einmal 
beide darüber nachdenken.“ 

Dorette war blaf geworden. Gie 
zitterte innerlic; vor Aufregung. Da 
jtand fie aljo vor der Entjcheidung 
fchneller, als fie gedacht hatte. Ahr 
Herz klopfte unaeftüm, aber fie mußte 
ihre äußere Ruhe bewahren — jebt 
erit recht. Khre Stimme flang ver— 
ſetzt, fonft aber merkte man ihr nich: 
die heimlichen Aengſte an. 

„Ich fürchte, liebe Tante, wenn id 
auh sahrelang über dies Problem 
grübeln würde, eine Frau für Jobſt 
bon Gteinrüder würde ich doch nicht 
finden.” 

„>, ich denke, das ift nicht ſchwer! 
* Du mußt nur nicht ſo weitab ſu— 

en.“ 

Dorette ſchüttelte energiſch den 
Kopf. „Nein, Tante! Wenn ich auch 
Steinrücker als Muſiker vertraue — 
als Ehemann würde ich ihm nicht 
vertrauen. Zum Heirathen gehört 
nicht Genie, ſondern ein verläßlicher 
Charakter, und den beſitzt Steinrücker 
mit ſeiner glühend beweglichen Phan— 
taſie nicht. — Wie ich ſelber ihn nie— 
mals heirathen würde, ſo würde ich 
auch keinem anderen Mädchen zumu— 
then können, es zu thun.“ 

Die Gräfin ſaß in ſtarrer ärgerli— 
cher Ueberraſchung mit finſter gefal— 
teter Stirn. Dorette hatte die großen 
blauen Augen mit ihrem ehrlichen. 
treuherzigen Ausdruck voll zu ihr 
aufgeſchlagen und ſie ſenkte ſie auch 
vor dem ſcharf forſchenden Blick der 
Tante nicht. 

„Liebe Tante, biſt du denn über— 
zeugt davon, daß Jobſt von Stein— 
rücker ſeine Frau glücklich machen 
und ſelber glücklich an ihrer Seite 
werden würde?“ 

Gräfin Anaſtaſia warf unmuthig 
den Kopf auf. 

„Unſinn!“ polterte ſie. „Das ſind 
Phantaſtereien! Ehen werden in un—⸗ 
ſeren Kreiſen glücklicherweiſe auf rea— 
lem Grund und nach Erwägungen 
der Vernunft geſchloſſen.“ 

Ein feines Lächeln umſpielte Do— 
rettes Lippen. 

„Mit einigen Ausnahmen, wie die 
Ehe der Gräfin Anaſtaſia Einhardt 
von Kaltenbergen beweiſt! Großmut— 
ter wenigſtens hat mir immer davon 
geſprochen, daß mein Onkel Einhardt 
und ſeine Frau eine reine Liebeshei— 
rath eingegangen und „trotzdem“ ſehr 
glücklich gelebt hätten.“ 

„Deine Großmutter hätte auch et: 
mas Klügeres thun können, als dir 
derartige Raupen in ben Kopf zu 
ſetzen,“ murrte die Tante, „E3 find 
nicht alle in der Lage, ihren Her— 
zenäneigungen folgen zu fünnen.“ 

„Dann follen fie doch überhaupt 
nicht heirathen! — Es gibt Menfchen, 
die gar nicht zum Heirathen geſchaf— 
fen find, un) zu denen gehört Jobſt 
von Steinrüder. Er muß immer eine 
Mufe haben, für die er fich begeiftern 
fann, aber fobald er fie zur Hausfrau 
machen würde, hörte fie doch auf, 
feine Mufe zu fein, und er müßte 
nad einer anderen Umſchau halten. 
— — Da3 mürde dann höchſt unan= 
genehme Konflikte Rum zwiſchen ben 
beiden meiblichen Wejen, bie die glei- 
chen Befigrechte an ihn geltend ma— 
hen können.“ 

„Schöne Mufen, die er fih von 
den Spezialitätenbühnen holt!“ 

„Du vergißt, daß fich feine Kunſt 
Bisher ala Aſchenbrödel in ben Win— 
feln hat herumdrücken müffen. So— 
bald fie fih als Prinzeffin fühlen 
varf, mird fie auch ihre Anfprüche 
danach ftellen.“ 

„Warum verwendeſt du dich eigent» 
ih To lebhaft für Jobſt von Stein 
rüder? — Das möchte ih wiſſen!“ 
fuhr die Gräfin dazmifchen. 

„Weil ich felber ein armes Mäd- 
chen bin und mitempfinden kann, mie 
ſchwer e3 zu tragen ift, feinem Wohl⸗ 
:thäter gern von Herzen banfbar fein 
zu wollen, und e3 doch nicht zu kön⸗ 
nen — unb meil ich. meine Tante 
Anaftafia zu bo — als daß ich 
nicht wünſchen müßte, die edelſte, ein⸗ 
ſichtsvollſte und großmüthigſte Frau 
in ihr ſehen zu dürfen.“ 

Die Gräfin mar üaerlih und 
mußte doch lachen. „Du ft Abvos 
‚tat merben follen! — ER. 
wir wollen abwarten! — Einen Mu- 
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merbe ich hoffentlich felber ſorgen 
fonnen.“ 

„Ach wünſche dir viel Erfolg, liebe 
Tante! Nur muß ich ein für allemal 
meine Betheiligung an ber Sache ab» 
lehnen.“ 

„Was Haft du eigentlich für Zu— 
funftsideen, du SJungfer Neunmals 
Hug, wenn man fragen darf?” 

„Entweder ein nütliches Leben als 
alte Jungfer zu führen — oder... 
eine Liebesheirath zu ſchließen, 
Tante.“ 

Da gab ihr die Gräfin einen 
Klaps. „Frechdachs du!” — Aber ihre 
Augen leuchteten ftolz. In dem jun: 
gen Gefchöpf ſteckte doch Waffe. Und 
dann feufzte fie. Ihr Heirathsprojekt 
ſchien einftweiler recht jchlechte Chan: 
cen zu haben. 

Zn 

Der fleine liebenswürdige Schmet— 
terling Olympia war entgegen ben 
Soffnungen ver Aerzte doch feinen 
Berleungen erlegen. Die Nachricht 
erreihte Hana noch im Manöner. 
Frau Paftor Geibelmann hatte fi: 
nach feinem Wunſch fofort um die 
beiden Frauen gekümmert und Frau 
de Pontmartin in den fehmeren Ta: 
gen tröitend und ftügend zur Seite 
geitanden. 

Jetzt waren die fprühenden Schel: 
menaugen ber fleinen Drahtfetlfüntt: 
lerin für immer gefchloffen und das 
quecffilberne Perſönchen ruhte fern 
der Heimath unter einem Berg von 
Blumen, 

Frau Paſtor Seidelmann hatte tn 
ihrer Herzenägüte die arme ganz ge— 
brochene Mutter zu ſich in? Haus ge— 
nommen. Nun bemohnte Frau de 
PRontmartin Anna Maria3 Stübchen 
und die liebe und rührende Sorge, 
pon der fie fich umgeben ſah, legte ſich 
wie ein Balfam um ihr wundes Herz. 

Unna Maria bemühte fih auf— 
opfernd um die Frau, und e3 mar 
für fie felber eine Mohlthat, für ie— 
mand forgen zu Dürfen, denn auch 
ihr Gemüth war von Kummer fchmer. 

Ihre Brautzeit mar zu Ende, Ste 
felber hatte das Verlöbniß gelöſt — 
löſen müffen, weil ihr Gewiſſen ihr 
ſagte, daß es ihnen beiden zum Un— 
fegen ausſchlagen müſſe. 

Auf dem Poſtamt hatte es natür— 
lich einen „guten Freund” gegeben, 
der Erwin Bauheim die Thatſache, 
dab Fräulein Geidelmann fih bon 
einem Offizier aus dem Dienit abho- 
fen ließ, brühwarm mitgetheilt hatte. 
Und der nörgelte nun unausgefekt 
mit ihr, und plagte fie mit einer 
Heinlichen mißtrauiſchen Eiferfucht, 
überhaupt mit feiner engen Auffaf- 
fung vom Leben. 

Sie empfand immer mehr, auf 
welch niedrioem Niveau feine Geiftes- 
und Gemüthsbildung ftand, welch 
eine große Kluft zwiſchen ihnen 
gähnte. Und fie begann daran zu 
berzmeifeln, daß fie je imftande IR 
würde, fie zu überbrüden. Gie fah, 
fie hatte fich im ihrer opferfreubigen 
Teilnahme für ihn ein Idealbild 
von ihm erfchaffen, das jie zu lieben 
imftande war, dem aber ber wahre 
Bauheim feinesmegs entfprad. Go 
war e3 beifer, daß fie auseinander 
gingen, folange es noch Zeit mar — 
und da Hatte fie muthig den Schritt 
aethan, der für fie beide eine Erlö- 
fung bedeutete. 

Als Han von Orthmann nad 
feiner Rückkehr vom Manöver das 
erftemal ein Wort im Vertrauen mit 
Anna Maria ſprechen konnte, fazte 
fie ihm fogleih: „Sch habe mit Er: 
twin Bauheim gebrochen,“ und trotz 
ihrer Befangenheit bemerkte er, mie 
fehr fie ſich erleichtert fühlte. 

Er drückte ihr die Hand: „Sie 
haben recht gehandelt, Anna Maria!” 
Aber im Innern Stiegen ihm doch 
Schwere Bedenken auf. Hatte nicht erſt 
der Verfehr mit Soltei bewirkt, mas 
den Warnungen der Mutter und dem 
Rath des Freundes nicht gelungen 
mar?! 

„Sie denfen gering von mir, meil 
ich wortbrüchig geworden bin?” fragte 
fie zag, fein Schweigen mifdeuten). 

Er riß fih aus feinem Grübeln. 
„Nein, Anna Maria, ih bin glücklich, 
daß Sie den Muth dazu gehabt ha— 
ben — nur wünſchte ih, Soltei märe 
bei der Sache nicht betheiligt.“ 

Sie richtete ſich Haftig auf. „War: 
um?“ fragte fie, den Kopf ftolz erhe— 
bend. „Was hat der Baron von Sol⸗ 
tet mit meinen Angelegenheiten zu 
thun? — Daß er zufällig die Veran» 
laffung zur Eiferſucht Bauheims mar, 
räumt ihm da3 eine Bedeutung in 
meinem Leben ein?“ Sie fhüttelte 
beftig den Kopf. „Vor ein paar Wo— 
chen mußten Sie Erwin Bauheim den 
Vorwand zur Eiferfucht liefern — 
bat das irgendeinen Einfluß auf uns 
fer Verhältniß zueinander ausgeüht, 
es gebeſſert oder verjchlechtert? —- 
Für meine Privatangelegenheiten ſtehe 
ich allein ein.“ 

„Ich freue mich, wenn Sie fo ruhig 
darüber denken,“ ſagte Hans, obmohl 
er am Auden ihrer Lippen ſah, daß 
ihr Gleichmuth nur äußerlich mar. 

Soltei hatte, nachdem Hand der 
unglüdlihen alten Dame feinen Bes 
ſuch gemadt, ebenfall3 den Wunſch, 
Frau de Pontmartin perfönlich fein 
Beileid auszuſprechen. Da mar «3 
natürlich nicht zu umgehen, daß er 
auch der Frau Paftor feine Aufmar- 
tung machte. Hans fand es taftboll, 
als er ihn um feine Begleitung bat, 
um aud den Schatten eines fpeziellen 
perfönlichen Intereſſes an dem Beſuch 
u bermeiden. Trotzdem richtete er, 
8 Anna Marias Dienftplan kannie, 
es ein, daß ſie abweſend war, als er 
mit Soltei bei den Damen vorſprach. 

Als die Frau Paſtor die Thatſache 
bedauernd erwähnte, warf Soltei 


Freund, aber er ſagte nichts. Erſt als 
fie ſich auf dem Heim befanden, 
meinte er mit einem malitiöfen Zucken 
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nad meinem Wunſch wird, dafür ſ Du mußt heirathen, my dear, bald, Y 


fonft wirft du unretibar und unbeil- 
bar zum tugendhaften Hageſtolz —- 
eine unleidlihe Sorte Menichen, und 
e3 wäre ſchade um einen Jonſt im all- 
gemeinen recht netten und vernünfti- 
gen Kameraden.“ 6 

Gräfin Anaftafia hatte ihren Auf- 
enthalt folange wie möglich in Ga: 
ftein ausgebehnt. Sie mollte Ruhe 
haben. 

Sobft von Steinrüder war einft- 
mweilen von ihrem Angeficht verbannt. 
Er ſchrieh ihr, daß er bitte, von der 
Mitwirfung am Mohlthätigfettafelt 
entbunden zu merden, da er begreifit- 
cherweife nicht in der Stimmung jet, 
Feſte zu feiern. Sie ließ ihm die Ant: 
wort übermitteln, wenn fie in der 
Stimmung dazu fein müßte, fähe fe 
feinen Grund, warum er das nicht 
auch fein ſollte. Es fiele ihr nicht 
ein, feinetweger das Programm zu 
ändern. Uebernommene Pflichten habe 
man nad) ihrem Empfinden einzubal- 
ten. 

Befuh empfing die Gräfin über- 
haupt nicht mehr por dem FFeit. Sie 
wollte fih eben in jeder Meife ſcho— 
nen, um ihr augenblickliches Wohlbe— 
finden nicht zu gefährden. Hana von 
Orthmann fonnte nur feine Karte 
abaeben, vorgelaffen wurde auch er 
nicht. 

Im Kreife der am Feſt Betheilig— 
ten herrſchte noch eine fieberifche Ge: 
Thäftigfeit. Viele Hände regten fich. 

Hans und Goltei betheiligten ſich 
nicht aftiv an dem „Rummel“, mie 
der Baron fich defpeftirlich ausdrückte. 
„Bir kaufen uns los,“ erflärte er 
lachend, wenn die jungen Damen ver- 
juchten, ihn doch noch als Partner zu 
gewinnen. 

Einen Tag vor dem Feſte erſchien 
er bei ſeinem Freunde Orthmann, ſaß 
eine ganze Stunde auf ſeinem Sofa, 
tauchte, plauderte von dieſem und 
jenem, aber erft, al3 er wieder gehen 
wollte, und ſchon den Ihürgriff ın 
der Hand hielt, fragte er fo neben 
ber: 

„Werden die Damen Seidelmann 
auf dem Feſt fein?“ 

„Ih alaube nicht.“ 

„Du haft fie nicht eingeladen?” 

„Rein.“ 

Soltei ließ den Thürgriff los und 
wandte ſich haſtig dem Freunde zur. 

„Meinetwegen nicht?” fragte er 
far. 

„Ich bitte dich, Mlerander, — du 
mußt doch einſehen ...“ 

„Nichts ſehe ich ein! — Ich weiß, 
daß Anna Maria Seidelmann ver— 
lobt iſt, das, meine ich, könnte dir 
Garantie genug fein für mein Ber: 
halten.” E 

Hans ſah ihn ruhig an und fagte 
mit eigener Betonung: „Du mirft fie 
vergeſſen und dich mit einer andern 
tröften! So etwas hält jeine Zeit, 
und dann ijt’3 mit einemmal zu 
Ende und man mundert fich felber, 
daß man Jo verdreht war. — Du 
mußt dich nur nicht in die Einſam— 
2 vergraben und Zerſtreuung ſu— 

— 

Soltei war vor ihm ſtehen geblie— 
ben und fuhr ſich mit wilder Bewe— 


gung durchs Haar. 


„Hans, mach' mich nicht raſend! 
Du haſt dir wohl damals meinen 
Sermon auswendig gelernt? ... Es 
i' meine gerechte Strafe! — Aber, 
weißt du, die Naturen der Menſchen 
find verfchieden. Ich kann mich nicht 
zu deiner Höhe der Lebensauffaffung 
cufihmwingen — ich meine: beſſer 
todt, ala fih in emige. Sehnſucht 
oufzureiben. — Und menn ich daran 
dente, dab ein Mann das Recht hat, 
Anna Maria fein zu nennen, fo 
fönnte ih mit faltem Blute zum 
Mörder werben.” 

„So! — Und wenn bu ihn gemo:> 
det haft?“ 

„Dann würde ich meinen Schatz 
auf mein entlegenjtes Gut retten und 
.... aber das iſt ja Unfinn!“ 

„Und den Shah — heirathen?” 

„Roh in derfelben Minute, damit 
er mir nicht wieder entriffen werden 
fann, und mich für den glüdlichjten 
der Menfchen halten.“ 

Hana erhob fi. Noch immer lag 
der nachdenkliche Zug auf feinem Ge: 
ficht, aber feine Stirn hatte fich auf- 
gehellt. Er ftand vor Goltei, bie 
Augen feft in die feinen aerichtet, und 
fagte langſam: 

„Anna Maria wird morgen auf 
dem Feſt fern! — Du braucht auch 
ihretiwegen nicht zum Mörder zu 
werden, denn Anna Maria tft frei.” 

„Hans!" — Es mar ein Aufjaud- 
zen, und im nächſten Augenblid hatte 
Soltei den Freund heftig an fich ge— 
preßt. Ich danke — danke dir, dear 
old fellow!” — Dann war er hin: 
aus. 

Hans fah ihn vom FFenfter aus im 
Sturmfcritt die Straße hinabeilen. 
Und ein Gefühl der Bitterfeit ftieg 
in ihm auf. Sehnte er ſich nicht fo 
leidenfhaftlich mie Soltei nach feinem 
Süd? Mußie er nicht auch warten 
bon Zag zu Tag, ob er gleich manch— 
mal meinte, es nicht länger ertragen 
zu fonnen? — Ein nützliches Leben 
an Stelle de3 erfehnten angenehmen 
fegen? ... D ja, das Mingt fehr 
edel, man würde es auch können, 
wenn es fein müßte! — Uber «& 
mürde ein Leben ohne Sonnenſchein 
fein, bei dem man innerlich allmählich 
zu Eis erftarren müßte. 


XXI. 


Die Familie Geidelmann hatte 
bon der Gräfin Anaſtaſia durch 
Fräulein vom Berg eine Einladung 
zum Feſte erhalten. Wenn die rau 
Pıflor nicht erfcheinen mollte, To 
würde die Gräfin Anna Maria gern 
unter ihren Schuß nehmen. Aber die 


in Felt ber vornehmen und großen 
Welt, dahin paßten fie nicht. Anna 


Maria beſaß nicht einmal die Gar—⸗ 
berobe +? 


dazu. 
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Frau Paſtor halte ihre Bedenken. 
einen raſchen finſteren Blick auf ben | Ei 


Geſellſchaft geſehen, und ſie beſaß 
einen angeborenen Inſtinkt für die 
verfeinerten Formen des Daſeins und 
einen ſo regen Schönheitsſinn. Gewiß 
gab es da viel Herrliches zu 
ſchauen ... 

„Wenn du dich mit der Rolle des 
Aſchenbrödels begnügen willſt ...!“ 
ſagte die Mutter. Das traf Anna 
Maria. Sie hob ſtolz den Kopf. „Du 
haſt recht, Mutter, wir paſſen nicht 
da hinein.“ 

Nun aber kam noch am letzten 
Abend vor dem Feſt Hans. Wie — 
nicht zum Fer ericheinen wollten fie? 
— Das würde ihnen die Gräfin Ein: 
hardt als große Rückſichtsloſigkeit 
auslegen, da fie felber Anna Maria 
bemuttern wollte. Das jei ie faft em 
Miptrauengpotum gegen die Gräfin, 
die ihnen doch von Anfang ihrer Be- 
fanntichaft an fo überaus gütig und 
liebensmürdig  entgegengetreten ſei. 
Schließlich kam es der Frau Paſtor 
ſelber ganz undankbar vor, ihre Ab— 
ſage aufrecht zu erhalten, und ſie 
hatte nicht länger den Muth, zu wi— 
derſtehen. Anna Maria und Albrecht 
bekamen die Erlaubniß, das Feſt zu 
beiuchen. 

Und nun wurde in aller Eile noch 
am jpäten Abend Anna Maria weis 
fes Tüllkleid aufgefrifcht, das fie zur 
Hochzeit einer Collegin getragen Hatte 
und das „mwirffich noch faft neu aus— 
fähe!" mie Anna Maria befriebrzt 
conftatirte. 

„Weit ift immer fein — und von 
einem jungen Mädchen verlangt man 
nicht, das es in Seide dabergeraufcht 
kommt,“ tröftete fie ſich. 

Und fie hätte auch in der That 
nichts finden fünnen, was ihre feine 
aparte Schönheit beſſer zur Geltung 
gebracht hätte, al3 die3 duftige weiße 
Gewand, deſſen einzige farbige Zu- 
that ein [pangenartig durch ihr volles 
dunkles Haar gefchlungenes Goldband 
war. 

Dorette prangte im Gegenſatz zu 
ihr in einem erbrüdend reichen Ko— 
tüm. Ihr war eng und heiß unter 
dem fchmweren Buß, fie fühlte fih un- 
behaglich und mie herausftaffirt für 
eine Jahrmarktsbude, um für Geld 
gezeizt zu merden. Aber das Gewand 
Heidete fie in ihrer blonden Friſche 
ausnehmend qut. Sie war eine bejte- 
chend hübſche und durchaus echt an— 
muthende Bojarin. Ihre ruhigen, ge: 
haltenen Bewegungen, ihr ernites klu— 
ges Geſicht mit den tiefen leuchtenden 
Augen gaben ihr eine eigen anmuthige 
Würde, mie fie der Gemahlin de3 
mächtigen Bojaren ziemt, der tie ein 
König in feinem Reich über Taufend: 
bon Leibeigenen gebietet. 

Auf ihrem Haar thronte da na- 
tionale ruffifhe Diadem von Perlen 
und Ebdelfteinen auf rothſammtenein 
Grunde. Von der Schulter herab über 
den Rüden und auf den faltigen Rod 
au3 maisgelbem Seidendamaft fiel in 
ſchweren alten der furze, mit koſt— 
barem Pelz verbrämte, mit Gold un) 
Perlen geitidte Mantel aus rothem 
Sammet, und die Perlenfchnüre um 
ihren Naden, der Schmud aus edein 
Steinen aus dem _Privatbefit ber 
Eräfin maren von unſchätzbarem 
Werth. 

Dorette3 Koſtüm mar entfchieden 
das koſtbarſte und feltenfte auf dem 
ganzen Felt, in welcher Beziehung es 
aber zu dem Beruf einer Wahrfage- 
tin ftand, den Dorette ausfüllen ſollte, 
war ihr unverftändlid. Aber wenn 
die Gräfin Anaftafia einmal entſchloſ— 
fen mar, eine Bojarin auf den del: 
phiſchen Dreifuß zu ſetzen, ſo mar 
dagegen nicht3 zu machen. 

Die Beranftaltung fand in der 
Philharmonie zum Beften eines Krün- 
pelheims jtati, und e3 mar gemiller- 
maßen Ehrenfache, durch fein Erſchei— 
nen fein Intereſſe für das von Hoher 
Stelle protegirte Humanitäre Feſt zu 
bemweifen. Damen der Ariftofratie ver: 
fauften Erfrifehungen, Blumen, Sü— 
Bigfeiten und igaretten, ftanden der 
Tombola vor, Herren und Damen 
mit Namen von Klang führten bie 
Nummern des reichhaltigen Unterhai= 
tungsprogramms aus. 

Eine Variétébühne kam zur Dar— 
ſtellung. Graf A. und Comteſſe B. 
producirten ſich als Negerexcentriks, 
Baroneſſe C. als Bänkelſängerin, der 
Aſſeſſor D. glänzte als Thierſtimmen— 
imitator. Ein Repräſentant der Fi— 
nanzariſtokratie verblüffte durch ſeine 
Taſchenſpielertricks. Iſadora Duncan 
wurde bon der Tochter eines Gehei- 
men Legationzrathes glänzend copirt, 
und al3 die capricidfe, feihe Gemah— 
Iin eines ausländifhen Diplomaten 
an blaufeidenem Band ein roſiges 
dreſſirtes Schweinchen vorführte, er: 
reichten Vergnügen und Beifall ben 
Höhepunft. 

Dorette ſaß in ihrem, mit ſymboli— 
Then Seltſamkeiten ausgejtatteten 
prächtigen Zelt. Sie übte die Künfte - 
des Kartenfchlagend, auch aus der 
Hand verjtand fie zu lefen, Träume : 
zu deuten und auf die merfmwürdig- 
ften ragen an die Zufunft no 
merfmürdigere myftifche Antworten zn 
finden. Den Zugang zu ihrem Heilig: ° 
thum bemachte ein ſchwarzer Diener 
in türfifcher Tracht, fo vorzüglich in 
feiner Verkleidung, daß nur feine u!» 
lernächſten Bekannten den kleinen 
Grafen Z. in ihm recognoscirten. 

Ihr Geihäft blühte. Muftafa hatte 
feine liebe Noth, allzu großen An- 
drang bon jeiner Herrin, der viel» 
meifen Bojarin Caſſandrowna Phy⸗ 
thitomfa abzumebhren. Jeder mollte fi: 
in ihrem pompöjen Staat, inmitten 
der grotesk feierlichen Umgebung be— 
wundern und die tiefgründigen deu» 
tungsreichen Drafel aus ihrem Munde 
hören. Die Nichte der Gräfin Anafta: 
fia mar eine Berühmtheit an biefen 


Abend. 
(Bortfegung | folgt.) 
— Unermwärtet, Richter: „ie: 
en einer lumpigen Zeche von 
Bir müflen Sie nun in’3 Gefeng- 
niß; nich — 
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Die Spieldofe, 


Mevellette von Auna Wahlenberg. Uus bem 
Schwediſchen von Marie Franſos. 

Alles war alüdlich vorüber. 

Der kleine Neugeborene mar das 
kräftigſte und ſchönſte Kind, das ein 
Elternpaar je erfreut hatte, und die 
junge Mutter lag klaräugig mit rofi= 
gen Wangen in ihrem weißen Bett, von 
Blumen in Gläfern und Blumen in 
Vaſen umgeben, denn es war jchon 
mehr als eine Woche jeit dem großen 
Ereigniß verftrichen und Befuche waren 
geitattet. 

Aber jedesmal, wenn Schritte, Klei⸗ 
derraufchen und leife Stimmen aus 
dem Speifezimmer eine neue Bifite an= 
fündigten, leuchteten Frau Dagmars 
Augen auf, und eine gefpannte Erwar— 
tung trat in ihre Züge. Sobald bie 
Thür fich geöffnet hatte und fie ſah, 
mer der Bejuch war, verſchwand jedoch 
dieſer Ausdrud, um einer liebensmwür- 
digeruhigen Miene Pla zu machen, 
eine Szenenveränderung, bie ganz uns 
bemerkt vorübergegangen wäre, falls 
nicht an diefem Sonntagpormittag ihr 
Mann an ihremKopfkiſſen geſeſſen und 
beobachtet hätte, mie fie fich verſchiedene 
Male miederholte. 

„Du mußt Semanden Beltimmten 
erwarten,“ ſagte er, als eine Befucherin 
fich eben entfernt hatte. „Du ſiehſt im— 
mer ein wenig enttäufcht aus, wenn ſich 
ein neuer Beſuch zeigt.” 

Dagmar lächelte ein wenig mehmü- 
thig. 

„Isa,“ ſagte fie, „ih glaubte hoch 
mirklich, daß Julia fommen würde.” 

Es hatte eine Zeit gegeben, mo us 
lia und fie fo qut mie täglich zuſam— 
mengemwefen waren, nicht nur im Som⸗ 
mer auf dem Lande, mo bie Familien 
fich fennen gelernt hatten, fondern aud) 
fpäter in der Stadt. Sie waren zu— 
fammen fpazieren gegangen, hatten zu= 
fammen Ginfäufe gemacht, zufammen 
Konzerte und Theater beſucht, menn 
ihre Männer verhindert waren, fie zu 
begleiten. Ja, fie hatten fogar zufam= 
men Sprachunterricht genommen. Frau 
Julia war jehr reizend und pifant mit 
ihrem Gtumpfnäschen, den rothen 
Mangen und den fchmalen, aliternden, 
braunen Augen. Sie mar auch jehr 
anregend mit ihrer munteren Laune 
und ihren vielen luſtigen Einfällen. 
Aber was an ihr Dagmar am meiften 
anzoq und was bemirft hatte, daß fie 
ji) troß der furzen Bekanntſchaft fo 
ftarf an ſie attadhirte, das mar ihr 
herzliches Weſen. E3 mar gleichſam 
ein wärmeres Gefühl, ihr die Hand zu 
drücken als den meiſten anderen Men— 
ſchen. 

Aber vor etwa zwei bis drei Mona— 
ten, als es Dagmar ſchon recht ſchwer 
fiel, an den gewohnten Zerſtreuungen 
und Beſchäftigungen theilzunehmen, 
wurde der Verkehr auf das Haus be— 
ſchränkt, und zwar hauptſächlich auf 
Dagmars Haus. Bald hatten jedoch 
Julias Beſuche ganz plötzlich aufge— 
hört und ſich nicht mehr wiederholt, ob— 
gleich fie doch eigentlich jetzt erwünſch— 
ter und nothwendiger waren als je. 
Und die Urſache war nie recht klarge— 
ftelt worden. Es lag etwas Mopjti- 
ſches über der ganzen Sache, nament⸗ 
lich da Dagmar durchaus feine Luſt zu 
haben jshien, fie mit ihrem Mann 
durchzuſprechen. 

Darum war er ſehr überraſcht, als 
ſie jetzt Julias Namen nannte. 

„Sie weiß vielleicht noch gar nicht, 
daß das große Ereigniß ſtattgefunden 
hat,“ erwiderte er auf ihre Bemerkung. 

„Das kannſt Du glauben, Erik? 
Sie, die immer alle Anzeigen ſtudirt?“ 

„Na, dann hat fie eben feine Zeit ge= 
habt, zu kommen,“ fagte er kurz. 

Dagmar ſah mit erftaunten Augen 
auf. 
Mar er verlegt, weil Julia fie ver⸗ 
nachläffigte, oder war dad nur Iro⸗ 
nie? 
ter3 darüber nachgedacht, ob er Julia 
nicht vermißte, aber fie hatte ſich nie 
entſchließen können, direkt danach zu 
fragen. 

„Keine Zeit? wiederholte fie, „Leine 
Zeit, mit zwei Dienſtmädchen unb eis 
nem Kinderfräulein.“ 

Er lächelte. Er hatte offenbar nicht 
gemeint, daß Julia von den Kindern 
und dem Haushalt zu fehr in Anſpruch 
genommen war, um fich auch Anderen 
widmen zu können. 

Aber was meinte er dann? Es lag 
etwas in jeinem Lächeln, das verrieth, 
daß er an etwas Beitimmted dachte, 
womit er nicht recht herausrücken woll⸗ 
te. Doc feine Frau ließ nicht mehr 
Ioder. Er mußte genau erflären, was 
er gemeint hatte. 

„Ab, nur das —“ fagte er ſchließ⸗ 
lich, aleihfam nad einem paffenben 
Ausdrud fuchend — „daß fie aefell- 
fchaftlich fo viel mitmadt. Wenn man 
fo ausgedehnte Geſchäftsverbindungen 
hat wie ihr Mann, dann muß man nas 
türlich auch einen großen Verkehr pfles 
gen.” 

Aber Dagmar mar no nicht fo 
ganz zufrieden, fie beftürmte ihn mit 
meiteren Fragen und ed gelang ihr 
fchließlich zu erfahren, daß Julia jetzt 
mit einer neuen Familie verfehrte. Ste 
mar fehr intim mit ber eleganten 
Frau, und man fah fie überall zuſam⸗ 
men. 

Jetzt verftand Dagmar. Ahr Mann 
hatte das nicht erwähnen wollen, meil 
er fürchtete, daß es ihr meh thun 
fönnte. 

Sie lag da und fah ihn mit ſtrah⸗ 
Ienden Augen an. Wie qui er mar! 
Wie Ihön er war! Und mie fie ihn 
liebte! 

Und er ermiberte ihre Blicke, mäh- 
rend er ihre Hand in der feinen hielt 
und von Zeit zu Zeit küßte. Es freute 
ihn, daß Julias Treuloſigkeit fie nicht 
tiefer zu berühren fchien, aber e8 er- 
regte doch zu aleicher Zeit feine Ver: 
munberung. 

„Isa, nicht wahr, mir fönnen au 
„ne fie Ieben?“ fagte er. i 
 „Bermißt Du fie gar nicht?” 
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Sie hatte im Stillen ſchon öf⸗— 


‚er zufrieden. 
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man an feiner Echtheit nicht zweifeln 


fonnte. 

„Haft Du geglaubt, daß fie mir ab- 
geht?“ fügte er hinzu, während es noch 
luftig um feine Mundwinkel zudte, 

„sa“, fagte fie und ſah fort. 

Im nädjten Moment begegnete fie 
jedoch wieder feinem Blide. Und nun 
lächlte auch fie, ein wenig befchämt, 
aber alüdlich. 

„Ra, das ift recht, daß Du über die 
ganze Geſchichte lachen kannſt“, jagte 
„sch fürchtete beinahe, 
Du fönnteft ven Fall Julia ein wenig 
zu ernft nehmen und das tft fie nicht 
werth.“ 

Während er ſprach, verſchwand je— 
doch das Lächeln aus Dagmars Geſicht 
und ihre Wangen flammten in einer 
plötzlichen Röthe auf. 

„Sage das nicht“, rief ſie heftig. 
„Du darfſt nicht ſchlecht von Julia 
ſprechen.“ 

Wieder eine neue Wendung in der 
Geſchichte — er begriff dieſe eifrige 
Vertheidigung der Treuloſen abſolut 
nicht. Aber er ſchwieg. In Dagmars 
Zuſtand durfte man ſie ja nicht durch 
Fragen oder Widerſpruch aufregen. 
So war weder an dieſem Tage noch an 
den folgenden von Julia weiter die Re— 
de. Sie war wie völlig vergeſſen. 

Aber obgleich Dagmar nicht von ihr 
ſprach, war ſie doch oft in ihren Ge— 
danken. Die Zeit, in der ſie ſo viel 
beiſammen waren, ſtand ihr ſo lebhaft 
por Augen. Damals hatten ihre lan 
gen Bormittage, wenn Erik im Bureau 
mar, immer Flügel gehabt. Julia be= 
jaß die merfwürdige Gabe, auch den 
alltäglichiten Arbeiten und Erlebniffen 
Intereſſe zu verleihen. Sie veritand 
die Kunft, in den Angelegenheiten an= 
derer aufzugehen und andere an ben 
ihren theilnehmen zu laffen. Und 
Dagmar fühlte tiefe Dankbarkeit und 
Sehnſucht, menn fie an dieſe innige 
Vertrautheit zurückdachte. Sie konnte 
fich nicht helfen, fte vermißte Julia, ob» 
gleich ihr Stolz bisher verjucht hatte, 
ein jolches Gefühl nicht auffommen zu 
laſſen. 

Doch ſeit ſie ſo plötzlich das Schwei— 
gen gebrochen und mit ihrem Mann 
von der Ungetreuen geſprochen hatte, 
war ein Umſchwung in ihrer Ge— 
müthsſtimmung eingetreten. Eriks 
Bemerkung, daß ſie den Fall Julia 
vielleicht zu ernſt genommen, und daß 
Julia das nicht werth war, klang ihr 
noch immer in den Ohren. Es war, 
als löſten dieſe Worte ſie aus einer 
Verzauberung. Daß er die Verſchwun— 
dene nicht vermißte, geſtattete Dagmar 
gewiſſermaßen, dies ſelbſt zu thun. 
Und von Tag zu Tag wurde fie ſich 
ihrer Sehnfuht mehr bewußt, und 
bon Tag zu Tag wurden aud) ihre Ge— 
wiſſensbiſſe immer heftiger. 

Denn fie mar die Urfache gemejen, 
dat Julia fich von ihnen zurüdgezogen 
hatte. Sie hatte e3 von Anfang an ge- 
ahnt, aber jet war es ihr ganz klar ge= 
worden. Und jebt litt fie darunter. 
Ein paar unüberlegte Worte von Dag- 
mar hatten die Trennung verurfadht. 

Julia mar eine Abends bei ihnen 
geweſen und fie, Dagmar und Erik, 
hatten gemüthlih am Kamin geſeſſen 
und geplaudert, al3 ihnen plößlich ein- 
gefallen war, daß die Bilder umge- 
hängt merben jollten. lnternehmend 
wie gewöhnlich, kletterte Julia ſogleich 
auf Sofas und Tiſche, um neue Effekte 
auszuprobieren, ohne zu warten, bis 
Erik ihr helfen konnte. 

Doch einmal war ſie auf den ſchma— 
len Vorſprung des Bücherkaſtens ge- 
kommen, aber konnte da nicht recht Fuß 
faſſen, ſondern ſchwankte und ſchrie 
auf. Erik eilte herbei und reichte ihr 
die Hand zur Stütze. Aber anſtatt ſie 
zu faſſen und herabzuſpringen, 
ſchwang ſie beide Arme um ſeinen 
Hals, ſo daß er .fie herunterheben 
mußte wie ein Kind. 

Es gab Dagmar einen Stich, als ſie 
das ſah. Und es ſchien ihr, daß er Ju— 
lia eine Sekunde länger in ſeinen Ar— 
men hielt, als nöthig war, und daß 
fie ihre Hände viel zu langſam von ſei— 
nem Halfe löſte. 

Dagmar murbe falt und fteif, hörte 
fogleich auf, fi an dem Umhängen ver 
Bilder zu betheiligen und antwortete fo 
furz auf jede Anrede, da ihr Mann zu 
ihr fam und fie fragte, was fie denn 
babe. Im felben Augenblid wurde er 
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edoch zum Telephon gerufen und an 
—* Stelle wiederholte Julia ſeine 
Frage. Aber natürlich antwortete 
Dagmar, daß ſie gar nichis habe. Und 
natürlich wurde fie nun doppelt fo ſteif 
wie zubor. 

Aber Julia lachte Iuftig auf. _ _ 

„Ich glaube wahrhaftig, Du biſt ei= 
ferfüchtig, Dagmar”, fagte fie. 

Dagmar fühlte noch genau, mit wel⸗ 
cher Miene falten Hochmuth3 fie dieſen 
übermüthigen Scherz beantmortet 
hatte, 

„Eiferſüchtig! Nein!” hatte fie ges 
antwortet, „aber ich bin es nicht ges 
wöhnt, daß eine Frau einem berheira= 
theten Mann, der nicht ihr Mann iſt, 
um den Hals fällt.“ 

„Ich glaube wirklich, Du biſt ver— 
rückt“, rief Julia zwiſchen zwei kleinen 
Lachſalven. 

Aber mehr konnte ſie nicht ſagen, 
denn Erik zeigte ſich wieder. Dagmar 
nahm ihre Vernunft zuſammen und 
beherrſchte ſich. Das Geſpräch kam 
wieder in das gewohnte Geleiſe und 
das kleine Intermezzo war, wenigſtens 
dem Anſcheine nach, vergeſſen. Ein 
paar Tage ſpäter mar Julia auch her— 
aufgefommen, um irgend etwas zu be— 
Iprechen, und Dagmar fand fie ganz 
unverändert, jo daß fie fich in ihrem 
Glauben beſtärkt fühlte, fie habe ihren 
plößlichen Ausbruch an diefem Abend 
meiter nicht ernft genommen. Aber 
fpäter trat die Erfaltung ein, und 
Dagmar begann nun zu ahnen, daß 
Julia fich doch härter getroffen fühlte, 
al3 fie zuerjt geglaubt. 

Je mehr Dagmar über die gefallenen 
Worte nachgrübelte, deſto natürlicher 
erſchien es ihr auch, daß fie Julia aufs 
tiefite verlegt hatten. Sie ſelbſt hätte 
eine ſolche Beleidigung nie verziehen. 

Freilich hatte Julia gelacht. Und fie 
mar nach ein paar Tagen wiedergefom= 
men, dem Ausfehen nach diefelbe wie 
zuvor. Uber vielleicht hatte fie gerade— 
jo mie Dagmar ſelbſt den ganzen Um— 
fang ber Beleidigung nicht gleich er— 
faßt. Julia war fo fröhlich und unbe- 
dacht. Sie that aus reiner Gedanten- 
Iofigfeit viel, mas falſch aufgefaßt 
werden fonnte, und begriff dann fpäter 
nie, wie man ihr Betragen jo mißdeu— 
ten fonnte. So mar es wohl aud) in 
diefem Fall, und Julia hielt fi) ge— 
wiß für grundlos beleidigt. Jetzt, mo 
Dagmar in ihrem großen Mutterglüd 
herumging, von den täglichen Zärtlich- 
feitäbemeifen ihres Gatten umgeben, 
und feiner Liebe jicherer denn je, wurde 
ihr immer meicher um& Herz und fie 
bereute das Unrecht, das fie Julia ge— 
than, bitterlih. Sie wunderte fich gar 
nicht mehr, daß Julia in den fritifchen 
Tagen, in denen ihr Leben in Gefahr 
geweſen, gar nicht nad) ihr gefragt 
hatte. Der Schimpf war allzu groß. 
Und ein Entſchluß begann in ihr zu 
reifen. Sie mollte Julia auffuchen 
und fie bitten, ihr zu verzeihen, daß fie 
ſich jo ſchwer gegen fie vergangen. 

* * * 

Es mar ein ſchöner Frühlingstag, 
ziemlich früh am Vormittag, als Dag=- 
mar in den prächtigen, mohlbefannten 
Salon geführt wurde, wo fie in frühe— 
ren Zeiten jo viele angenehme Stunden 
verlebt hatte. 

Sie wartete mit Flopfendem Herzen. 
Wie würde Julia fie empfangen? Biel: 
leicht fühl? Vielleicht mit erzimunge- 
nem Lächeln? Ober vielleicht würde fie 
fie überhaupt nicht annehmen, fondern 
durch das Mädchen jagen laffen, daß 
fie befchäftigt fei? 

Jetzt hörte fie jedoch ein Kleid rau- 
ſchen und in der geöffneten Thür ſtand 
Julia in einem neuen, ſilbergrauen 
Promenadetleid, das blonde Haar in 
neuer kleidſamer Weife frifirt. Sie 
ftredte ihrem Gaſte beide Hände ent- 
gegen. 

„Nein, aber Dagmar! Das i 
_— lieb von dir.“ ak 

eine Steifheit. Keine ſchlecht ver- 
behlte Pikirtheit. Nur Ang — 
Herzlichkeit. Es war ganz wie früher, 
Em ob fie ſich geftern getroffen hät- 


Aber Dagmar wußte, da i 
recht viel —— — ne 
fam ihr mohl jegt zu ſtatten. 

Sie fegten ſich auf das kleine Eck— 
fofa am Fenſter, das immer ihr Lieb— 
lingsplatz geweſen, und die Hausfrau 
wollte ihrem Gaſte die Jacke aufknöp⸗ 
fen. Aber Dagmar hielt ihre Hand zu- 
rüd. Sie wollte fich zuerſt ausſpre— 


chen, ehe ſie es ſich hier heimiſch machte. 


1,3% bin gekommen, um Dich zu fra= 


gen, od Du mir fehr böfe bift“, Be- 
— — ſehr böſe biſt“, be— 
„Aber Liebſte“, rief Julia 
follte ich Dir boſe fen — 
„Sie verſtellt ſich“, dachte 
„Sie findet es unangenehm, 
ma zu berühren. Aber 
ps kommen.“ 
„Du haſt keine Luſt, darüber 
ſprechen“ ſagte ſie. „Aber ich Habe 
früher feine Ruhe. Es iſt mir ſo furcht⸗ 
bar leid, daß ich Dir dieſe Worte ge- 
— 
„Dieſe Worte! Was für Worte?“ 
„Aber Julia! Warum ſo i 
Komödie fpielen?“ arg 
Ser — 
ulia ſaß da und ſah ſie mit gro— 
Ben fragenden Augen F ge Dag- 
mar fonnte nicht umbin, die Natürlich- 
feit ihres Mienenfpiels zu bewundern. 
Sie mollte die Unbefangene fpielen. 
Aber fie trieb dieſes Spiel wirklich zu 
weit. Wollte fie fie durchaus zwingen, 
bie dummen Worte zu wiederholen und 
ganz formell um Verzeihung bitten? 
„Ja, es ift doch wohl eine Komödie, 
zu thun, als verftändeft Du das nicht, 
woran wir doch alle beide benfen. Ich 
mar eben damals ſehr nervös, aber 
deshalb hätte ich doch verftehen müffen, 
daß es nur ein unſchuldiger Spaß 
mar, als Du deine Arme um Erik's 
* — ... .“ 
uf einmal brach Julia in fehallen- 
des Gelächter aus. 3 — 
„Ach, jetzt erinnere ich mich, damals, 
an dem Tag, als wir die Bilder um- 
Bängten!“ Und fie drohte ihrem Gaft 
mit dem Finger. „Du warſt eiferfüc- 
tig, Dagmar! ‚Und auf mich, das iſt 
wirklich Köftlih"  . 


Dagmar. 
k da3 The⸗ 
wir müſſen zur 
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: Eine ganze Lachkaskade entperlie 
Yrau Yulia’3 weichen Lippen. 

- „Und dann bift Du herumgegangen 
und haft Dir eingebildet, daß ich bes» 
halb auf Dich böfe bin. Nein, weißt 
Du, das geht doch über den Spaß. 
Hältft Du mich für fo Hleinlich?“ 

Kleinlih! Sie nannte es kleinlich, 
über eine Beleidigung böfe zu fein, bie 
fie, Dagmar, gewiß nie verziehen hätte, 
wenn fie fich gegen fie gerichtet hätte, 

Dagmar ſaß ftumm vor Staunen 
da und fonnte fein Wort hervorbrin- 
gen. 

Aber Julia plauderte lebhaft meiter. 

Nein, wenn jemand ein jchlechtes 
Gewiſſen haben jollte, dann mar es 
wahrhaftig fie. Es mar ja unverzeih- 
li) von ihr, diefe ganze Zeit nicht ges 
fommen zu fein und namentlich jebt, 
mo Dagmar franf gewejen war. Aber 
es war eben von Anfang an jo gemes 
fen, daß Ebba Lilijencrona immer ge— 
fommen mar und fie mitgezogen hatte. 
Wie eine Kette war fie gemefen, und 
da ja Dagmar nicht mehr Luft gehabt 
hatte, fpazieren zu gehen, was hätte da 
Sulta thun jollen? 

Ebba hatte früh und jpät telepho- 
nirt und alle möglichen Vorfä,.ge ge: 
madt. Und fie, Julia, war ja jo 
ſchrecklich nachgiebig. Sie fonnte nie 
nein jagen, und dann fehämte fie ſich, 
daß fie ſich hatte verleiten laffen. Sie 


hatte fich jo darüber geſchämt, daß fie | 


Dagmar vernadhläffigt hatte, daß fie e3 
gar nicht mehr wagte, zu ihr hinaufzu= 
gehen. 

Und märe fie jebt gefommen, mo 
Dagmar frant lag, dann hätte e3 viel- 
leiht Auseinanderfegungen gegeben 
und das würde Dagmar aufgeregt ha= 
ben. Ja, jo ganz verſtrickt man ſich, 
menn man zu ſchwach ift. Uber jekt 
märe fie ganz bejtimmt ohnehin an ei— 
nem dieſer Tage gefommen. Gie 
hatte fich ja fo nad) Dagmar gefehnt, 
Tag und Nacht an fie gedacht. Und 
jebt, mo Dagmar fo reizend geweſen 
mar und felbjt das Eis gebrochen hat— 
te, wollte te jich fchon morgen Vormit— 
tag bei ihr einfinden. Dagmar mar 
doch hoffentlich frei? 

„3a,“ antwortete Dagmar ganz me= 
chaniſch. 

Sie war fo ſehr in ihre Gedanken 
berfunfen, daß fie faum mußte, morauf 
fie eigentlich ja antmortete. 

„Run gut, fo treffen wir una,” fagte 
Julia und fügte hinzu: „Glaube mir, 
ich märe ſchon heute gefommen, wenn 
ih nicht Ebba Lilijencrona verfpro- 
chen hätte, ein bischen mit ihr auszu— 
gehen. ber von jebt ab wird das 
nicht jo oft der Fall fein. Weißt Du, 
die Heine Ebba ift ja fehr nett und id 
habe fie jehr gern, aber, unter ung ge— 
fagt, auf die Länge wird fie doch ein 
bischen ermüdend. Sie hat gerade kei— 
nen Weberfluß daran, was man Seele 
nennt; und Du meißt, darauf lege ich 
doch den größten Werth.“ 

Ein fleiner Klaps auf die Wange 
und ein herzliches Lächeln jollte Dag- 
mar aufflären, daß der letzte Sat ein 
an fie gerichtete Kompliment tar. 
Und fie ſtand auf und nahm Abſchied, 
um den beiprocdhenen Spaziergang 
nicht aufzuhalten. 

Auf dem Heimmeg ging fie wie im 
Traume. Gie fonnte fi) von ihrer 
Verblüffung gar nicht erholen. 

Monatelang hatte fie ſich in die Ge— 
Tchichte eines vermundeten Herzens ein— 
gelebt, das zu ſtolz war, um über das 
Unrecht zu lagen, das es erlitten und 
das ich nur ſchweigend abgewandt 
hatte. Sie hatte geglaubt, daß ihre 
übereilten und verlegenden Worte die 
Urfache diefes Leidens und diefer Ab— 
fehr geweſen waren, aber als fie nun 
die Sache an’3 Licht zog, um Verzei- 
bung zu erlangen, da war gar nicht 
zu verzeihen da. Hier ſaß fie, aus— 
gelacht, mit leeren Händen. 

Es gab gar feinen Grund, weshalb 
Julia aus ihrem GefichtsfreiS ver— 
ſchwunden war. Keinen Grund, wes— 
halb fie fie in den Stunden verlaffen, 
mo ihr Leben auf dem Spiele ftanb. 
Gar fein Grund mar vorhanden. 

Sie ftarrte und ftarrte in dieſes 
leere Nichts, bis es ihr das räthjel- 
vollſte aller Räthſel ſchien. Aber zus 
gleich begann fie unmillfürlich nachzu— 
grübeln, wem Julia doch alid. Es 
war ihr, als hätte fie plößli eine 
Aehnlichkeit mit irgend einem anderen 
entdedt. Doc mit mem? 

Noch als fie nah Haufe fam und bie 
Ueberfleiver ablegte, ſtellte fie fich hart— 
nädig diefe Frage. Doc gerade als 
fie die Hutnadeln berauszog, tauchte 
dad rechte Bild in ihrer Erinnerung 
auf und es war jo feltfam, daß fie 
mehrere Minuten mit dem abgelegten 
Hute in der Hand ftehen blieb. 

a, jo war e3, Julia mar ganz tie 
er. Uber diefer er mar fein Menſch, 
jondern ein fleiner fünftlicher Vogel, 
den Dagmar als Kind von ihrem On— 
fel befommen hatte, als er von einer 
ausländifchen Reife heimfam. Es war 
der allerfchönite fleine Vogel, aber das 
beite daran war doch, daß eine Spiel- 
dofe in feiner Bruft faß. Und wenn 
man die aufzog, dann fang er die lieb— 
lichſten Melodien, mährend der Kleine 
Schnabel fi öffnete und ſich ſchloß 
und die Kehle ſich auf und ab bemegte. 
Aber wie oft Dagmar auch gehört hat— 
te, daß er eine Spieldofe im Magen 
hatte, die die Muſik machte, fo hatte 
ſie e8 doch nie glauben fünnen. Sie 
mar fo feljenfeft überzeugt, daß ein 
Heiner lebendiger Vogel in dem fünft- 
lichen wohnte und daß er es war, der 
erwachte und fang, wenn man ihn mit 
dem Schraubenfchlüfjel berührte, 

Einmal hatte fie jedoch den Vogel 
auf den Boden geworfen und er war 
zerbrochen. Aber ein lebendiges klei— 
nes Vöglein hüpfte nicht heraus; und 
mie . genau fie auch die Stüde unter- 
Tuchte, konnte fie e3 nicht entdeden. Das 
Bogelgefiever war ganz leer, bis auf 
die Federn und Räder des Spielwerkes. 

Der fünftliche Vogel war jeboch nicht 
rettungslos verdorben. Er murbe ganz 
leicht wieder zufammengefeht und alle 
Menſchen jagten, er fänge ebenſo 
hübſch wie zubor, aber Dagmar fand 
das nicht. Und das fam mohl daher, 
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daß fie nicht mehr glauben Tonnte, 
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2.25 Dreſſing Sacques zu 1.25 


Beinkleider, Cambric, tiefer Flounce, nett 


Nainſook oder Cambric Beinkleider, 
Stickerei oder Spitzen, wth. Z9e, 250 


Longeloth Beinkleider, Circular 
w. B., ſpitzenberändert, wth. 50c 


ckerei oder Spitzen, zu 


Lawn Sacques, Blumen-Muſter, wehende 


Princeß-Schürzen, nette blaue u. weiße Checks, 


Siprlicher Mai - Derkauf von Miuslin - nlerzeng 


zu 


3% 
409€ 


1.50 PBeinffeider, 79e. 


Beinkleider, Sti— 





Unterröde von feinen Gambric — tiefe Cluſter 
Tuded Flounce, Stiderei od. ſpitzenbeſ., wth. 79 


Mufter Cambric - Unterröde, tiefes Flaring Flounce, 


Elufter hohlgefäumte Tucks, Reihen von Filet-Spitzen, 
andere Val.Spitzen oder Stickerei beſetzt, 


1.50 Werthe, zu 


2.00 Unterröcke, 


kontag zu 





( 


49€ 





Koriet - Bezüge 


Nainfoof oder Croß 
Barred Korſet-Bezüge, 
Spigen oder Stide- 
rei, 75c 49 
Sorte, Pſ5c 
Korſet-Bezüge, Nain— 
ſook, Val. Spitzen, Y8e 
98c Korjet: Bezüge, 75e 
$2 Korjet-Bezüge 1.25 
83 Koriet-Bezüge 1.98 


16c 


89 
29€ 











Gowns, Cambric, Hubbard oder Slipover, 
i 2% | volle Länge und Breite, 50c Wihe., Montag, 


Nainjoot Gowns, Stiderei od. Spitzen-beſetzt 49€ 

Elipover oder Biſhop Styles, zu 

Ertra feine Nainjoot Gowns, wie Bild, drei große Sti— 
ckerei Medallions, Val. Spiten und Band, furze 
Nermel, 50 Styles, 1.50:Werthe, zu 


$1 Gowns zu 75e 
$3 Gomns zu 1.98 
7.95 Gowns zu 5.00 
Unterröde, Cambric, tiefer Flounce, nett 
hohlgeſäumt, 39c Werthe, morgen zu 


1.25 Unterröde, Torchon ſpihenbeſetzt, 630 
1.25 | 
5.50 Untereöde 3.98 

Combination Suits, Nainfoof, ſpitzenbeſetzt, Beading 
Ribbon Drawn, 89 Werthe, ſehr ſpeziell, 


Combination Suits, ganzes Garment überall mit 
Stickerei, breites Beading: 4.50 


Extra große Cambrie Beinkleider, — 
Cluſter Tucked oder Flounce, 


Extra große Cambrie Gowns, Pole von 
Cluſter Tucks, 
1.50 = 
Nurfe geftreifte Iinterröde, meit, mo⸗ 
diſche Effekte, tiefe jchräge Flounce, 
Unterröde in den neuen effektvollen Streifen, 
fchtv. u. weiß, tief Sect. Plaited Flounce 
Ruching bejest, iv. Bild, 1.25:Merthe, 


29c 


98€ 


| 82 Gowns zu 1.25 
85 Gowns zu 3.98 
$12 Gowns zu 8.50 


19 
49€ 


IS 


4.50 Unterröde, 1.98 


490 
2.98 


25c 


= Merthe, fitr 


Stiderei bejekt 
Werthe, zu 


98c 
29 


9 


1.50 Unterröde zu 880 
2,50 Unterröde zu 1.49 
3.98 Unterröde zu 2.98 





o 
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mit Self 


zu 


8.50 Skirt Werthe, 


[7,500 Suils in einem grohen dreifachen Einkaufs-Verkaul 


umfaſſend die drei großen Lager bon 


Percival B. Palmer, 266 Adams Str. —Bamen-Suits und Skirts 
Opoznaur & Lipman, 212 Market Str. — Lingerie-Rleider 

€. M. Glik & Co., 246 Market Str. — Bamen: u. Miffes-Coats 

Senfationell wie ſich diefe eleganten Suit-Werthe auch erwieſen haben, 
die Gelegenheit, die jeder Dame in Chicago morgen bier geboten merden 
wird, wird das Intereſſe an dem Verkauf der erften Woche weit überiteigen. 
Dem Driginal-Sortiment find 200 Mufter Suits non zwei mohlbefann- 
ten New Yorker Suit-Fabrifanten Hinzugefügt worden zu 50c am Dollar. 


Gejchneiderte Suit3 für Damen und Miffes — groß 
Styles in jchlicht geſchneiderten 363öll. Coats oder fanch fragenlofen und Cuts 
away Modellen, gefüttert mit garantirt. Satin; populäre fanch Gewebe Wors 
ſteds, cream gejtreift. Serge, Chiffon Panamas, ſchlicht 
od. neftreift; Sfirts in neueſtem Flare, ſchlicht oder da— 
zu pafjend befegter Coat. Aenderungen fojtenfrei. Reg. 
Retailpreis $25 und 327.50, Auswahl zu 


$35 Frühjahr Suits, 19.05 — Schlichte weiße Serges, fancy Pru— 


nelas, feine Worfteds, Satin, Peau de Cygne, Taffeta-Seide 19 75 
gefüttert, 3-Stüde Moden, $35 Werthe, zu +Ise 


Tailor-Made Suits, 8.95 — Helle 
und dunfle Farben, ſchlichte oder fanch 
Stoffe, fehlicht gefchneiderte oder kra— 


genlofe Moden mit Flare 
bejegten Stirts, $15 Suits, 8.95 


Damen Coats, in lohfarb. Coverts, 
geitreiftes oder ſchlichtes Gemebe, fort. 
Längen; auch ſchwarzes Broabeloth u. 


ganzgefütterte Panamas, $7 
und $8 Werthe, morgen zu 4.98 


Schwarze Wiry 
Boile Dreß Skirts, 
Flare-Moden, beſetzt 

und Seide Strappings, 


4.98 








Hübſche kurze Top Coats für Damen, ganzwoll. 
Miſchungen, eingelegter Sammtkragen u. 
Cuffs, halbanſchließ. Rücken, $5 Werthe, 

Fancy Net Dreß Waiſts, Weiß oder Cream, 
vorne und hinten elegant mit Spitzen be— 
ſetzt, alle Größen, 3.50 Werthe, 


Panama und Sicilian Dreß Skirts, 100 zur Auswahl, in Schwarz 
und Farben, in allen neueſten Moden — 85 und 86 Werthe, morgen zu 


Reichhaltigkeit von 


1475 


Princeß Lingerie-Kleider — Ein 
Dutzend hübſche ein-Stück Moden, 
Weiß, Hellblau oder Roſa, elegant 
mit Spitzen beſetzt, alle © 
Größen, $5 u. $6 Werthe, 3.98 

Hübſche 363501. Coats, Hunderte 
zur Auswahl, ſchlicht, lohfarbig und 
geftreift, ganz Satin gefütt. Covert, 
auch ſchwarzes Broadcloih 7 50 
u. Banama, 12.50 Werth, 6. 


2.98 


1.35 
3.95 





5c und 6c Tapeten, per Nolle....3140 
Se und 10c Tapeten, per Rolle....6140 





Broßer Mai: Derfauf von hübfchen Tapeten 


Tapeten, ein riefiges Sortiment von netten, hübjchen Entwürfen, alle von ertra guter 
Qualität, reguläre 2c und Ic Tapeten, fpeziel Montag zu, bie Ro 


250 gefirnikte Tiles, per Rolle 110 
250 gefirnißte Gold Tapeten, Rolle 12c 


350 fchwere Parlor Gold:Tapeten, fpeziell Montag, per Rolle 18c. — Tapezieren 12140 die Rolle, One-Edge Arbeit. 


Ile, 


ic 


18c dunkelgrüne Dupler, 18zöllig...10e 
35c zweifarb., obere Drittel, Rolle 16880 























Endlich legte Dagmar den Hut meg, 
mährend ein mehmüthiges kleines Lä— 
cheln um ihre Lippen fpielte, 

Was für Bhantafien man doch haben 
fonnte! Und wie abfolut fie einen be— 
herrichten. Seht wußte fie, daß fie 
Julia nie mehr fehen fönnte, ohne an 
die Spieldoſe zu denten. 

——— 


Huret über die deutſche Armee. 


In feinen Berichten über Deutſch— 
land ſchildert Huret jeßt die deutfche 
Armee und das Leben in den Kafernen. 
Der franzöſiſche Journalijt hatte an- 
fangs Schwierigkeiten, Kaſernen betre- 
ten zu dürfen. In Mainz verfuchte der 
Bürgermeifter ihm einen Erlaubniß- 
ſchein zu erwirfen, der Korpsfomman- 
dant gab das Gefuch nach Berlin mei- 
ter, aber die Genehmigung wurde ber= 
fagt. Er hat fpäter auf den offiziel- 
len Inſtanzenweg verzichtet und dann 
ohne Schmierigfeiten eine Anzahl 
Kafernen kennen gelernt. „Sie lehr- 
ten mich übrigens nicht viel Neues; 
mich überraſchte nur die allgemeine 
Sauberfeit der Räume, die Disziplin 
und die Ordnung, die überall herrich- 
ten, vom Kafernenhof bis zur Schlaf: 
ftube. In der Küche verfuchte ich die 
Koft und fand fie eßbar. In den 
Merkftätten und Unteroffizierftuben 
ſchmückten Poftkarten die Wände: der 
KRaifer, die Kaiferin, die Prinzen; 
dann die Otero, Cleo de Merode und 
guirlandenumkränzte Schügenfcheiben. 
Die Vorrathsmagazine, die Kammern 
für die Mobilmahung werben mit ei- 
ner feltenen Sorgſamkeit und Voll⸗ 
fommenbheit in Ordnung gehalten. Al⸗ 





ie liegt bereit, um in wenigen Dinu- 
ten an bie Mannſchaften ausgegeben zu 


4 


werben. Es ift der höchſte Ehrgeiz 
des Kammerunteroffiziers, das nicht 
ein Knopf fehlt.” Der Franzoſe ſchil— 
dert dann das fameradfchaftliche Le— 
ben der Offiziere im Kafino, mo man 
ihn mit höflichem Entgegentommen 
als Gaft begrüßt hat, und kommt 
fchließlich auf das Ihema der Solda— 
tenmißhandlungen zu fpreden. Er 
zitirt die Worte, die ein deutſcher 
Hauptmann ihm aegenüber gethan ha— 
ben fol und nach denen fait alles, 
was von Soldatenmißhandlungen be— 
fannt wird, unrichtig oder entftellt iſt. 
„Die brutalen Sitten längit vergange- 
ner Zeiten find dahin. Die Beſtim— 
mungen juft auf diefem Gebiete find jo 
ftreng, daß ſchon das einfache Schüt- 
teln eines Soldaten al3 ſchweres Ver— 
geben angejehen wird. Es iſt aud) 
nicht wahr, daß ein Soldat feinen Vor— 
gefegten haft.“ Und nun läßt Huret 
feinen Hauptmann ein Idealbild von 
dem Verhältniß des Offiziers zu fei- 
nem lntergebenen entwerfen. „Der 
Hauptmann ift im Gegentheil meiit 
der Vater feiner Soldaten, gewiß ein 
unnahbbarer und ftrenger Vater, der 
feine Autorität wahrt, der aber über 
feine Untergebenen mit Sorge wacht.“ 
Und er erzählt einen Fall eines ver— 
beiratheten Soldaten, der feinenHaupt= 
mann rein menfhlih um Rath, frag- 
te, ob er fich fcheiden laffen Tolle oder 
nicht. „Der Hauptmann mird von 
feinen Vorgefegten,“ jo fährt Huret 
fort, „nach dem Einfluß beurtheilt, den 
er über feine Truppe hat. Kürzlich 
mwurben drei Soldaten wegen falfcher 
Ausfage vor Gericht bejtraft: auch der 
—— erhielt ſeinen Abſchied. 

5 das nicht das Verantwortlich⸗ 





| eitägefüht der Dffigiere immer Höher 





ſteigern?“ Die Gefahr der Soldaten» 
mißhandlungen ſieht Huret bei den 
jungen Ilnteroffizieren, die ihre neue 
Autorität mit zu großem Ehrgeiz aus— 
foften wollen. Er beruft fi) dann auf 
eine Reich3tagsdebatte über Soldaten 
mißhandlungen und nimmt nun fehr 
meitgehende Verallgemeinerungen vor. 
„Gewiß find die Vergehen fajt nie die 
Ihat von Offizieren. Aber fie müffen 
ein Auge zudrüden, damit das Regi— 
ment nicht auffällt. Die Unteroffiziere 
ihrerfeit3 laffen den Soldaten nichts 
durchgehen. „Es ift mie mit den Pfer- 
den,“ fo ſagte mir ein Unteroffizier, _ 
„man darf böſeGewohnheiten nicht ein— 
reißen laſſen.“ Die körperlichen Stra: 
fen find oft ſchrecklich.“ Huret jagt ſehr 
fummarifh: „Man zwingt Leute, im 


Winter im Hemd in den Kafernenhof 


zu gehen, um Eis zu holen, ober Täßt 
andere vor dem heißglühenden Dfen 
fo lange Uebungen machen, bi fie zu— 
fammenbrecen. 


daten zum Paradefchritt zu zmingen.“ 
Über fchließlih muß er anerkennen, 
daß im lnteroffizierforp ein tar? 
ausgeprägtes Standesbemußtlein und 
Ehrgefühl herricht, und er zitirt einen 
Fall, in dem fich ein FFelbmebel wegen 
einer nad feiner Anficht ungeredhten 
Beitrafung von feinen Leuten, deren 
Gewehre er heimlich Scharf lud, erſchie 
Ben ließ. u 





— Durch die Blume. — Gaft (dem 
Dbertellner ein Brathuhn bezablend) 
„Das Geflücel fcheint bei Yhnen be 
fer behandlet zu werden, dB. 
Säfte!“ — „Wie meinen Sie 
„Ra, mein pr hatten Sie fo 
lic ungerupft gelaffen!“ 








Und das alles,“ jo — 
ſchließt Huret pathetifch, „um die Sol = 
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ſan Tile and Tnst Lompany 


00 Washington Strasse 





e &o 
Beligtitel in Coot County, J 


Shitem möglich iſt. 
Truſts: 
Die 
Nachlaſſenſchaften, Deeds in Truſt, 
trator, Vormund oder Verwalter. 


Koſten und Gebühren: 


Reſerden verträgt. 
Beſtände über 86,000,000 


Unterſuchung von Beſitztitel: 


mband beſitzt die einen — Abſtrakt⸗Bücher, die es gibt, 
Illinois, einſchlie 
ihren eigenen Sachverſtändigen mittelſt Unterſuchung der Originalpapiere und 


Beſitztitel Garantie Policen: 


Dieſe Policen werben ausgeſtellt auf Titel, bie von ben Anwälten der Companh 
Ferun und als ficher und berkäuflich öefunden wurden. 
rundeigenthum und bon Hypotheken eine Sicherheit, 


Companh übernimmt und —— 
— und als Maſſeverwalter oder Truſtees in Banterottfällen, Exekutor, Admi⸗ 
n 


Sind fo niedrig wie e8 fi mit einem mäßigen Profit und Erhaltung genügender 


alle 
end, fortgeführt bon Tag zu u ha 
en. 


Gie bieten Käufern bon 
die unter leinem anderen 


Truft3 jeder Art, Sie wirkt ald Truſtee bet 
unter Bablungs-Erlenntniffen und Gerichtd- 


Keine Sicht = Verbindlichkeiten 





U N. Marriott, Bizepräfident. 
"Um. R. Folſom, Schatzmeiſter. 
Charles R. Dalrymple, Hilfs-Sehretär. 
Sm. Arnold, PN. . 3 X 
ger ae 5 
Otto GC. B 


eige U. Haugan. 
arvin A. Farr. 








Beamte: 
Harriſon B. Miley, Präfident. 
Bm. C 


John U. Ridharbion, 5 , 
Charles 2. Bartlett, Solicitor. 
8. Fitz-⸗Randolph, Hilfs-Schagm ift 
Juſtin M. D 


hu 2. Day, Hilf3-Selzetär. 
Eugene GC. Jenkins, Eöcrom-Beamter. 
Dirertvrew 
David B. Lyman. 
J. 8. Cochran. 
ernard U. Chart. James B. organ. 
. Bub. E. U. Cummings, 
A. N. Marriott. 
William E. Niblad. 


. Niblad, Bizepräf. u. Truftbeamter. 
Celtetär 


eifter. 
alt, Hilfs⸗Sekretär. 


George E Rickcords. 
Edward U. Shedd. 
Harriſon B. Riley. 
Charles H. 

Charles Bartlett. 




















Finangielles. 


FOREMAN BROS. 
BANKING 60. 


iO La Salle Strasse 


Ede Waihington Straße. 


Sapital und NMeberihuf 
$1,500,000 


Ebwin ©. Foreman, Präſident. 
Dscar ©. Foreman, Vizepräfident, 
George N. Neiſe, Kaffirer. 

Sohn Terborgh, Hilfs-⸗Kaſſirer. 


Kontos mit Korporationen, Firmen und 
Privatperſonen ſind erwünſcht und wer⸗ 
den zu den liberalſten Bedingungen ent⸗ 
gegengenommen, die mit fonjerbativer 
Banktführung vereinbar find. mifefon* 


Kapital $2,006,000 
Ueberſchuß 8960,000 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 
152 Monroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
zur Rate von 3 Proz., die halb» 
jährlih autgefchrieben werden. 











Ein Dollar eröffnet ein 


Spar Stone, umiton 


(GREENEBAUM SONS 
Dentiche Bank 


Clark & Randolph Strasse: 


s reelft auf Ghicagoer Grund⸗ 
Darlehen: ftüde und .zum Bauen. 








.-—_ 
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Kapitalganiagen: ſicherſte zu 5% u. 0 | 


DE Beadıtet! "iR 


unfere Auslands- VAbtheilung: 

Kreditb riefe, Kabelgeldſendungen und Au 
iandeweel nad allen Welttheilen. 
Europätihe Staat3-Obligationen, Aktien u. 

a. Werthpapiere mit Zind-Coupond ge- u. 

verlauft reip. direlt eingelöst (Curdwert). 
Bolmarten, Exbſchafts· u. a. Intaffo. alle 
beutihen Rechtsſachen u. |. w. techtöfräftig 
erledigt u. prompt beforgt. 
Uusländ. Gelb zum Zagesfurfe gewechſelt. 
Grete Austünfte mündl. u, ſchrifllich. 


Geld zu verleihen 


auf Grunbeigenthbum zu den niedrigften Zin- 
fen— bon $500 aufwärt®—gut geficherte erfte 
Hypothelen zum Berlauf ftet3 an Hand. 


E. R. Haase & Co., 


157 Washington Str. 
Afen.fondite® 


H.Llaussenius& Lo. 


‚ gegründer 1854 durch 
FH. OLAUSSENIUS. 


Erhſchaflen, Vollmachten, 


Bechiel, Boitzahlungen, Militär u. Ben» 
ſionsſachen, Notariats- u. Rechtsbureau. 


GHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


bis 6 Abends. Sonntag bis 12 U 
ouer u Rn | 


——— zz ZWRBE 





























Schiffs: Karten 

nach Europa für Männer, 
510 Tags leichte Schiffsdienſte 
leiſten wollen. 


die einige Stunden des 
Feine Beköſtigung und Bediennng. 


A. Boenert & Co. 


266 Süd Glarf Str. 
Stel Kaiferhof, nahe Ban Buren Ste 
Bu Ghicage feit 1871, Bin, fr,fo,mi® 





SANADIAN PACIFIO 
Weniger als vier Tage auf See. 


Sschentliche wohrten wiſchen Montreni, Due 


Dee u. Siverpool. Tage auf dem ſchönen St. 
Korenzittom u. die lürzeſte Ozeanroute nad Eu» 
- Richts beſſeres auf dem Atlant. Ogean 
als unf. Kaiſerinnen. Drabtlofe zelegrapbie auf 
alten . 1. Klaſſe 390; 2,, $50; einflai- 
$45. Fragt jeden Tidetagenten, 00. 

Abfahrten, Noten und Büchlein. 

6. €. Benjamin, G.-A., 232 &. Glarf Str., 
- &hicaao, ZU, Phone Hariſon 1713. 
14feb fon* 








Birk Bros.’ Brewing Co.’s 


(109 Webſter Ave.) 


"SUPERB" 


ivestel für Privatfamilien, über 
. Telephon North 4%.  Gag,jo,ii 








x irgend eine 


u t, alte 
ebe 2 cjema, 








Meine Damen! 


Schaut doch nur an bie riefige Auswahl bon 


BE Damen-Hilen Wr 


in meinem Store, und wie elegant diefelben 
garnirt find. Man muB fie auflegen, ohne au 
wollen. Und da nicht eine jede Dame im Stande 
ift, einen theuren Preis für einen Hut zu zah— 
len, fo habe ich die Preife jo heruntermarfirt, 
daß fie ſprichwörtlich geworden find. 
Meine Preife find folgende: 
Damen-Hüte, mtb. $2.00, verfaufe ih für .75 
Damen-Hüte, wth. $3.00, verfaufe ich für $1.25 
Damen-Hüte, wth. $4.50, verfaufe ih für $2.23 
Damen-Hüte, wth. $6.00, verfaufe ih für $3.50 
und fo weiter bis zu den theuerften Sorten. 


Paulina Klein 


404 Mitwaufece Ave, Ede Carpenter 
1 J 


Straße. 
aps.11.14 


722,25,29 


— 


Allen Kredit, den Iht wünſchl. 


812.50 Speziell für 15 Tage 812.50 
Prachtvolle Diamant Solitaire in 
Damen oder Herren-Ringen. Elegant. 


S1 Anzahlung und Eure 
eigenen Bedingungen. 


S. A. TROEDER & (0. maison sır 


Hahmarfet Gebäude, Zimmer 12. 
15ap,doiondi,im 














Männer 


die entmuthigt find, Die Ihs 
ren Chrgeiz und Hoffnung 
auf Heilung verloren haben, 
die Geld nuklos verausgabs 
ten in der Suche nah Ger 
fundheit und Kraft, ich lade 
Euch ein zu mir zu fommen 
und Eud vertraulih ausjus 
poecen. 2 beweiſe Euch ın 
wenigen Minuten, daß, wenn 
Ihr in meine Behandlung 
tretet, Ahr 


nahhaltig 
Etablirt 1898. geheilt 


Werdet. Ich widmete mein Leben dem Studtum bon 
Männerkrankheiten und meine Bebandlungsmethode 
it die neuefte und vollftommenfte. An meiner Office 
findet Ahr die neueften und verbeiierten Apparate, 
melde ih in meiner Behandlung anmenbde. 
eshalb an verlorener annräfraft, Ner 

venſchwäche, Krampfaderbruch, Abſonderungen, 
UAusſchlägen und Blutvergiftung leiden, wenn 
tine Heilung gu haben iſt. Meine Gebühren find ſehr 
niedrig und meine Bedingungen zufriedenſtellend. 

Ich halte mein Verſprechen und made einm 
Mann aus Euch. 

Konfultation frei und vertraulich. 

Sprechſtunden: Täglih 10 Vorm. bis 5:30 Abds. 
Dienſtag, Donnetftag und Samftag 10 Vorm. 618 
& Uhr Nbends. Sonntag 9—12. 


Dr. WEINTRAUB 


Wiener Spezial-Arzt, 
rg 211 (zweiter &loor) Nr. 112 Sid Clark Str. 
de Waſhington Etr., Chicago Opera Koufe m; 
ee 


Dr. Gasımir WOLPERS, 
Deutſcher Arzt nnd Bahnarzt, 


Eeit 16 Jahren an der Nordoft-Ede 
Salfted und Adams Str. iiber ber Apotbele. 
Gebiſſe von 82.50 an. 

Goldkronen von 82.50 an. 
Brüdenarbeit ton 82.50 an. 
Gold», Porzel- * 
lan- und Sil⸗ 
berfüllungen, 
bon 50can. 
Alle Arbeit garantirt. 

Unterfuhung und Nath frei. Auch auf wö 
chentliche Abzaglungen. — Zahnpulver für jeden 
Patienten frei. Stunden von 9 Vormittags big 
6 Abends, Dienstag, Donnerstag, Samdtag, bis 
® UAbends. Telepyhon Mon 1017. didoſone 








Wichtig für Männer, 


Wenn ober Araneien Euch nicht heilen 
derſucht unfere en erprobten Heilmittel, 
melde niemuls fehlihlagen, in folgenden en 
men Krankheiten: Sormulare Nr. 1 und us 
tiren jeden noch fo bartnädigen Sal don ar 
beimen Krankheiten und Wrin-Leiden. Pre 
$1.00 ver Flaie.— Doktor Tuder’3_Blut-Spe- 
eific kurirt Blutdergiftung in allen Stadien. — 
Preis $2.00 3 lafhe.—Brof. DeBois Paſtilles 
Vigorateur beilen —— — ſchlafloſe 
Nächte, Nerböfität, Satz im Urin, Melangolle 
und nicht zufriedenſtellendes Eheleben. Preis 
1.00 die Schachtel, 3 für $2.50.—Die obigen 
eilmittel find nur bet und au baben. 


Behlfes Deutiche Apotheke, 
441 Sid State Str., Chicago, AU. 
Almz.2° 


Graue Haare 


erhalten ihre natürlihe Sache wieder bei ein 


maliger Anmwenbung bon 

Or. Lange’s harmloic Saarfarbe 

Schwarz, Braun und Blond, 

Preis 50c und $1.00 per SFlaſche. Zu laufen Be} 

Mandel Brothers 
Meſtirow Pharmach, 1011 Milwaukee Abe, 
8. Eilisburg, 16 ©. Halſted Str. 
L. Lange, Lake u. Wood St. Chicago 
ian,bidofon® 


ASTHMA 


Luftröhren⸗Katarrh und Verſchleimung Turick, 
Sinderung fofort. Natürliher Schlaf. Wir Tdn 
nen den Beweis liefern. Bewährt und lobenb 
anerlannt feit 14 Jahren. $1.00 per Slaſche. 
Betrag zurüderftattet wenn nicht befriedigend, 
Semrad, 441 > ug —* Ede Bed Gt, 
r U. othele. 
Ghicage, 9 n ber Apoth — 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber ber Fatr, Dezter Wuilbing. 
Die Aerzte di Unftalt find erfahrene deut 
g erraten und betragten es als eine 
te, ibre leidenden Mitmenihen fo ſchnell als 
eich bon ihren ®ebredien zu heilen. Sie hei⸗ 
len Ud unter Garantie alle geheimen 
der Männer, Yrauenleid und 
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(Kür die „Sonntagpoft".) 
Runterbuntes aus der Großftadt. 


Die Verles' ſchen Millionen, — Wie geivonnen, fo 
erronnen. — Durch Finanzmegie find fie zus 
faumengefommen, mit Hilfe von Finangmagie 
werden fie wieder aufgelöft. — Die verflojfene 
Spielgeit des deutichen Theaters. — Gefahr, dak 
es für Ghicago die Iehte geweſen, noch Teiness 
wegs ganz vorüber. — Aus dem Anftruftiongbuch 
der ſtädtiſchen Polizei. 

Die Millionen, welche Yerkes tefta- 
mentarifch zur Gründung eines großen 
Krankenhauſes vermacht hatte, find an- 
Icheinend in dem Nachlaffe gar nicht 
mehr vorhanden, und auch die koſtbare 
Gemäldefammlung in dem Haufe an 
ber Fifth Ave, welche der Erblaffer 
ber Stadt New York zugedacht hatte, 
wird nicht im deren Befit gelangen. 
Gläubiger des Nachlaffes haben ſowohl 
auf das Haus mie auf die Gemälde: 
ſammlung Befchlag gelegt, und da zur 
Bekämpfung ihrer Anfprüche nichts ge— 
ſchehen iſt — die New Yorker Stabt- 
verwaltung hat ſich auch nicht einen 
Pfifferling um die ganze Angelegenheit 
gekümmert — ſo iſt das Zahlungsur— 
theil, welches die Gläubiger erwirkt ha= 
ben, inzwifchen rechtskräftig geworben. 
Auf einen Antheil an dem Haufe mag 
Frau Verfes noch ihr Wittwenrecht 
geltend machen fünnen, die Gemälde 
dürften fammt und fonders unter den 
Hammer fommen. 

Hier in Chicago ſuchen die Anwälte 
bon rau HYerkes einestheilg die Ab— 
fegung eines ber Teſtamentsvollſtrecker, 
Louis ©. Owsley, durchzufegen, an 
berntheil3 die Einleitung des Bantes 
tottverfahrens gegen den Nachlaß, ber 
angeblid nur durch das Eingreifen 
eines geſchäftskundigen Maſſeverwal⸗ 
ters ſanirt werden kann. 


Pfandbriefe — im Nennwerthe von 
etwa $4,000,000 — der von Yerkes 
mit jo großer Umficht organifirten 
Confolidated Traction Eo. bildeten den 
Hauptbejtanbtheil der von Yerkes hin» 
terlaffenen Chicagoer Gicherheiten. 
Owsley nun hat diefe Pfandbriefe vor 
zwei Jahren miteingereicht, ala zur 
Großen Umwerthung der biefigen 
Straßenbahnmwerthe gefchritten wurde, 
und gerade dieſe Pfandbriefe follen 
dann bei der Ummerthung fpottfchlecht 
fortgefommen fein. 

Die Confolidated Traction Co. fteht 
jegt unter Banferottverwaltung, und 
daß dabei nicht viel herausfommen 
wird für die Yerkesſchen Erben, unter: 
ltegt faum einem Zmeifel. Sollten die 
biefigen Advokaten und Bankerottver— 
weſer wirklich noch etwas übrig Yaffen, 
jo würden fich wahrscheinlich die Lon— 
doner Zeute melden, weiche dem Yers 
fes nachjagen, daß durch falſche Vor— 
Ipiegelungen und unfaubere Machen» 
Ihaften in Verbindung mit feinen 
Tiefbauplänen er ihnen großen Scha— 
den verurfacht habe, der ihnen von 
Rechts wegen aus dem Nachlaß erfeht 
werben follte. 

Ueber das Lebensläufle des biederen 
Derkes ließe fich ohne Frage ein Buch 
Ichreiben, das befonders für angehende 
Yinanzgenies höchſt interefjant fein 
würde. Ein folches Buch brauchte auch 
feinesiwegs des „erotifchen Glementes“ 
zu entbehren — haben doch in dem Le— 
ben des großen Mannes verſchiedene 
Gattinnen und Seelenbräute recht be— 
deutende Rollen gefpielt. Nicht am 
menigiten intereffant mürde aber ber 
Unhang ausfallen, der dem Werk noch 
über das Schickſal der Nachlaſſenſchaft 
beizugeben märe. 

* * * 


Die Spielzeit des deutſchen Theaters 
liegt — bis auf das heutige Benefiz für 
den Chicagoer Geſchäftsführer des Un— 
ternehmens — wieder einmal hinter 
uns, und dh3 beſte daran iſt, daß es 
vorderhand noch nicht die letzte geweſen, 
wie es eine Zeitlang faſt ſchien, als ob 
ſie's werden würde. 

Direktor Wachsner, entmuthigt 
durch den ſchwachen Beſuch einiget 
Vorſtellungen, kündigte die Abſicht an, 
die Sonntagsvorſtellungen für die Fol: 
ge aufzugeben. Unterredungen, die er 
dann mit einigen hieſigen Theater— 
freunden hatte, bewogen ihn dazu, die— 
jen Entſchluß nicht nur zu ändern, fon- 
dern jtatt verminderterBühnentojt dem 
Ehicagoer eine reichhaltigere zu bieten, 
als bisher. Der jühe Tod des Direk— 
tors hat die in dieſer Hinficht geheg- 
ten Pläne nicht zur Reife gelangen laſ⸗ 
fen, und durch den unglüdlichen Zwi— 
Ihenfall wurde der Fortbeitand der 
deutfchen Bühne in Chicago auf’3 Neue 
gefährdet. Er iſt's bis zu einem ge- 
wiſſen Grade auch noch, denn an die 
Zuficherung der jegigen Gefchäftälei- 
tung, im fommenden Herbft mit ben 
Sonntagsvorftellungen fortzufahren, 
fnüpft ſich befanntlich die Bedingung, 
daß ihr, zu höheren Preiſen als bisher, 
eine meit größere Zahl von Abonne= 
ments geſichert merden müſſe, als 
bisher. Grfült ift diefe Bedingung 
noch nicht — aber man muß ſtets das 
beite hoffen, felbft wenn eg Einem 
ſchwer fällt, in Anbetracht des gerade 
gegen Ende der Spielzeit bin — von 
der Dreher-Vorftellung abgeſehen — 
immer ſchwächer gewordenen Befuches 
der Aufführungen. 

In 36 Vorftellungen hat die Direk⸗ 
tion Wachsſsner mährend des Winters 
18 Stüce heiteren Inhalts (eines da⸗ 
bon: „Hufarenfieber”, wurde drei Mar 
gegeben) und 17 von ernfterem Genre 
zur Aufführung gebradt, darunter 
Schillers großes Wallenjtein-Drama, 
Shafefpeares unſterbliches Qiebesges 
dit: „Romeo und Julie”, Hebbels 
Tragödie „Gyges und fein Ring“, das 
biftorifche Schaufpiel „Prinz Friedrich 
bon Homburg“, von Heinrich dv. Kleift, 
Henrik Ibſens „Die Wildente“ und 
Wildenbruchs Dopelbrama „König 
Heinrih V.“ u. „Raifer Heinrich VI”. 
Alle dieſe Vorftellungen haben die Lei« 
ftungsfähigfeit der varftellenden Kräfte 
und das Verſtändniß der Spielleitung 
im beften Licht gezeigt, und ſeitens der 
Direktion tft in Bezug auf die Inſze⸗ 
nirung und Pracht der Koftiime faft 
mehr geboten morben, al3 man nad 
Maßgabe ber —— üſſe füglich Hat 


Chicago, Sountags, den 25. April 1909. 





| Deutfehthums es fich nicht mehr zur 
Regel macht, bie Leiftungen feiner 
beutfchen Bühne burd regen Beſuch 
anzuerfennen und fo dafür Sorge zu 
tragen, daß diefe Bühne auch meiter 
beitehen fann. Verſchwände fie aus 
dem Leben unferer Stabt, jo wäre da3 
ein Armuthszeugniß für unferDeutfch- 
tum und feine geiftige Regjamteit, 
wie e3 ärger faum gedacht werden 
könnte. 
* * * 

Im Vergleich zu den mandherlei Ob— 
liegenheiten, melche Polizeiftaaten mie 
Deutichland und andere europäifche 
Länder ihren „Sicherheit3organen“ 
und ganz beſonders den Poliziften oder 
Schutzleuten niebderfter Ordnung auf- 
bürden, find bie Anforderungen des 
Dienftes an die Polizei hierzulande 
recht einfacher Art. Drüben muß To 
ein Schumann ein halber Schriftitel- 
ler fein, jo viel gibt's täglich für ihn 
zu „notiren“, hier braucht der gewöhn— 
liche Ordnungshüter mit jchriftlichen 
Arbeiten fich überhaupt faum zu befaf- 
fen. ber lefen muß, oder ſoll er we— 
nigſtens. Es ift nämlich eine Art In— 
ſtruktionsbuch vorhanden, das den Po— 
lizijten aufklären fol über feine Pflich- 
ten und feine Rechte — über diePflich- 
ten, damit er fie nicht verfäumt, feine 
Rechte, damit er fie gelegentlich aus— 
übe. Die Muthmaßung liegt nahe, 
daß von der Zeit, melche unfere unifor= 
rıirten Schugengel auf das Studium 
des bejagten Werkchens etwa verwen—⸗— 
ben, ein meit größerer Theil den Rech- 
ten gewidmet wird, als den Pflichten. 
Mas man thun fol, daS weiß man am 
Ende, und wenn man's nicht mei, fo 
wird es einem gelegentlich gejagt, und 
dann erfährt man’3 noch immer früh 
genug; aber, was man thun darf, das 
zu wiſſen intereffirt. 

Es ift übrigens ein Werkchen bon 
berhältnigmäßig ganz ftattlihem Um— 
fang, dieſes Inſtruktionsbuch. Es 
enthält 150 Druckſeiten, und wenn die 
welche es angeht, genau nach den Wei— 
Jungen fich richten würden, die darin 
ertheilt werben, dann würden mir bie 
bejte und zuvorkommendſte Polizei ha— 
ben, die man ſich denfen fann, Höf- 
lichfett dem Publikum gegenüber mwird 
auf jeder Seite gepredigt. „Anftand,“ 
beißt es, „und Ruhe muß der Polizift 
unter allen Umftänden bewahren.” — 
Ein Bolizeibeamter darf neben feinem 
Berufe feinem anderen Ermwerbe nad: 
gehen. Unter feiner Bedingung darf 
er irgend ein Gefchent von einem Bür— 
ger annehmen, und follte dieſer no 
fo viel Urfache zu haben glauben, fi) 
Br zu ermweifen für gemährten 

Huf. — Daß den Bolizilten das 
Schießeiſen, welches fie ala Mehr und 
Waffe mit fich führen, nicht ala Aus— 
rüftungsgegenftand von ber Polizei: 
verwaltung geliefert mird, fondern 
daß ſie ſich's aus eigenen Mitteln an- 
zufchaffen haben, wird mohl den mei- 
ten Leuten neu fein. Auch ihren Be— 
darf an Patronen haben die Poliziften 
felber fich zu faufen.— Schon des Def- 
teren ift darauf aufmerffam gemacht 
worden, daß Boliziiten, falls fie zur 
Erfüllung ihrer Pflichten Beiſtand ge— 


Hilfe zur rechten Zeit. 


In welcher geradezu munberbarer 
Meife der rechte Doktor und die rechte 
Medizin verzmeifelnden Kranten zu 
helfen vermögen, erfieht man aus ben 
beiden nachjtehenden Zeugniſſen, bie 
dem berühmten chineſiſchen Arzt Dr. 
Chan, Nr. 427 Wabafh Avenue, von 
dankbaren Geheilten zugeſchickt wur— 
den. 

Frl. Martin, 470 ©. union Str., 
haette Magenleider, Kopffchmerzen, 
war häufig verftopft und litt an dem, 
dem meiblichen Geſchlecht eigenthüm- 
lichen nieberziehenden Gefühl, alle 
Aerzte und Arzeneien maren nuplos, 
bi? fie zu Dr. Chan fam, der heilte fie 
nchhaltig. 

Der bekannte beutfche Bürger ©. 
Heitner litt an Anochenfraß oder Kno— 
chenſchwund der rechten Hand. Die 
Hand abjchneiden, war ber einzige 
Kath, den ihm die amerifanifchen 
Uerzte zu geben vermochten, aber Dr. 
Chan ſchnitt fie nicht ab, fondern 
machte jte wieder gefund. 


„Seit vier Jahren war ich von Magenlei: 
ben und Verftopfung heimgefucht, litt auch 
häufig an Kopfweh und Kreuzichmerzen und 
mandmal an einem jchredlich niederziehen: 
den Gefühl. Ein Doktor nad dem andern 
behandelte mich, aber ohne jeden Erfolg. 
Schlieglih ging ich zu Dr. Chan, und rad): 
dem ich feine Medizin kurze Zeit genommen, 
wurde ich beſſer und fühle mich jet wie 
neugeboren. Tr. Chans dinejifchen Vflan—⸗ 
jen-Medizinen find einfach wunderbar. 

Frl. 9 Martin, 
470 ©. Union Str. 

Mein lieber leidender Bruder oder Schtve: 
fter, oder wer Tu auch fein magft, follteft 
Du in eine jo üble Lage kommen, wie ich ae: 
weien bin, jo gebe ih Dir meinen gutge— 
meinten Rath, bleibe Du bei Dr. G. M, 
Chan, wen der Dir nicht helfen kann, wird 
Dir auch jchwerlich ein anderer helfen kön— 
nen. Ich habe die Erfahrung gemacht. Ach 
hatte nämlich eine fchr böfe Hand, was man 
in Deutſch zwiſchen Knochenfraß und Kno— 
chenſchwindſucht nennt, dazu noch die rechte 
Hand, und unſere amerikaniſchen Aerzte 
konnten mir nicht helfen. Der Troſt, den ſie 
mir gaben, war, daß meine Hand abgenom— 
men werden müßte; ein ſchwerer Troft, nicht 
wahr? Nun aber ſiehe, dieſe Hand hat die: 
ſes geſchrieben, ſollteſt Du aber noch im 
Zweifel ſein, ſo komme zu mir, dann kannſt 
Du mich und auch die Hand ſehen. 

Achtungs voll 
G. Heitner, 4338 State Str., 
Chicago, AU. 


Es find Zeugnifle mie die vorſte— 
benden, bie den Ruf von Dr. Chan 
begründet haben. Seine wunderbaren 
vegetabiliſchen Arzeneien, deren Her- 
ftellung der europäifchen und amerika— 
niſchen Wiffenfchaft ein Buch mit fie- 
ber. Siegeln tft, find unerreicht im Falle 
von Nerbofität, Rheumatismus, bei 
Blut⸗, Haut» und fchleihenden Krank⸗ 
heiten. Jeder Leidende follte den be— 
rühmten chinefifchen Arzt auffuchen, 
zumal Konfultation frei und die Bes 
bienung höflich ift. 

Dr. CHAN, 427 Wabash Ave. 
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brauchen, zur Leiſtung von ſolchem 
alle in Rufmeite befindlichen Perfonen 
männlichen Geſchlechts im Alter von 
18 Jahren und darüber auffordern 
fönnen; mer den Beiftand vermeigert, 
bezw. nicht leiſtet, ſetzt ſich damit ei- 
ner Geldbuße im Betrage von $10 bis 
$100 aus — ein Umftand, der eigent- 
lich bezweden follte, daß das geehrte 
Publikum feine Neugier zu zügeln ber- 
fuche, falls irgendwo irgend mas paſ— 
firt, was die Einmifchung der Polizei 
erfordert. 

Alles diefes und noch vieles mehr ift 
in dem Inſtruktionsbüchlein zu leſen 
— Lefefrüchte, die daraus gezogen wä— 
ten, nimmt man aber bei unferen 
Feinſten leider nicht eben häufig wahr. 

SS, 


— 
— 


Schatten. 
Von Michel Cordah. 





Traurige Ahnungen erfüllen mich 
für die Zukunft, dunkle Schatten la— 
gern auf meiner Seele. — Ich weiß 
es, daß meine Befürchtungen unbe— 
gründet erſcheinen — und doch kann 
ich das bange Gefühl nicht abſchüt— 
teln, das ich einem böſen Zufall ver— 
danke. Ich fühlte mich in der Gegen— 
wart geborgen wie in einem warmen, 
abgeſchloſſenen Zimmer: doch ein bö— 
* Windſtoß zertrümmerte die Fen— 

is 
Ich mwill die Ereigniffe des Tage? 
Minute für Minute durchgehen, viel- 
leicht vertreibt die ruhige Zerglieder— 
ung mein unbehagliches Gefühl: 

Am Morgen bin ih nah Brunnoy 
gefahren. Wie kahl und öde alle die 
Sommerhäufer unter dem Dezember: 
himmel erfcheinen. 

Hier war ed, mo wir, Marthe und 
ich, und fennen und lieben lernten. 
Hier war ed, wohin mir jedes Jahr in 
unferer jechsjährigen Che im Monat 
Juli zurüdfehrten. Hier mar es auch, 
wo ihr Vater vor einigen Wochen ge= 
ftorben war. Nachdem die Gericht3- 
fiegel gebrochen, beſchloß ich, ſelbſt die 
Papiere des theuren Entjchlafenen zu 
ordnen, um Marthe dad Traurige ei— 
ner ſolchen Arbeit zu erjparen. 

Ich befinde mich ganz allein im Haus 
je meine Schwiegervater3. 

Ich habe diefen Mann fehr geliebt. 

Ich empfand ein unendliches Gefühl 
der Dankbarkeit für ihn, meil er jeine 
Marthe mir anvertraut hatte. 

Und ich nahm aufrichtigen Antheil 
an feinem traurigen Schidfal: eine 
ſtandalöſe Ehefcheidungsgeichichte; Die 
Gattin ließ ich von ihrem Liebhaber 
entführen, um ſchließlich im Auslande 
ein galantes Leben zu führen. 

Als ich Marthe kennen lernte, wa— 
ren einige Jahre ſeitdem vergangen. 
Aus den Zeitungen hatte ich davon er— 
fahren, und ich hörte noch Genaueres 
hierüber aus den Jugenderinnerungen 
meiner Frau, die manchmal vor ihr 
auftauchten, und aus den verbitterten 
Worten, die manchmal dem Munde des 
unglücklichen Mannes entſchlüpften. 
So umgaben wir ihn mit doppelter 
Zärtlichkeit, um die Troſtloſe Leere 
ſeines Herzens auszufüllen. 

Mit leiſen Schritten betrat ich die 
Bibliothek, den Raum, in dem er ſich 
gewöhnlich aufhielt. 

Schon deckte ein leichter Staub die 
Möbel, als hätte der Nebel, der die 
Winterluft durchzog, ſich in dieſen ſtil— 
len Rämen niedergelaſſen. 

Ich öffnete die Schubläden des 
Schreibtiſches. 

Ich muß geſtehen, daß eine frevel— 
hafte Neugier in meinen Augen und in 
meinen Fingern brannte. 

Ach, diefer Schreibtifh im Stil 
Ludwigs des Sechzehnten. Ein Mö— 
bel, in das mohl jeder Mann gern und 
geduldig alle Akten und Papiere feines 
Lebens, feine geheimen, lieben Briefe 
und taufend Kleine Dinge legt, die nur 
den eigenen Augen theuer find und die 
er vor profanen Augen verbergen 
will. 

Ein Möbel, das mit einer Schlüffel- 
drehung etwas von ſeiner Seele ber= 
Ichließt, ein Möbel, das nur fo lan— 
ge gebeiligt ift, wie fein Herr lebt... 
Der Tod kommt, das Hinderniß fällt, 
man bemächtigt fich des jo jorgjam ge— 
hüteten Schlüffel3 und öffnet unbarm— 
herzig, das ung noch vor einer Stun— 
de unzugängliche Fach. 

Obwohl mein Eindringen nothwen⸗ 
dig und berechtigt war, jo zitterte ic} 
doch wie ein Dieb, der noch Neuling in 
feinem Fach ift. Jedes Krachen der 
Möbel in dem großen, hallenden Zim— 
mer ließ mich zufammenfahren. 

Schnell, nur ſchnell! 

Hier ein großes Padet Rechnungen, 
die aus den fünfzehn Jahren des ehe— 
lichen Lebens datiren. 

Die zehn Jahre nach dem gräßlichen 
Standal hatte der unglüdlihe Mann 
die Luft verloren, feine Gemohnbeiten 
fortzufegen. 

Hier — amtliche Urkunden, Kon: 
irafte auf dickem, überflüflig dauer— 
baftem Papier, in einem Geheimfad 
zerbrochene Schmudfjtüde, Uhren ohne 
Zeiger, Ringe ohne Steine, verrojtete 
Schlüſſel, alte Medaillen, unbrauchba— 
re Sachen, die dad Leben nah und 
nach in diefen Winkel fchleuberte, wie 
das Meer an ein Geſtade. 

Endlich finde ich Briefe. Und gleich 
erkenne ich, obmohl die Schrift weniger 
ausgeſchrieben ift als Heute, dieSchrift- 
züge Marthes. Ihr Vater hatte jorg- 
fältig alles aufgehoben, was er von 
ihr erhalten hatte. 

An diefen kindlichen Schriftzügen 
finde ich ihre föftliche Heiterkeit, ihre 
unendlihe Güte und die Zärtlichkeit 
des Tones mieber, die mir in den ſechs 
Jahren Marthe täglich theurer mer: 
den laflen. 

Ach, die guten, lieben Briefe. 

Es gibt nicht Rührenderes, ala die 
Vergangenheit eines geliebten Weſens; 
die Vergangenheit, die man nicht kennt, 
und die man nur in Erinnerungen iwie- 
derfinden Tann, 

Der Geift beichäftigt ſich dann da⸗ 
mit, die Vergan Get nad ben Er- 
innerungen- zu formen, fi} bie Ge- 

des ‚Mädchens xzuſtel⸗ 
fie ſich über das Par 
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nel und nadbalti eheilt. 
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2 en, Abjonderungen, Harn 
Lungen 
Aſthma, BrondittS und Lun⸗ 
genleiden, > durch meine AR. 
neueite Methode geheilt. — 
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Unterſuchung frei. 
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Epesztalift 
Krankheiten. 


Krankheiten der 
Frauen 


ſKereugſchmerzen und an dere 
Leiden nachhaltig kurirt. 


Blut⸗Vergiftung 
und alle Hautkrankheiten, wie 
Pidel, Beulen, Kräte, Hämor- 
rhoiden, geſchwollene BDrüfen, 
aehrende und bartnädige Krank⸗ 
heiten. 


Es wirb deutſch geſprochen. 


r Mäüns 
rauen⸗ 
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Zwiſchen Late and Ranbolph, 2. Floor. 


CLARK STR, Chicago. 


Sprechſtunden: 8 Morgens his 8 Abends. Sonntags: 9 Morgens bis 4 Nachm. 
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Ich hätte fie gerne alle gelefen, die 
Briefe der Kleinen Marthe, aber die 
Zeit drängte. 

Dann fah ich Briefe von Familien— 
angehörigen und Freunden in Päckchen 
geordnet. 

Und plößlich finde ich noch einmal 
Briefe von Marthe, doch diesmal mit 
fefter Schrift, fo mie fie heute fchreibt, 
Ich knüpfe Schnell das blaue Bändchen 
auf, womit das dide Padet ummidelt 
it... Zärtliche Worte enthalten bie 
Zeilen, leidenſchaftliche Gedanten 
durchziehen die Briefe. 

War e3 der einfame Tag im Ster- 
behaufe, der neblige Tag, die fieber- 
hafte Aufregung, die meinen Geift ver- 
wirrte? Die glühenden Briefe, die 
Morte, die Sätze, felbit die Schrift, 


e3 find diefelben Briefe, diefelben Wor= | 


te, die mir Marthe ſchreibt, wenn ich 
ihr fern bin. 

Doc als ich die Unterfchrift ſah un— 
ter dem Wirrwarr der Zeilen, ſchwand 
meine Verwirrung und machte einem 
großen Angitgefühl Platz: dieſe Liebes- 
briefe ſchrieb Marthes Mutter an ihren 
Gatten! — — Sie fehrieb fie ihm, mie 
man aus dem Datum erjehen fonnte, 
nach fünf- oder jechsjähriger Ehe. 

Und fie, die ihren Mann fpäter fo 
ſchmählich hinterging, fie fand für ih— 
ren Gatten die gleichen zärtlichen Wor— 
te, die die Tochter heute für mich fin= 
Det. 

Vergebens bemühte ich mich, einen 
Unterfchied herauszufinden. Es find 
diejelben Ausdrücke, von der Ueber— 
ſchrift: „Mein geliebter einziger Mann“ 
an, mit dem die Briefe beginnen, bis 
zu dem „Deine Dich über alles in der 
Melt liebende ...“ 

Durch die Zeilen weht das gleiche 
Verlangen nad) der Rückkehr, dasſel— 
be Fieber brennender Erwartung, die 
bon Herzen fommt, diefelben milden 
und doch feufchen Verheißungen ... 
O könnte ich doch in den Briefen der 
Mutter einen Hauch geringerer Offen— 
heit fpüren, einen faljchen Ton, der da= 
zmwifchen Klingt und den Verrath ahnen 
läßt... Aber nein, Marthe’3 Briefe 
gleichen denen der Mutter fo fehr. Wo 
wird die Gleichheit aufhören? 

Die Naht umfängt das einfame 
Haus. Und ich fühle mich benommen 
bon einer gräßlichen, fündhaften und 
doch logischen Furcht: Wieweit werden 
fi) Mutter und Tochter gleichen? 

So fann eine Frau, fünf, ja ſechs 
Jahre lang fchmeichlerifch gewiß auf- 
richtige Liebe geben, und durch den 
fchmeren Kampf der Tage und der Zu— 
fälle kann fie einige Jahre ſpäter ver— 
achten, haffen, moralifch tödten den 
Mann, den fie mit Liebe überfchüttet 
hat. Denn deffen bin ich ficher: die 
Briefe find wahr, fie find von echter 
Leidenschaft Durchmeht. 

Ach, ebenfo mie die, die Marthe mir 
fchrieb! 

Und doch, welch’ frevelhafter Gedan— 
fe! Marthe ift in ihren Briefen ganz 
ihre Mutter! Aber ein neues Element 
tritt Hinzu: ich! Aber ah! Bin ich 
beifer bewaffnet im Kampfe als der 
treffliche Mann, den ich gefannt und jo 
verehrt habe? 

Er wurde geliebt, wie ich glaube, ge— 
liebt zu werben. Er liebte, mie ich 
liebe, denn er hat bi3 zum Tode un: 
ter dem Verrath gelitten. 

Und doch ... 

Warum babe ich dieſe Briefe ent— 
beit? Mein Schidfal wird dadurch 
nicht geändert, das mweiß ich wohl. 

Aber irgend etwas in mir ijt heu— 
te erftorben: eine Illuſion! Eine Ent- 
täuſchung märe mir erfpart geblieben 
und das unendlich bange Gefühl: man 
fann anfangen wie Marthe und enden 
wie ihre Mutter! 

Sch alaube es nicht von ihr. Doc 
ftets, wenn ich jet einen zärtlichen und 
liebevollen Brief empfange, mit „Ge— 
liebter, einziger Mann“ und „Deine 
Dich über alles in der Welt liebende“ 
bis zu den Millionen Küffen, werde ich 
dann nicht immer an die anderen 
Briefe denten müffen, die ich bei dem 
betrogenen Gatten an jenem Dezem⸗ 
bertage entdedte? 


— —— 


April-Scherze in den verihiedenen 
2äudern. 


Bon den Ernfthaftigfeiten und dem 
langweilig gleihmäßigen Fortgang ſei— 
ner Tage will fich das Jahr biömeilen 
erholen; e3 will auch feine Feſte u.Ber- 
gnügungen, feine Nedereien und Scher= 
ze haben. Anderſen läßt in einem fei= 
ner Märchen die bunte Geſellſchaft der 
Monate aus einer Poitkutfche ausſtei— 
gen, und Freund April erfcheint in die— 
fer Verfammlung als ein flotter, lu— 
ftiger Gefell und eleganter, Teichtferti- 
ger Zebemann, der fich fogleich mit ei- 
nem Aprilfcherz einführt. So ijt der 
erſte April ein Tag für Schalfönarren 
und nedende Kobolde, die unzählige 
Verwirrungen ftiften, alle Leute an 
der Naſe herumführen und die jolide 
ehrbare Welt für einen einzigen Tag 
zu einem Tollhaus machen möch⸗ 


\ zenen Habnärat 
| befgäftigt. La 

; den bis Ihr uns 
Goldkronen, ——— — 





Arbeiter 


Eripart Geld an Bahnarbelt. 
Wir ſetzen die Preife herab, aber nit 
Urbeit, * bieten ẽuch N Dienfte von erah 
en. Keine Stubenten werben bier 
fet gichts mit Euren Hähnen ma« 
ucht habt. Seht die Preife: 
Brüdenarbeit.....31.00 
Goldfüllungen. ....... eißderfüllungegn. .25c 
Bte-Enameling....(Materialloften ungf.) $2.00 


Ulveolar Brüdenarbeit (Mat.-Roft. ung.) $2.00 


| Volles Set Zähne 81.00 

| — Garantirt — 
Beited Set Zähne $5.00 
Srete Unterfuhung. 
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Union Dental Co. 


(15 Jahre etablizt.) 


289 Wabash Ave. 3wete 
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S. W. Ede Lan Buren Str. u. Wadafh Ude, 
Stunden: Täglid bis 9 Abds. Sonni 45* 
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an? 

unferer erniten, praftifchen, gar nicht 
mehr übermüthigen, durch Gefete und 
Bolizeiftrafen regierten Welt für den 
eriten April eine fleine Ausnahme ge= 
macht, wo die Kinder der Thorheit fich 
noch zum Narren halten fünnen, wie e3 
ſich gehört, und der Geift des Ueber— 
muths und Hohns, der in und allen 
jtedt ein wenig feine Schwingen aus— 
breiten darf. 

Freilich muß man den Spaß nicht fo 
weit treiben mie jene engliche Dame, die 
ihrem Freunde feine Uhr ftahl und 
dann erklärte, fie wiffe von nichts. Aber 
als die Polizei die Uhr bei ihr fand, da 
meinte fie, fie Habe nur eine „April- 
ſcherz“ gemacht, und mar beleidigt, 
daß man fie fo mißverſtehen könne. 
Das Gericht aber ging auf ihren Spaß 
richt ein und fteckte fie bi3 zum nächſten 
eriten April in’3 Gefängniß, morauf 
fie entlaffen wurde — alles als 
„Aprilſcherz“. 

Wie leicht große Menſchenmengen 
auf eine Fopperei hereinfallen, das be— 
weiſt ein Ereigniß, das vor etwa 49 
Jahren in London paſſirte. Mehrere 
Wochen hindurch empfingen viele Tau—⸗ 
ſende Einladungskarten, die geſiegelt 
waren und einen offiziellen Eindruck 
machten. Auf den Karten ſtand: 
„Tower von London. Hierdurch wird 
dem Inhaber dieſes geſtattet, die jähr— 
liche Feierlichteit, Waſchung der wei— 
Ben Löwen, am 1. April 1860 anzu= 
fehen. Eingang durch das weiße 
Thor.“ 

An jenem Aprilmorgen verfammel- 
ten fich nun viele Taufende vor dem 
Tower. Niemand wußte, mo das mei- 
Be Thor gelegen fei; feiner hatte dar= 
über nachgedacht, von mem mohl die 
Karten abgefandt feien. Doch fie lie— 
Ben fich alle nur ſchwer dabon über- 
zeugen, daß fie alle die Opfer eines 
‚Aprilfcherzes geworden feien. 

Schon am Hofe Ludwigs des Drei- 
zehnten maren ſolche Srreführungen 
üblich, wie die Gefchichte eines Prinzen 
aus dem Haufe von Lothringen be— 
meist, der fich mit feiner Gemahlin ala 
Bauer und Bäuerin verfleidete und 
dann die Schildmachen foppen ging. 

In England ift das „In-den-April⸗ 
ſchicken“ vor allem bei den arbeitenden 
Klaffen üblid. In Hampfhire ziehen 
um Mitternacht des 1. April die Bur— 
chen und Mädchen vor das Haus deſ— 
fen, den fie angeführt, und fingen da— 
zu: 








„Der erfte April, der ift nun aus, 

Du biſt der größte Narr im Haus, 

Und fommt der April wieder herein, 

Wirſt du wieder der größte Narre fein!“ 

In Schottland jagt man im April 

ten,Ruduf”, den närrifchen Vogel, der 
mit feinem Rufe fo viele äfft. Eine ein- 
fältige Perfon wird zu dem „Narren= 
gang“ mit einem Briefe vom Ort zu 
Ort gefandt, als wenn fie michtige 
Kunde bräcte. In dem Briefe fteht: 


Sam —— — Wu tie man mill.“ 

In Indien treibt man den Scherz 
fo meit, daß man fingirte Briefe mit 
wichtigen Aufträgen und Mittheilun- 
sen an Perſonen jhicdt, von denen man 
genau weiß, daß fie nicht zu Haufe an- 
zutreffen find. 

Mahrfcheinlich ift die Sitte der 
Aprilfcherze auf die frühefte Feier des 
Neujahräfeftes zurüdzuführen, die am 
25. März ftattfand; die Feſte dauerten 
eine Woche und endeten an unferem er 
ften April. So hat fich die Luft am 
Spaß und Nedereien aus dem Ueber—⸗ 
muth, der in den erften Neujahrsfe- 
ften tobte, nun noch in unferen April» 
Scherzen bewahrt. 


- 
- 


— Kindermund. — Ella: Fräulein, 
was ift denn eigentlih ein Phono» 
graph? — Fräulein: Das ift ein Ge- 
genitand, der Alles, was man in ihn 
bineinfpricht, wiedergibt. — Ella: Dann 
ift ja Mama auch ein Phonograph! 

— Mißverſtändniß. — Touriſt: 
Was, von dieſem Punkte aus foll man 
Zmweibrüden und Wiesbaden fehen kön⸗ 
nen, das ift ja gar nicht denkbar! — 
Führer: Sehen Euer Gnaden net die 











‚net die ach 


zwei Brüden über'n Fluß und 
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Von Albert Meiße, 


Duabbe: Die abgedroſchene Re⸗ 
densart von dem neuen Beſen, der gut 
fegt, hätten Sie ſich in Bezug auf den 
Staatsanwalt Wayman ſparen kön⸗ 
ren können, Herr Lehmann; er wird in 
ſeinem Eifer nicht nachlaſſen, bis er 
alle feine Verfprechungen wahrgemacht 
hat! — 

Grieshuber: Was hat er 
benn verfprochen?..... 

Charlie: Oh! bloß ’ne paar 
große Kleinigkeiten. Mit echt Dunne’- 
jeher Befcheidenheit, der fchon por An— 
iritt feines Amtes auf die Vaterfchaft 
der öffentlichen Nuganftaltenverjtabt- 
lihung und einen entfprechenden Lei— 
chenftein Anfpruch erhob, verjpricht 
Waymann Folgendes zu vollbringen: 
Er will dem ganzen, lichtfcheuen Trei- 
ben, das in ftädtifchen Verwaltungs— 
treifen befteht, ein Ende machen und 
alle Grabfcher, ob hoch oder niedrig ge⸗ 
jtellt, mit Hilfe der Großgeſchworenen 
zur Rechenfchaft ziehen. Dieſe Unter: 
ſuchung fol ſich auch auf alle Gerüchte 
eritreden, denen zufolge beim Erlaß 
bon Drdinanzen Beſtechung im Spiele 
geweſen ift, oder ftäntifche Beamte fich 
mit Bauunternehmern in die Geminne 
bei der Ausführung ftädtifcher Arbei— 
ter getheilt haben. Ferner will e: das 
nie aufgeflärte Wunder erforjchen, wie 
mäßig bejoldete Polizeibeamte von ih— 
rem Gehalte riefige Summen erfparen 
fonnten. — 

Grieshuber: Die Aufklärung dieſes 
Wunder mird mandhem Millionär, 
der zum Beweiſe feiner Armuth als ges 
wöhnlicher Kopper herumlooft und 
Aepfel und Bananen von den Frucht: 
ftanden der Dago's mauſt, unanges 
nehm aufftoßen; aber troßdem iſtWay⸗ 
man ber erklärte Liebling der ganzen 
Polizeisfzorce, und der Gefallen, den 
er dem Departement gethan hat, wird 
ihm ſobald nicht vergefjen werben. 

Charlie: Du meinft, die Polizei hat 
ibn in’s Herz gefhloffen, meil er ihr 
die Gämbler, von deren Exiſtenz fie 
feine Ahnung hatte, por der Naſe bei 
„Garload“ weggefiſcht hat? 

Grieshuber: Nein! — Der Yang 
jelbft muß fie ſchwer geärgert haben, 
denn ein befferer Beweis für ihre Un— 
fähigfeit hätte ja gar nicht erbracht 
werben fünnen; — aber die uneigen= 
nüßige Preisgabe des Geheimniffes, 
mie er das Kunſtſtück fertig gebracht 
hat, ijt geradezu ein Himmelsgejchent 
für die Ordnungsſchuſter! Folgen fie 
feinem Exempel und feiner Lehre, jo 
ift fein Gämbler mehr in Chicago ſei— 
nes Lebens, fie aber ſelbſt der Hochad)= 
tung aller ordnungsliebender Bürger 
fiher. — Er hat nämlich dem Polizei: 
chef verrathen, daß man die Gämbler 
nur fangen kann, wenn man bahin 
gehe, mo die Gämbler gämbeln — auf 
diefen ſchlauen Gedanken iſt aber bis— 
her noch kein ſcharfſinniger Spürhund 
des Geſetzes gekommen. — 

Lehmann: Ja, der Jedanke is 
jroßartig — aber nich in 'ne Stadt 
durchzuführen, wo ſich die Kreiſe der 
ſittenreinen Polizei mit die Kreiſe der 
fittenlofen Elemente nich’ ſchneiden. — 
Unfer Bolizei-Chef hat gemeineidigter- 
maßen feinen blaffen Aſinus, mat dat 
„Crapſpiel“ is — un’ feine Unterjebe- 
nen wiſſen ficher noch wenijer bon 
Ilücksſpiele, un’ kennen wahrſcheinlich 
feine Karte nich’! Wat hätte es alſo 
for ihnen for einen fittlichen Werth, 
wenn fie 'ne Spielhölle überfielen? — 
Eie mürden die Verficherung det Spiels 
bölfenbefiter, feine Säfte amüfirten fi) 
beim projeffiven Yucer, wie er in die 
Parlors der Mrs. Potter Palmer 
Mode i8, jlooben müffen, un’ unver» 
tichteter Dinge abziehen. — 

Grieshuber: Lehmann verglich ben 
Staat3anmwalt mit einem neuen Befen! 
— Die in diefem Vergleich liegende Un— 
terftellung, daß Wayman in feinem 
Mebereifer ſchon nachlaſſen werde, tft 
richtig. — Wer ein Staatsanwalt in 
Chicago iſt, braucht perſönlich nicht für 
das Zuchthaus in Joliet zu ſorgen. In 
den Maſchen des Geſetzes verhaſpeln 
ſich beſtändig eine große Menge Fiſche; 
und wenn er es bloß verhindert, daß 
dieſelben ſich wieder losreißen, ſo wird 
es in dem Staats-Boardinghauſe an 
friſchen Fiſchen nie mangeln. — 

Charlie: Beſonders, wenn bie „Wil⸗ 
ſon-Bill“ Geſetz wird und die Lebens» 
mittelfpefulanten und Meblmucherer, 
die das Brod des armen Mannes ber» 
theuern, wie in alten Zeiten die Brot- 
mucherer beftraft werden. — Bon den 
Börfianern werden dann die Meiften 
wohl ihren Wirfunasfreis von Chicago 
nach Joliet verlegen — aber ihr Ge- 
ſchäft, zu fpefuliren, wird fehr eihges 
ſchränkt fein, denn alles, worauf fie 
dort fpefuliren können, tft die Anzahl 
ber Jahre und Monate, die fie von ih- 
rer Strafzeit noch abzufigen haben. — 

Grieshuber: Ob Freund Stens— 
land, der befanntlich durch feine fal- 
ichen Spekulationen ſich ins Zuchthaus 
bineinfpefulirt bat, mit feiner jetzigen 
Spekulation, daß er genug beitraft 
ift, Glück hat und ſich aus dem Zucht- 
haus wieder binausfpefulirt, werben 
wir in den nächſten Tagen erfahren, 
wenn ber „Boarb of Parbon” feine 


Charlie: Und es gibt viele Gründe, 
die feiner Begnadigung das Wort res 
den. — Er behauptet unter Anderem, 
daß er zehnmal mehr, ald er gejtohlen 
bat, hätte jtehlen können, wenn er fein 
ehrlicher Mann gemejen wäre; auch fer 
er zum großen Theil ein Opfer des Un» 
danks geworden. — Statt daß die pol» 
niſche Sippfehaft feiner Banteinleger 
ihm, mie fie es zum Ausbrude ihres 
Danks zu thun pflegen, die Hände ge» 
füßt hatten, daß fie mit dem bloßen 
Schreden und 15 vom Hundert davon» 
gefommen mwäre, hätte fie ihn wie einen 
gemeinen Dieb und Fälfcher verfolgt 
und in’3 Unglüd gebracht! — Auch 
paffe ihm, nachdem er unter dem ſüd⸗ 
lichen Himmelsftrih an mittelländi= 
fchen Meere gemeilt, daS rauhe Klima 
des nördlichen Illinois ganz und gar 


nicht mehr. — 

Lehmann: Det mird ihn allen 
nifcht helfen... ja, wenn fich unfer 
Bürjermeefter for ihm in’3 Zeug lejen 
möchte. — —— 

Quabbe: Der wird ſich ſchön hüten... 

Lehmann: Mag ſchon ſind! 

Aber er verpaßt denn die ſchönſte Je⸗ 
lejenheit, ſein diplomatiſches Licht 
lerchten zu laſſen. — Der heiß ent— 
braunte Streit um den Bibliotheks— 
Poſten könnte mit diefem Stensland 
uff die befte Weife jelöjcht werden. Er 
hat fi im Zuchthaus 'ne ausjezeich- 
nete VBorbildung für den Poften beije— 
legt — i3 ’n ftabtbefannter Mann — 
un’ jehört weder zu die Partei, mo ei- 
nen Biblijofetar rausdränjeln, noch 
zu die andere, wo einen rinndränjeln 
will; is alfo der richtige Tertius 
Graubenz, mo als Spitbube die Kuh 
friegt, um die fich zmei ehrliche Men— 
ſchen ftreiten. 

Duabbe: Ber einem ſolchen Radau- 
bruder, mie bei Ihnen, ift die Gabe, 
mit einer Geſchwindigkeit von 0,5 die 
ſchwierigſten Differenzen zu ſchlichten 
und im Handumdrehen Frieden zu 
ſtiften, ganz beſonders ſchätzenswerth. 
Es iſt deshalb wirklich Schade, daß 
man Sie nicht zu der Friedenskonfe— 
renz, die in der übernächſten Woche 
hier in Chicago abgehalten wird, her— 
angezogen hat. 

Lehmann: Ick bin von verſchiedene 
Seiten anjeregt, mir daran zu betheili— 
jen — aber ick habe janz enerjiſch ab— 
jewunken. „Allens hat ſeine Zeit!“ 
ſagt Schiller — aber die oojenblickliche 
Zeit is keine Zeit nich for Friedens— 
konjreſſe, denn wo jejenwärtg Mord 
und Maſſentodtſchlagen janzer Völker— 
ſchaften un einzelner Individijums die 
Tagesparole is, kann man nich an 
Frieden denken, höchſtens davon reden 
un mang Leute, wo ihre Jedanken 


Lehmann nich’ hin. Der will friſch 
von der Plauze weg reden, denn er is 
kein Jeſuwiter nich! Außerdem würde 
ick mir ſchämen, mit den Präſident 
Taft als Ehrenjaſt uff die Plattform 
zuſammenzuſitzen! 

Quabbe: Am Ende hätte Taft eher 
Grund, ſich ihretwegen zu ſchämen! — 
Uebrigens, warum ſind Sie auf den 
Herrn, ber bisher doch noch keiner 
Fliege Etwas zu Leide gethan hat, 
fo fchlecht zu Tprechen? 

Lehmann: Wenn 'n Mann uff ’ne 
Friedenskonferenz kommt, um feine 
Verbeujuna als Friedenstaube vor 'ne 
Friedensjeſellſchaft zu machen, dabei 
aber mit den Jedanken an die Be— 
ſchaffung von neue Reiimenter und 17 
jroße Schlachtſchiffe Schwanger jeht, — 
denn hört Nachficht mit feine Hinter— 
fünftigfeit uff, eine Tujend zu find. 

Charlie: Du faht die Sache viel zu 
tragiſch auf. Roofevelt war doch uns 
ftreitig ein Mann des Krieges und bed 
Gtreite® — und troßbem hat er den 
Nobelpreis für feine Verdienfte um ben 
Trieben erhalten. 

Kulicke: Ich monder, ob der Trubel 
im Drient und die Nepoljufchen in 
Konitantinopel auch in diefe Kontrie 
auf das Bißniß un’ die Politif3 In— 
fluenz baben wird — was meine Si— 
ſter-in-Lah ift, die Drugſtore-Wittwe, 
die meint, dak in Käs die Turks ihren 
Sultan mirklich feuern, er nach biefe 
Kontrie fommen wird. ... 

Quabbe: Xa. werben denn die Ein- 
wander⸗Kommiſſäre ihn nicht als „un 
ee Einwanderer zurückwei⸗ 

en? 

Grieshuber: Warum follten fie? Er 
iſt doch fein Verbrecher, fein Anarchiit, 
und wird fich ficherlich auch mehr als 
dreißig Dollars, die ihn vor der Rück— 
ſendung als Pauver bewahren, in feine 
Numphofen einnähen Iaffen. 

Lehmann: Aber als die Löfuna der 
Wohnungsfrage dürfte et ihm fauer 
uffitoßen. — Hunde, Haben un’ Ka— 
naillen-®öjel hat er ja wohl feine nich! 
Aber fein Hausbefiter wird ſich bie 
Verfpeftive ausſetzen, det eenes ſchönen 
Tages die 62 Weiber de3 Sultans ſich 
in bie Haare kriejen un’ ein halb 
Dutzend Patrollivaaen vor das Haus 
fahren, um bie ſich fraßenden und bei- 
Benden „Driental Beauties” nad Nu: 
mero Sicher au brinaen. 

Charlie: Was ih Euch erzählen 
* * Gt a 

rieshuber (ärgerlich): Bezahle fie, 
— ): Beaahle fie 





En über fei d B= 
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durch Reden verberjen, gehört Aujuft } 





icher ienfch ind dring ung 


Zür die Rüde. 

Sraszy. — Zur Bereitung die— 
je8 beliebten ungarifchen Gerichts 
ſchneidet man aus dem oberen Theil 
eines Rinder-Filets fingerdide Schei— 
ben, klopft fie mit dem flachen Hade- 
mefjer breit, befreit fie von Haut und 
Sehnen und jchneidet fie in Kleine 
runde Stüde, die man mit Sal; und 
Pfeffer beitreut. Hierauf ſchneidet 
man einige Zwiebeln in Scheiben, läßt 
diefe mit eınem guten Stüd frifcher 
Butter, einigen Schinkenſcheiben, Pfef- 
ferförnern und Gewürz ſchwitzen, gibt 
ein Glas Weißwein Hinzu und laßt 
das Sraszy feit gededt 14 Stunde da— 
rin bünften, unter öfterem Zugießen 
von etwas Fleiſchbrühe. Sobald die 
Scheiben weich find, nimmt man ſie 
borläufig heraus, gießt die entfettete 
Sauce dur ein Sieb und verfocht fie 
mit einer Mehlſchwitze, worin das 
Sraszy noch furze Zeit dünſten muß. 
— Gerollte Sraszy werden 
aus flachen, mit fein gehadten Zwie— 
bein bejtrichenen Fleiſchſcheiben berei- 
tet, die man zuſammenrollt, im übri- 
gen ebenjo mie dad Stüden-Sraszy, 
bereitet. 


Hummer - Kotelette.— Man 
ſchneidet das Fleiſch von einem gefoch- 
ten Hummer in Kleine Stüde, laßt 1 
Eßlöffel Butter mit 1 gehäuften Eß— 
löffel fein gehadten Zwiebeln 3 Minus 
ten ſchwitzen, aber nicht braun werben, 
gibt dann 1 gehäuften Eßlöffel Mehl 
hinzu, und 1 Taffe Hühnerbrühe oder 
Milch, läßt das Ganze unter Rühren 
zu einer diden Sauce verfochen, gibt 2 
Eigelb Hinzu, läßt eg zwei Minuten 
fochen, gibt dann 1 Iheelöffel Salz, 
4 Iheelöffel Pfeffer, 1 Iheelöffel fein- 
gehadter Peterſilie, 1 Iheelöffel engli- 
chen Senf und 3 Hummerfleiſch 
hinzu, läßt das Ganze unter Rühren 
einige Minuten kochen, ftreicht dann die 
Maſſe fingerdid auf und läßt es falt 
werden. Dann formt man fleine Ko— 
teletten davon, taucht fie mit Brodkru— 
men, badt fie in heißem Fett hell 
braun; man richtet fie im Kranze auf 
heißer Schüffel an, ftedt in das ſpitze 
Ende der Koteletten eine kleine Hum— 
mer-Scheere und gibt eine Tartar 
Sauce dazu. 


Schellfiſch oder Codfiſch 
in Butterſauce. — 4 Pfund 
Schellfiſch werden gut gereinigt, aus— 
genommen, abgewaſchen, getrocknet, mit 
Salz beſtreut, in Stücke geſchnitten 
und dieſe in ſchwach geſalzenem Waſſer 
nebſt einer Zwiebel, einem Lorbeerblatt, 
4 Pfefferkörnern und 4 Gewürznelken 
weich gekocht, d. h. angekocht und zum 
Weichziehen auf die heiße Platte ge— 
ſtellt. Inzwiſchen macht man von 2— 
3 Löffeln Mehl in Butter eine hellgelbe 
Mehleinbrenne, verkocht diefe mit fo 
piel von der Brühe, in ber der Fiſch 
fochte, daß e3 eine ſeimige Sauce gibt, 
würzt mit etwas weißem Pfeffer und 
geriebener Muskatnuß, jowie mit dem 
Saft einer halben Zitrone, zieht te mit 
1—2 Eibottern ab und gießt fie über 
die Fifchitüde. Man kann auch noch 
bon gemweichter und geriebener Semmel, 
einem Ei, etwas Mehl, einem Löffel 
Butter, Salz und Muskatnuß, einen 
ebenen Kloßteig heritellen, davon fleine 
Klöße formen, diefe in Salzwaſſer gar 
kochen und mit diejen das Filchgericht 
umfränzen, worauf man alles mit ber 
Sauce überfüllt. 


Gebadene Maffaroni (ein- 
fachfte Art). — Man bedient jich ent» 
meder abaefochter, mit Butter ge— 
ſchwenkter übriggebliebener Makkaroni 
oder kocht ein Pfund dazu in ſieden— 
dem Salzwaſſer weich, kühlt ſie mit 
Waſſer ab und läßt ſie auf einem Siebe 
abtropfen. Eine Blechform oder feu— 
erfeſte Thonſchüſſel wird mit Butter 
ausgeſtrichen, eine Schicht Makkaroni 
hineingelegt, dieſe mit reichlich feinge— 
riebenem Parmeſankäſe (im Nothfall 
Schweizerkäſe) beſtreut und mit zerlaſ— 
ſener Butter begoſſen, worauf man von 
neuem Makkaroni, dann Käſe, dann 
Butter folgen läßt, bis die Form ziem— 
lich voll iſt. Obenauf ſtreut man Käſe 
und geriebene Semmel, ſtellt die Form 
in den mäßig heißen Ofen, der gute 
Oberhitze haben muß, und läßt die 
Makkaroni 3—$ Stunden baden. 


Suppe „ala reine”, — Man 
nimmt 1 Pint Rindsbrübe, läßt fie 
auffochen, gibt einen guten Theil ganz 
feingemwiegte Hühnerbruft, die man mit 
fech& hartgefochten, durch ein Huarfieb 
gejtrichenen Eigelben und einer Hand- 
vol feingeftoßener ſüßer Mandeln ge= 
mifcht hat, hinzu, rührt alles aut 
durcheinander, läßt es leiſe an der 
Seite des Feuers ziehen und rührt es 
dann durch einen Durchſchlag. Außer 
dem verkocht man einen quten Theil 
Hühnerbrühe oder andere helle Brühe 
mit Semmelfruften, ſchlägt auch dies, 
bon dem man fo viel nimmt, al3 man 
Suppe zu haben wünſcht, ebenfalls 
durch ein Haarſieb, mifcht e8 mit dem 
Dbigen, hält alles im Waſſerbade heiß 
und richtet mit geröfteten Semmeldrei— 
eden an. 


Drangentuden — Man 
trenne das Weihe und Gelbe von 5 
Eiern, jehlage das Eigelb recht tüchtig 
und nehme nad und nah 2 Taflen 
acfiebten Zuder hinein. 2 Taſſen 
Mehl fiebt man mit 2 fchlichten Thee— 
löffeln Badpulver und einer Priſe 
Salz zwei- oder dreimal, füge es zu 
dem geichlagenen Eigelb mit Zucker, 
aebe Saft und geriebene Schale von 
einer Drange hinzu, was man mit # 
Taſſe Wafler vermischt, und ſchließlich 
gibt man noch das ſteif geſchlagene 
Weiße von 3 Eiern darunter. Diele 
Maſſe badt man in 2 Schichten, bie 
man mit folgender Füllung beftreicht: 
Saft von 2 und Schale von einer 
Orange wird mit 1 Eßlöffel Waſſer 
und 3 Taſſe Zuder vermiſcht. Dann 
rührt man 1 gehäuften Theelöffel 
Kornftätte mit 1 EßlöffelWaſſer eben, 
fügt 1 gefchlagenes Eigelb hinzu und 
berbindet alles jo glatt mie möglich. 
Hierauf gibt man dieDrangenmifchung 

ein Töpfchen, ftellt es auf den Ofen 

den Inhalt zum Kochen om- 


ftellt es fofort vom Ofen ab und gibt 
ſchließlich 2 Eiweiß, zu Schaum ge- 
ſchlagen, hinzu. 


Djoumane, 
Don Profper Mörimbe 


Am 21. März 18.... kehrten mir 
nach Ilemcen zurüd. Die Erpedition 
mar bon Erfolg begleitet geweſen; mwir 
hatten eine große Anzahl von Kamee- 
len, Ochfen und Hammeln erbeutet, da= 
zu ein Dutzend Gefangene mitgebracht. 
Derftolonel empfing uns väterlich und 
berjicherte una zu wiederholten Malen, 
daß er zufrieden fei. 

Dann aber nahm er unferen Kom— 
mandanten beijeite und unterhielt fi 
mit ihm etwa fünf Minuten lang über 
ein Thema, das wahrfcheinlich weniger 
angenehm mar, nach dem Geſichtsaus— 
drud beider Offiziere zu Schließen. 

Ein vormwißiger Freiwilliger neben 
mir fonftatirte, daß das Geficht unſe— 
res Kapitäns zujehends länger mers 
de. Uber e3 ging uns allen alsbald 
nicht anders, ala wir den Befehl ver: 
nahmen: 

„Aufbruh nah Sonnenuntergang! 
Die Herren Offiziere diniren beim Ko— 
lonel; nach dem Kaffee wird zumSams 
meln geblafen!“ 

Um fünf Uhr ftellte ich mich im Hau- 
je des Kolonels ein. Er bewohnte ei— 
nen maurifhen Palaſt und ich fand 
das Patio bereits vol von Gäſten, 
Franzoſen und Einheimifchen, die 
ſich alle neugierig um eine Bande bon 
Pilgern oder Gauflern drängten, die 
eben aus demSüden angelommen mar. 

Ein Alter, häßlich wie ein Affe, 
halbnadt in feinem durchlöcherten Bur= 
nu3, die Haut erbfarben, dag Haar ſo 
dicht und verfilzt, dak man geglaubt 
hätte, er habe eine Müte auf dem 
Kopfe, der Bart ſchneeweiß und ftrup- 
pig, leitete die Vorftellung. E3 hieß, 
daß er ein Weiler und ein großer Zau— 
berer fei. In einer Ede war das Or— 
heiter plazirt, zwei Flötenbläſer und 
drei Paufenfchläger, die einen hölli— 
Ichen Lärm machten, würdig des Stü— 
ckes, das gefpielt werden follte, 

Als dieſe betäubende Muſik eine Zeit 
lang gedauert hatte, zog der Zauberer 
aus einigen Körben mehrere Schlan— 
gen und große Skorpione hervor, und 
nachdem er den Zuſchauern gezeigt hat— 
te, daß die Thiere voll Leben waren, 
warf er ſie ſeinen Leuten vor, die ſich 
wie Hunde darauf ſtürzten und die ekle 
—F mit den Zähnen in Stücke riſ— 

en. 

Wir betrachteten von einer Gallerie 
diefes Schauspiel, das und der Kolonel 
mwahrjcheinlich aus dem Grunde dar— 
bot, damit wir mit gutem Appetit di— 
nirten. 

Plöglich bemerkte ich 
Mädchen von dreizehn oder vierzehn 
Sahren, das ſich durch die Menge 
drängte, um die Vorjtellung beifer zu 
fehen. 

Sie hatte die Schönsten Augen von 
der Welt und ihr ſchwarzes Haar, 
durchflodhten von kleinen Silbermün— 
zen, ringelte fich in dichten Locken auf 
die Schultern. Ihre Bewegungen wa— 
ren von ſolcher Grazie, daß ich Die 
Augen nicht von ihr menden konnte. 
Sie war unterdeflen bis zu der vor— 
derſten Zufchauerreihe gelangt; aber 
als fie noch einige Schritte nach vor— 
wärts that, warf fie unverfehens einen 
länglichen Korb um, den der Alte noch 
nicht geöffnet hatte. In demfelben Aus 
genblid ftießen das Mädchen und der 
Zauberer einen aellenden Schrei aus, 
und in großer Beitürzung mich die 
Menge nach allen Seiten zurüd. 

Eine riefige Schlange war aus dem 
Korb gelommen und hatte fich blitz— 
Schnell um den Fuß des Mädchens ge- 
ringelt. ch jah einige Blutstropfen 
unter dem metallenen Schmudreifen 
an ihrem feinen Knöchel herporfidern. 
Das Mädchen fiel hintenüber, fchreiend 
und mit den Zähnen Enirfchend, mäh- 
rend ein weißer Schaum auf ihre Lip— 
pen trat. 

„Silen Sie do, Doktor, um Got: 
teswillen!“ rief ich unferem Chirurg 
zu. „Retten Sie das arme Kind!“ 

„Heilige Einfalt!” lachte er. „Se— 
hen Ste nicht, daß dieſer Zwiſchen— 
fall zum Programm gehört? Auf Hei: 
lung von Schlangenbiffen verjteht fich 
übrigens mein Kollege da unten beſſer 
als ich.“ 

Unterdeffen war der Zauberer her» 
beigeftürzt und hatte fih der Schlan- 
ge bemächtigt. „Djoumane! Djou— 
mane!“ wiederholte er in einem Tone 
freundlichen Vorwurfs. 

Die Schlange verließ ihre Beute und 


Paſtor 





ein ſchönes 








KnEıp?- „eil-Anſtalt 


Bern Eure Gefundheit zerrüttet ift, 
Ihr niebergefhlagen fetd, wenn I Et 
das Meffer nicht zu helfen vermoditen, und Ahr 
alles Bertrauen in die Menfchheit berloren 
Perg Rs —— wie a duch 
nfade natürlide 3 oden Eure Ge i 
nachhaltig wicdererlangen konnt. aa 
i Heilung für Rheu 
mus, Sclagläbmung, een er 
Duspepfie, Briabts Kranibeit, Krebs Tuberkus 
loſis, Nerbenichmwäche, peiitiae Störungen, Falls 
fudt, Strofeln, Waſſerſucht, Influenza, Blutuns 
gen, Geiäwüre, Veritopfung, Steine, Ccaema 
Druftfen-Entzündung, Rüdenmarfs-Lähmung. 
Aftbma, Herenfhuß, bergrößerte Adern, &bfaeh, 
Magen, Leber-, Herz, Lungen», Eingeweide- 
De — —* und Frauen⸗ 
ranlbeiten und alle anderen fo 
beilbaren Krankheiten. PEN. WON 


— eben u am * 
uer Leben und machen dasſelbe angene 

Euch. Nachdem Ihr einen Kurs Dir de 
bandlung durchgemacht habt, ift es unmöglich 
dab Ihr Eud erfältet, die Grippe, Lu ents 
günbung, Sgwindſucht, Blattern, Geldes Sie 
er und andere anitedende Krankheiten fönnen 
Euch nichts anhaben u. Ihr lebt über 100 Jahr. 


Unterſuchung unentgeltlich. 
Sonntags offen bon 10—12 und 2-4 uhr. 


Pastor Kneipp’s 
Natur:Seilanftalt. 


Wir garantiren eine 


berlängern 





S. Marens Rotbihilb, Lt. D, $. D, 
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25. Apnil 1909, 


begann an der Erde zu friechen. Der 
Alte padte fie am Schwanze und 


ſchwang fie in ber Luft, wie ein Tau 


im Kreife, während das Reptil wü— 
thend zifchte. Dann vermahrte er es 
wieder im Korb und wandte fich dem 
Mädchen zu, dag fich noch immer in 
Krämpfen am Boden wand. Er zog 
aus feinem Gürtel ein weißes Pulver, 
das er auf die Wunde ftreute, dann 
murmelte er etwas in das Ohr des 
Kindes, irgendeine Beſchwörung, die 
alsbald ihre Wirfuns that. Das 
Mädchen hörte auf zu ſchreien, ſtreckte 
fih wie im Schlafe; dann ftand e3 auf, 
trocdnete fich das Geficht, hob ein Sei- 
dentüchlein auf, das zur Erde gefal- 
len war, jehlang e3 mie einen Turban 
um das Haar und verließ langfam den 
Saal. 

Damit war die Vorftellung zu Ende 
und wir begaben uns zur Tafel. Wäh- 
rend der Mahlzeit erfuhren wir au, 
was der Grund unferes plößlichen Auf: 
bruches war. Sidi Lana, dem ber 
Kolonel R. . . hartnädig auf den 
Ferſen war, fuchte die maroftanifchen 
Berge zu gewinnen. 

Es war völlig Nacht, al3 wir in den 
Sattel ftiegen. Ich befehligte die Vor— 
hut. Die Luft mar empfindlich fühl, 
dazu fühlte ich mich tobtmüde. Ich 
hüllte mich fefter in meinen Mantel, 
ſchlug den Kragen in die Höhe und ließ 
mich gemächlich im Sattel wiegen, mit 
balbem Ohre meinem Wachtmeifter zu— 
hörend, der eines ſeiner Abenteuer 
zum beſten gab. 

Es war mondhell, der Himmel wol» 
kenlos. Doch vom Boden ſtieg ein 
leichter Nebel auf, der dem Terrain 
das Ausſehen gab, als fei es mit 
Tauſenden von weißen Baummollfap- 
jeln befät. Der Mond ließ feltfame 
Schatten darauf fpielen, und alle Ge— 
genjtände gewannen ein phantaſtiſches 
Ausfehen. Bald glaubte ich ein Häuf:- 
lein arabifcher Reiter anjprengen zu 
fehen und erfannte dann eine Reihe 
blühender Iamarindenbüfche, oder e3 
ließ mich ein vermeintliches Flinten- 
Inallen innehalten, dad fich als ber 
vereinzelte Hufichlag eines Pferdes er— 
wies. 

Wir gelangten an eine Furt und der 
Kapitän gab "eine Befehle. 

Der Ort eignete ſich vorzüglich zur 
Vertheidigung, und unfere Eskadron 
hätte genügt, eine ganze Armee aufzu— 
halten. 

Doch am anderen Ufer berrfchte die 
tieffte Stille. Nach längerem Warten 
erit vernahmen mir den Galopp eines 
Pferdes, und alsbald tauchte ein Ara— 
ber auf, der einen herrlichen Renner 
meifterte. 

An feinem goldgeitidten Sattel, der 
mit Korallen und Edelfteinen verzier- 
ten Gebira, dem bunten QTurban, er= 
fannte man den Häuptling. Unſer 
Führer fagte uns, es ſei Sidi-Gana in 
Perfon. Es war ein fchöner, junger 
Mann, ſglank und kräftig, der fein 
edles Ihitr mit Örandezza ritt. 

Er warf fein Gewehr in die Höhe 
und fing es im Galopp wieder auf, 
una dabei unverjtändliche Worte zus 
rufend, 

Die Zeit der Turniere iſt allerdings 
vorbei, ala ich aber den Wachtmeijter 
die Bitte außern hörte, den Araber 
niederfchießen zu Dürfen, drängte ich 
mich an den Kapitän heran und er— 
fuchte ihn um die Erlaubniß, mit Si— 
di = Lana die Klinge freuzen Dürfen. 
Diefe Erlaubniß wurde mir nicht ver— 
meigert, und alsbald ſprengte ich Durch 
die Furt, während der Araber jeinem 
Pferde die Sporen gab, um der ver— 
meintlichen Verfolgung zu entgehen. 

Doch, als er mich allein am jenfei= 
tigen Ufer ſah, fehrte er um und raſte 
auf mich los, das Gewehr an ber 
Mange. 

„Achtung!“ 
fter. 

Sch habe von der Trefflicherheit der 
arabifchen Reiter feine hohe Meinung, 
und nad) der Phantafia, die Sidi-La— 
na foeben zum Beften gegeben, war fei- 
ne Flinte ficherlich nicht in ſchießfähi— 
gem Zuftande. ch hatte mich nicht ge= 
tauscht, einige Schritte von mir drüd- 
te er log, doch die Waffe verfagte. Aber 
in demfelben Augenblid riß er fein 
Pferd fo bligfchnell herum, daß ich, 
ftatt ihm meinen Säbel in die Seite zu 
bohren, faum feinen Burnus ftreifte. 

Nach einigen Minuten eines milden 
Dahinſagens jah ich plöglich, daß fich 
fein Pferd Hoch aufbäumte, mährend 
Sini Zana mit aller Kraft am Zügel 
tip. 

Ohne mich zu fragen, warum er 
dieſes ſelſſame Manöver mache, er— 
reichte ich ihn und ſtieß ihm ſeinen De— 
gen in den Rücken. Roß und Reiter 
verſchwanden vor meinen Augen, und 
in demſelben Moment fühlte ich, daß 
der’ Boden unter den Hufen meines 
Pferdes nachgab. 

- Ohne es zu gewahren, waren wir ge= 

gen den jteilen Rand einer Schlucht 
geiprengt. Während des Sturzes — 
es jchien mir wie eine Emigfeit — 
Tagte ich mir — daß der Körper des 
Arabers meinen Fall abſchwächen wer— 
de. In der That war die Höhe nicht 
fo beträdhtlih, und ich raffte mich, 
nachdem ich eine Weile betäubt gelegen, 
wieder auf, taumelte unficher einige 
Schritte meiter, bevor ich mir Rechen 
ſchaft geben fonte, daß ich mich zwi— 
ſchen hohem Scilf im Sumpfmaffer 
eines Baches befand. 

Mas aus Sidi - Yana gemorden, 
mußte ih nicht. Vor Kälte zitternd 
fuchte ich an eine Stelle zu gelangen, 
wo die Felſen weniger iteil wären, mo 
fich mir ein Ausweg böte. Doc war 
dies vergebens, der Weg verengte ſich 
immer mehr. Ueber meinem Haupte 
fah ich eine große Wurzel hernieber- 
hängen und glaubte, mi an ihr zur 
Höhe emporziehen zu fünnen. Ich 
ſchwang mich empor, faßte fie und — 
ſſſſſſſt! Die Wurzel frümmte ſich und 
entfchlüpfte mir mit einem fehredlichen 
Zifchen — es war eine enorme Schlan- 
ge! Ich fiel vor Schred zurüd und 
da8 Reptil verſchwand im Waſſer, 
mobei es mir jchien, als laſſe e3 eine 
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Heue Seiden- und Rleiderftoffe herabmarkirt 





Fanch waſchbare Pongee-Seide in den na- 
türligen und Baftelfarben, m. großen, mitt 
leren und fleinen Streifen, abaeftuften Kar— 
rirunaen und gebrodhenen Rlaids. & q 
Berfnittert nicht, verblaßt nicht, iſt Ic 
gut im Waſchen; 50c Qual. Pd. 
Reinfeid. Satin Meflaline in den neueften 
franzöf. und Schweizer Farben, einfhl. 3 
Schattirungen don rofa, 3 bon bellblau, 
3 bon Roje und unzäblige andere & 
fhöne Farben: 59 Qualität, 
die Yard morgen zu 

Cloth of Gold, 36 ZoN_breit, für Auto- 
mobil Coat3 u. elegante Koſtüms; 
1.15 Qualität, Montag, fveziell, 19€ 
ver Yard 

Futter-Satin, Hardbreit, narantirt 2 Gais 
fons zu balten, in alen beliebten mw 1 
Schattirungen, weiß, rahmfarbig u. >Y9c 
ſchwarz; die Yard zu 


Reimvollener franzöfifcher — und 
reinwollene franzöſiſche Serge, De 33 
Bol breit, Frübjahrfarben und 
ſcowarz, c 
per NYard 


fpeziel für Montag, 

Reinfeidene Satin Sonlards, 24 BoN Breit, 
in ezllufiven franaöfifchen Deurtern und 
ſchönen Frühjahrſarben. Eine reiche, glän- 
En die so "2. I 4dc 
und fih gut mit den 75c Sorten 
meilen Tann, die Yard zu 

Reinwoll. Catinitreifen Prunella Cloth, 
42 Boll breit, in all den beiten u: 
und in fKmwarz, 1.00 Werth — 

fveziell für morgen, 740 
ver Yard 

‚ Reinwoll. Ehiffon Panama, 52 Bol breit, 
= — ne Goal — 2 c 
taun, lohfarbig u. jagdgrün; 89e 9 
TE 7 RE = 








Balement-Berkauf von Warhftoffen u. Leinen 





Gebleihte Muzlins und feine Cambrics, 
ein direlter Eintauf von, einer der großen 
Fall Rider Fabriken; diefes find 

die beiten 10c Qualitäten, extra 

fveziell, morgen, per Nard 

Speziell nur für morgen, 1000 Stüde eng. 
Chamois Finifb Long Cloth, 12 Purd- 
Stüde, 35 Zoll breit; Wauren die 

—5 1.00 werth find; ſpesiell 

ür das 12 Yd. Stück 
300 Stücke beſte Dualität 12%c Nurfe 


Etreifen Gingbams in allen ber» T34C 


ichiedenen Etreifen, Tpeziell mar» 
Marſeilles Patent Veits 


tirt, per Yard 
Extra, fchwere 
deden für dolle Größe Betten; 592 
nur 2 an einen Kunden, 1.75 1.35 
bochfein mercerizes 


Werth, ſpeziell zu 

R —* — vu. . 

5c Poplins in all den belanns 

ten Barden, einichl. ſchwarz u. 124cC 
weiß, die Yard zu 


Veiner- weißer getupfter Kleider-⸗Swiß in 
3 Größen Tupfen; dieſes find dipped Zus 
pfen, vegulärer 20c Swiß, fpezie 
für Montag, die Yard 


_12%c ungebleicte türfifche 
Sandtüder, das ee: = 


„löc große, ſchwere Hud Hand⸗ 
Ser, DUB SEE ir euere 
29c gebleichte türfifche 
Sandtücer, das Stüd au 

39c Shantung Leinen Cuiting, 
27 BoU breit, per Yard n 
Soc Englifb. Web reinleinen. Suit- 
ing, per Yard 

75c franzöf. Leinen Cuiting, 36 
Zoll breit, der Yard a 











den und bemerkte, daß die fehimmern- 
de Spur noch immer auf dem Waf- 
jer zittere. E3 war der Widerfchein 
einer Tadel. Kaum zwanzig Schritte 
bon mir entfernt, jah ich ein junges 
Weib, das Waſſer in einen Krug 
ſchöpfte. Sie fette das Gefäß, ohne 
mich zu gewahren, auf ihre Schultern 
und verfhwand zwiſchen den Schilf— 
ftauden. 

Sch folgte ihr und fand mid am 
Eingange einer Höhle. 


die Wand eines ungeheuren Saales 
gehauen war. Ohne mich viel zu be- 
denken, folgte ich dem ſchwachen Schei— 
ne der Tadel, der zeitweife hinter den 
Vorfprüngen der Felſen verfchwand, 
um alsbald wieder zum Worfchein zu 
fommen. 

Manchmal fchien e3 mir, al3 würde 
ich zu beiden Seiten Eingänge zu nod) 
größeren Hallen fehen, mit Reihen von 
Galerien. Man hätte meinen fönnen, 
in einer unterirdifchen Stadt zu wan— 
deln, und ich hielt einen Moment inne, 
um mich ein wenig zu orientiren. 

Plöglich erhellte fich eine der Ga— 
ferien unter mir, und ich ſah eine 
Menge von Yadeln, die aus dem In— 
nern der Felſen herporgetreten waren 
und fich zu einer Prozeſſion reihten. 
Zu gleicher Zeit erhob Jich ein monoto- 
ner Gejang, der an das Pfalmodiren 
betender Araber erinnerte. Dann nahm 
ich auch die einzelnen Gefichter wahr, 
Männer und Frauen, an deren Spike 
ich zu meiner größten Verblüffung den 
alten Zauberer und Schlangenbeſchwö— 
rer erfannte. 

Ihm zur Seite ging das fchöne 
Mädchen, das die Rolle der Eurydice 
gejpielt hatte. 


und die anderen folgten feinem Bei- 
fpiel. Es entitand eine große Stille. 


ein Eifenring angebracht war. 
Alte rief einige Worte in einer Spra— 
che, die ich nicht verftand, die aber we— 


Art von Flafchenzug, der irgendwo an 
der Dede befeftigt mar, begann fich her— 
abzufenfen. Die Nächitftehenden fchlan- 
gen die Stride durch den Eifenring, 
zwanzig nervige Arme zogen an und 
die Eifenplatte, die ſehr ſchwer zu fein 
ſchien, wälzte fih lanafam zur Eeite. 


unterhalb des Randes fichtbar mar. 


feltfame Flüffigfeit nicht nennen, die 
mit einer grünlich gliernden Schicht 
überzogen mar, durch deren Riſſe ein 
ſchwarzer, abſcheulicher Schlamm fi 
empordrängte. 

Der Zauberer zog das junge Mäd— 
chen bis dicht zu dem gähnenden Lod). 
Er legte feine dürren Hände auf ihr 
Haupt und begann eine Art von Be- 
ſchwörung zu fingen. Bon Zeit zu 
Zeit erhob er die Stimme zu einem gel- 
lenden Ruf: „Djoumane! Djoumane!“ 
Doc nichts regte fih. Die Menge ver— 
barrte lautlos, in einen ehrfürdtigen 
Schauer gebannt. Das ging fo eine 
Meile fort. Plöglich, als er etwa zum 
zwanzigften Male den Namen Djou— 
mane mit aller Kraft berborgebrüllt 
hatte, ſah ich daß die irifirende Waſſer— 
fläche erzitterte, und alle Umftehenden 


anziehend. 

Mit einem Male hob fich eine gro- 
Be Schlammielle empor und der rieji- 
ge Kopf einer Schlange wurde ficht- 
bar, von einem fahlen Grün, mit pho3- 
phoreäzirenden Augen. Unmillfürlich 
ftieß ich einen entfebten Ausruf aus 
und ſchloß für einen Moment die Au- 
gen. ch hörte einen Schwachen Schrei, 
dem der plätfchernde Fall eines Kör— 
pers in’3 Wafler folgte. 

Als ich den Blid wiederum nad) un- 
ten wandte, ſah ich den Zauberer al- 
fein am Rande des fchredlichen Loches 
ftehen, aus deffen Schlamminhalt nod) 
große Blafen aufftiegen, und ich be- 
merfte auch da; kleine Spitzenkopf⸗ 
tuch des Mädchens uf dem Waſſer 
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ſchwimmen. Schon hatte man aber 


| der den urbeitenden Männern und Frauen 


Das Weib ſchritt ruhig vorwärts und | 
ſchritt eine fteile Treppe hinan, die in ' 


Der Alte hielt gerade unter mir an, | 


Zu Füßen des Zauberers bemerkte ich | 
eine große Steinplatte, in deren Mitte 
Der | 


der arabijch, noch fabylifeh war. Eine | 


‘ch bemerkte nun einen Brunnen, | 
defjen Waſſer etwa einen halben Meter | 


Das heißt, Waſſer fonnte man diefe | 


wichen fcheu zurüd; nur der Alte blieb, | 
das Mädchen noch näher an fich her-— 


| 





Dann berlofchen wie mit einem Zau⸗ 
berſchlage alle Fackeln und ich blieb 
allein in der Finfterniß, von einer fo 
unheimliden Stille umgeben, daß ich 
das Pochen meines eigenen Herzens ver⸗ 
nahm. 

ALS, ich mich etwas gefaßt Hatte’ 
ſuchte ich auf’3 Gerathemohl den Aus- 
gang aus der Höhle. ch begann mich 
an der Mauer entlang zu taften und 
hatte noch nicht hundert Schritte zu- 
; rüdgelegt, als ich ftatt des falten 
Felsgefteins einen meichen Gtoff un- 
ter meinen Fingern ſpürte. E3 ſchien 
ein Teppich zu fein, durch den ein ge- 
dämpfter Lichtfehimmer drang. Ach 
bemerfte, daß die Wände mit einer 
blumigen Seide befleidet maren, den 
Boden bebedte ein foftbarer Teppich, 
ein prächtiger Divan nahm die kür— 
zere Seite ein. Kleine Taburetts ftan- 
den umber, mit koſtbarem Geſchirr; auf 
dem Ieppich ſtand ein filbernes Nar— 
gile, und viele Geidenpolfter lagen 
bunt durcheinander. ch jehlich mich 
geräufchlos näher und fah nun ein 
junges Weib in einer Ecke kauern, mes 
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ben einem köſtlichen Miniaturfhtein, B. E 
der mit Perlmutter eingelegt war und > 
eine Menge von gligernden Koftbar- = 


feiten barg. Ein eigenthümliches, be- 
raufchend schweres Parfüm machte ſich 
beilemmend bemerkbar. 

Zuerft ſah mich die Unbefanmte nicht. 
Ich fand Muße, fie zu beobachten. Sie 
hatte eine verblüffende Aehlichkeit mit 
dem Mädchen von vorhin, nur waren 
ihre Züge gereifter, ihre Yyormen bon 
ſchwellender Fülle und ich geſtand mir 

' auf den erſten Blid, daß ich noch nie’ 

| ein meibliches Weſen von old; hinrei— 
ßender Schönheit gejehen hatte. Ein 

‚ leifes Klirren meines Säbels ließ fie 

| auffehen. 

' Sie richtete ihre unnatürlich großen, 

' Schwarzen Augen auf mich und ſagte 

. lächelnd: 

Roumi! Roumi" — — — 


„Diefer Trank wird nicht zu verach⸗ 
ten fein, mein Leutnant!“ 

Ich riß erftaunt Die Augen auf. Das 
junge Weib hatte einen martialifchen 
. Schnurrbart, war das leibhaftige Por- 
ı trät meines Wachtmeifterg — — 

Er ftand vor mir und präfentirte 
mir eine Taffe dampfenden Kaffees, 
während ich, vornüber auf die Mähne 
meined Pferdes gelehnt, ihn verwirrt, 
no halb im Traume, anjtarrte. 

„Es Icheint, daß wir ein wenig ges, 
nickt haben, mein Leutnant!“ lachte er. 

Sch fuhr auf und fah um mid. Wir: 
hielten noch immer an der Furt. Weber 
den fernen Bergen von Maroflo lag: 
‚ ein fahler Morgenfchimmer. 


> 





— Ahnen-Bilder. — Sagen Ge 


mir, mie fommt denn das, Ihr Urs 
großbater fieht doch viel jünger aus 
als Ihr Großvater? — a, ich habe. 
den Urgroßvater auch viel jpäter ges 
| fauft! — 
| — Auch eine Vergleihung —, Mein 
‚ Fräulein,“ fagte Herr von Gedle an 
einem ftürmifchen Apriltage. „Sie find 


heute wie der teinfte Frühlingstag,"— Pa 


auf einmal aber fieht er, wie der Wind - 


draußen die Schneefloden Hin undber 


treibt, und verbeffert ji mit den 
Worten: „der freilich froh fein dürfte, 
wenn er Ihnen gliche!“ * 
— Beim Wort genommen. — Sie: 
„Haft Du nicht gehört? Du follft mir 
20 Mark geben!" — Er: Ich habe 
gehört — hier!" — „Das find ja nur 
10 Mark?“ — „Du fagteft doch eri 
geftern, ich follte nur die Hälfte glaus 
ben von dem, was ich höre!” er 
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Sonniagpof, Chicago, Honntag, den 25. April 1909. 
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| — Enropäihe Rundſchau. 


u 


Provinz; Brandenburg. 
Berlin. Unlängft murde ber 
56 "Sabre alte Zimmervermiether 


zimmer im Haufe Potsdamerſtraße 
114, da3 von innen verſchloſſen und 
mit Gas angefüllt mar, bewußtlos 
ir Bette liegend aufgefunden. Ein 
. Arzt fonnte nur noch ben infolge 
Gasvergiftung eingetretenen Tod 
feftftellen. Anfcheinend Hat Engliſch 
por dem Zubettgehen die brennende 


Gashängelampe ausgedreht und ba- 


>. : 


‘ 


kei den Gasſchlauch verjehentlih ab- 
gejtreift. — In Berlin verſchwunden 
iſt der Ingenieur Ernjt Reinfeld aus 


Königs-Wufterhaufen, der nach Ber- 
hr | des Fleifchermeifterd Legien brach ein 
ep 


lin aefahren war, um hier verſchie— 
dene Beforgungen zu erledigen. 
ber eima 200 Mark bei fich führte, 
iſt nicht mieder nach feiner Wohnung 
ausüdgefehrt. Die von einen Ver- 
wendien bier angeftellten Nachfor— 
chungen nad) feinem Verbleib waren 
tıirlalose. Es mird daher angenom= 
Er daß der Vermißie das SOpfe. 
eines Verbrechens geworden oder ver⸗ 


unglüdt fe. — Der Minifter für | 
Landwirthichaft, Domänen und For⸗ 


ften bat den biäherigen ftellvertre- 
tenden Direktor, Kal. Oekonomie— 
rath IH. Echtermeyer zum Direktor 
der Kal. Gärtnerlehranitalt zu Dah— 
lem bei Berlin ernannt. Die im 
Sabre 1824 gegründete Anftalt it 
am 1. October 1903 von Wildpark 
in ihr jebiges Heim verlegt worden, 
nachdem fie eine den neueren Ver— 
bältniffen entjprechende Reorganiſa⸗ 
tior erfahren hat. — 
PBetsdam. Der zmwanzigjährige 
Slasarbeiten Albert König aus Rietz⸗ 
Neuendorf wurde vom Schmurgericht 
Potsdam des Raubmordes ſchuldig 


lt. | 
gefprochen und zum Tode verurtheil | Stettin. 


Roma Hatte am 9. Januar 1909 
den Arbeiter Auauft Fibellorn im 
Sagen 42 des Forſtreviers Lietre er- 
mordet und beraubt. 
Friedeberg. Hier fiel das 
114, Sabre alte Söhnden des Land» 
wirihs Paul Riege, das für einen 
Augenblif im Zimmer allein aelaf- 
fen worden mar, in eine mit heißem 


fih jo jchmer, daß es noch an dem— 
jelben Tage ſtarb. 

Forſt. Ueber unfere Stadt ver⸗ 
breitete ſich kürzlich Nachts ein mäch— 
tiger Feuerſchein. Die Schröter’fche 
Fabriı cuf dem Hag Stand in Flam— 
men und brannte total nieder. Die 
Feuerwehr hatte große Mühe, das 
euer zu lofalifiren. 156 Wrbeiter 
find durch diefen Brand auf längere 
Zeit arbeitslos aemorden. 

Göritz. In der Stadtverordne— 
tenſtichwohl wurden von der zweiten 
Abtheilung Fleiſchermeiſter Sorge, 
von der dritten Gaſthofsbeſitzer 
Fwald zu Stadtverordneten gewählt. 

Provinz Oſtpreußen. 

Königsberg Als einen ges 
meingefährlihen Menfchen bezeichnete 
der Staatsanwalt den Arbeiter Wil- 
belmm Pahlke aus Kl.Amalienau, der 
vor der hieligen Straffammer ſtand. 
Dem Angeklagten war von dem Gaſt— 
wirth in Yuditten das Lokal verbo- 
ten worden. Trotzvem betrat er da3 
Gajtzimmer und madte Anſtalten, 
fi dort häuslich niederzulaffen. Als 
der Inhaber ihn aufforderte, das 
2ofal zu verlafien, leiftete er nicht 
nur biefer Aufforderung feine Folge, 
fondern begann, den Wirth und fei- 
nen Sohn mit Fäuften zu bearbeiten. 
Als dann der jüngere Sohn herbei» 
eilte, ergriff der rohe Patron einen 
Gartenftuhl und. ſchlug damit auf ihn 
ein. In Anbetracht der Rohheit ſei— 
ne3 Vorgehen: murde er zu einer 
Gejammtitrafe von 1 Yahr Gefäng- 
niß verurtheilt. 

Brödienen Unlängſt ver—⸗ 
gnügten ſich mehrere Burſchen im 
Gute Brödienen beim Scheibenſchie—⸗ 
Ben. Dabei ſchoß einer bei unge— 
ſchickter Handhabung des Gemehrs 
dem Sohne des dortigen Schmiedes 
meiſters in ben Leib. Der jehr ſchwer 
Verletzte wurde in’3 Krankenhaus ges 
bracht. 

Frauenburg. Julius Pohl, 
ber Domkapitular von Frauenburg, 
iſt in Würzburg im Robertusheim 
geftorben. 

Gerdauen Zum Pfarrer in 
Muldszen wurde von den Gemeindes 
organen einjtimmig Prediger Rofes 
noch aus Arys aemählt. 

Anferburg In ber Naht 
ftürzte ber Mafchinenreifende So 
bann Friedrich Radike von ber 
Treppe zu feiner Wohnung hinab 
und blieb bewußtlos liegen. Nach 
einigen Stunden verftarb er, ohne 
dad Bewußtſein miebererlangt zu 
haben. 

Yropin; Weltpreußen. 

Danzig. In Oldenburg verſchied 
plötzlich an einem Herzſchlag Prof. 
Hermann J. Böhnke, der am 22. März 
1842 bier in Danzig das Licht der 
Melt erblict und feine Jugend burch- 


lebt hatte, 


Dt. Eylau. Der fo jäh aus dem 
- Reben gejhiedene Hauptmann v. Hoe⸗ 
niſch wurde hier zur legten Ruhe gefei- 
tet. 
Küchwerder. Als bie Bewoh— 
ner der Johann Möws'ſchen Kathe im 
tiefen Schlafe lagen, öffnete plötzlich 
ein fremder Mann die Thür zur Mod 
nung des Landarbeiters Johann 
Ewert, die nur mit einem leichten Rie— 
gel verfichert war. Bon dem Geräufch 
erwachte die Frau Emert, und als fie 
Miene machte, um Hilfe zu rufen, 
firedte ihr der Fremde ein langes 
Meſſer entgegen. In ihrer Todesangſt 
war bie Frau ftill, und der Einbrecher 
durchwühlte nun Kiften und SKaften, 
um Selb und MWerthfachen zu finden. 
Da er ber Frau abermal3 mit dem 


— Tode drohte, geſtand fie ein, daß das 


Geld im Kleiderfchrant liege. 
achbem ber Dieb fich mit feiner Beute 


“entfernt hatte, medte bie rau bie 


mohner; ber Dieb mar jedoch 
verſchwunden. 





far Pohmann hat feine Braut, bie Fri⸗ 
feufe Emma Daniel, in beren Woh⸗ 
nung mit einer Bromningpiftole sr- 
{hoffen und fi dann felbft den Tod 
gegeben. Der Grund zur That ijt bis 


ießt nicht 5 den. Die bei- 
a Enstiis in finem ilaf- | 19, „9. Belnnat geworben. Du © 


ben ftanden kurz vor ihrer ehelichen 
Verbindung. 


Provinz; Pommern. 


Stettin. Das Schwurgericht 
in Stettin verurtheilte den Arbeiter 
Beder, der feine Ehefrau erfchlug, 
um feine Geliebte heirathen zu können, 
zum Tode. 

Demmin. Hier hat ſich der Son: 
ful Cohnheimer erſchoſſen. Ein Lei: 
den dürfte den Anlaß zu dem Selbſt— 
mord gegeben haben. 

Kamin. In der Räuderfammer 


Teuer aus. Der ganze Vorrath m 


' Räucherwaaren murde ein Raub der 


Flammen. 


Köslin. Im Dorfe Jamund, 


Kreis Köslin, iſt die Hoflage des ver— 





ſtorbenen Bauernhofsbeſitzers Johann 
Bulgrin ein Raub der Flammen ge— 
worden. 
Neu-Saſſin. Ein ſehr ſelte— 
ner Fall ereignete ſich in Neu-Saſſin. 
Die Frau des herrſchaftlichen Kut— 
ſchers Petſch brachte Zwillingstöchter 
zur Welt, von denen das eine am 31. 
Dezember 1908 geboren wurde, wäh— 
rend das andere mehr als 24 Stunden 
ſpäter, am 1. Januar 1909, das Licht 
der Welt erblicte. Die Kinder gehören 
demnach verfchtedenen Kahrgängen an, 
troßdem es Zmillinge find. 
Neu-Damerom. Das Wohn— 


haus de3 Eigenthümers Paul Wodike 
Dameromw, Kreis Stolp, iſt 


in Neu = 
durch Feuer auf bisher noch nicht auf- 
ogeflärte Weife zerftört worden. 

Neu- Stettin. Zwei große 
Jubiläen find in diefem Jahre in Neu— 
Die Stadt felbft kann ihr 
600jähriges und die Schübenailbe ihr 
100jähriges Beſtehungs - Jubiläum 
feiern. 

Propinz Schleswig⸗Solſtein. 

Kiel. Die Schenkung der Gefell- 
{haft freimilfiger Armenfreunde in 


| Kiel von 60,000 Marf an die Stadt— 


| 





MWefler gefüllte Wanne und verbrühte | gemeinde Kiel zur Crrichtung und 


Unterhaltung von drei Volksbädern 


für die mittleren und unteren Schi: | 
ten der Bevölkerung ift genehmigt | 


worden. 

Altona, In einem Weißwaaren— 
geihäft in der Eulenſtraße erfchien 
der Heizer Neubert aus Aachen, raffte 
den Inhalt der Ladenfaffe mit der 
Kaflette an ſich und lief damit fort. 
Der Diebitahl mar fofort bemerft 


morden; die Angeftellten des Gefhäftz | 


machten fih zur PBerfolgung bes 
Flüchtigen auf und ließen ihn ver— 
baften. 

Barlt. Eiferne Hochzeit feierten 
die Eheleute Strud in Barlt. Beide 
jtehen im 93. Lebensjahre und find 
noch recht rüftig, nur der Mann ift ein 
wenig gelähmt. Struck bat früher 
über brei Jahrzehnte lang den Fracht— 
wagen zwiſchen Barlt und Bruns— 
büttel gefahren. 

Glensburg. An dem Haufe 
Waldſtraße 17 ftürzte der 25jährige 
Maſchinenaſſiſtent G. Michelien bie 
Treppe hinab und erlitt eine Gehirn- 
erfhütterung, an deren Folgen er we— 
nige Stunden jpäter verftarb. 

Glüdftadt. Von einem bedauer- 
lihen Unglüdsfall wurde der frühere 
Gymnaſialdirektor Geheimrath Prof. 
Dr. Detleffen betroffen. Der alte 
Herr begab ſich in Begleitung feiner 
Entelfinder auf das Eis des fich vor 
feinem Haufe befindenden Binnenha- 
fens. Hier wurde er angerannt und 
fam dabei fo unglüdlich zu Fall, daß 
er fich eine Gehirnerſchütterung ſowie 
einen Oberfchentelbruch zuzog. 

Neuftadt, Die Liedertafel Eu- 
phonia hat ihrem Sangesveteranen, 
dem Tifchlermeifter Strohbach und 
Zimmermann Klüver für 40jährige 
Mitgliedfhaft ein Diplom überreicht, 
ebenfo dem Schuhmacher Kliking für 
25jährige Mitgliedſchaft. 


Yropinz Schlelien. 


Breslau. Schwere Brandmuns- 
den erlitt die Frau des Bezirfshaupts 
mann? Dramert, Hohenzollernitraße 
23 wohnhaft, durch eine Gaserplofton. 
Sie bemerkte Gasgerud in der Moh- 
nung. Als fie mit dem Nichte aus 
dem Schlafzimmer ins Entree mollte 
und die Thür öffnete, gab es eine 
Detonation und da3 ganze Entree 
mar in Flammen gehüllt; ihre Kleider 
fingen fofort an zu brennen. Der 
Hauptman.: warf Bettftüde und De- 
den auf feine brennende Gattin und 
erftidte das Feuer. Die Feuerwehr 
löfhte den Brand. Die Frau de3 
Hauptmanns hatte fo ſchwere Brand» 
munden erlitten, daß fie fofor. ins 
Krankenhaus aefchafft werden mußte, 
wo fie ihren Verletzungen erlegen tt. 

Briea. Der Arbeiter Auauft Ma— 
ref von hier ftürzte beim Hinaufftei= 
gen der Treppe nach feiner am Mühl» 
plan belegenen Wohnung herab und 
erlitt einen Schädelbruch und eine 
Gehirnerf&hütterung, an deren Folgen 
er geſtorben ift. 

Friedland. Der ftedbrieflich 
geſuchte Aneht Wilhelm Ludwig aus 
Kernadorf, Kreis Hirfchberg, wurde 
auf dem GStrohboden feined Dienft- 
berrn Geißler erhängt aufgefunden. 
Der Körper ift vollftändig ausgeirod- 
net und hing jedenfall3 ſchon mehrere 
Monate dort. Furcht vor Strafe (er 
wurde des Diebitahl3 beſchuldigt) 
trieb ihn in den Tod. - 

Pakuswitz. Die goldene Hod- 
zeit feierte das Auszügler Jedamſche 
Ehepaar in Pakuswitz, dem das kai— 
ferlihe Gnadengejchent von 50 Mart 
überreicht wurde. Der Jubetoräuti⸗ 
gam ift 79, die Aubelbraut 73 


Jahre. 
Provinz Polen. 
Poſen. Ein Unfall ereignete fich 
in der Tifchlerei des hiefigen Gtadt- 
theaters. Ein Tiſchler hatte Gegen- 


fände von ber Tifchlerei nach dem 


unter dieſer gelegenen Kellerraum zu 
ſchaffen. Er trat fehl, ſtürzte hinab 
auf den hier befindlichen Cemenifuß⸗ 
boden und blieb hefinnung3los liegen. 
Ein Hinzugerufener Arzt ftellte eine 
nicht blutende Verletzung am Kopfe 
und eine Quetfchung der oberen rech⸗ 
ten Rippen feit. 
| Bojanomo. In Alt » Gußle 
‚ brannte die Scheune des Landwirths 
Ernſt Otto vollftändig nieder. Sein 
| Sohn ift unter dem Verdacht, ben 
| Brand angelegt zu haben, verhaftet 
und in das Amtsgericht eingeliefert 
worden; er ift cejtändig. 

Erin. Amtsgerichtsrath Bruno 
Vorweg feierte fein 25jähriges 
| Dienftjubilium. Aus dieſem Anlap 
ı murde ihm eine große Anzahl von 
' Ehrungen zu Theil. 

ycauftadt. Seit Gröffnung 
der Bahnitrede Neuſalz-Wollſtein kla— 
gen die Gewerbetreibenden unſerer 
Nachbarſtadt Schlawa über den ſtar— 
ken Rückgang des Geſchäftsverkehrs. 
Die Bewohner mehrerer Dörfer im 
Kreife Bomſt deden jebt ihre Einfäus 
fe in dem an der Bahn gelegenen Ort 
Kolzi, deſſen Verkehr ſich bedeutend 
entwickelt hat. Von dem Bau der ge— 





planten Bahn Schlawa-Frauſtadt er— 
hofft auch die 


Geſchäftswelt von 
Schlawa wieder ihren früheren regen 
Geſchäftsverkehr. 


Provinz Sachlen. 


Maadeburg Ein Dieb, ber 
einen Kinbruchsdiebjtahl in einer 
Schankwirthſchaft in der Prälaten- 
ftraße ausgeführt hat, ift von der 
Kriminalpolizei in der Perfon des 
Hausdieners Dtto TQulemeit aus 
Lasdehnen ermittelt und feſtgenom— 
men morden. 

Halle. Ber Halle wurbe das 4⸗ 
jährige Töchterchen des Geſchirrfüh— 
rer3 Schulz von einem Automobil 
überfahren und getöbtet. Nicht meit 
davon überfuhr ein anderes Auto— 
mobil den 5jährigen Knaben Göbel, 
der ſchwer verlegt wurde. 

Raja. Der bei dem Gutäbejiker 
Querfeld in Dienjten ftehende Knecht 
Amin Hoffmann aus Zöllfchen ge- 
rieth unter die Räder feines ſchwer 
beladenen Wagens. Dem Verunglüd- 
ten murde die Bruft eingewrüdt, jo 
daß der Tod auf der Gtelle eintrat. 


der Dresdener Bank in Niederlößnib, 
Berlt, zum Rendanten der Stabt- 
Iparfaffe aemähtt. 

Pömmerie Dre in den Ku— 
pfermerfen „Deiterreich“ in Bömmerle 
beihäftigte Arbeiter 


ein. 
Rudolf Patzner und der 15jährige 
Emil Neumann, find ertrunfen. 


Provinz; SSannover. 


Burgdorf, Unlängjt haben Ein- 
brecher den Geldſchrank der hiefigen 
Molterei-Genoffenihaft zu jprengen 
und jeines Inhalts zu berauben ver= 
ſucht. Da der Heizer bereit3 gegen 
5 Uhr auf der Molkerei anfam, nimmt 
man an, day Die Einbrecher hier— 


find und das Weite geſucht heben. 

Deilmijfen. Als Vorſteher 
wurde in der Gemeindeverſammlung 
der ſeitherige Vorſteher Hofbeſitzer 
Sonnenmeier einſtimmig auf 6 Jahre 
wiedergewählt. Ebenfalls murden 
als Beigeordneter Hofbeſitzer Sagebiel 
und als Rechnungsführer Lehrer 
Bruns einſtimmig wiedergewählt. 

E;,ftrupp. Die Ehefrau des 
Bahnarbeiters Leiding, melde Wurft 
bom Wiemen herunterholen mollte, 
ftürzte fo unglüdlich mi! der Leiter, 
daß der Tod fofort eintrat. 

Göttingen. Der hiefige land— 
wirthſchaftliche Hauptverein wird die 
diesjährige landwirthſchaftliche Aus- 
ſtellung nebſt Thierſchau für Süd— 
hannover im Juli hier in Göttingen 
veranſtalten. 

Hannover. Unäängſt erſchoß ſich 
auf dem Hinterperron eines Straßen⸗ 
bahnwagens kurz vor den „Sieben 
Trappen“ der Handelsmann Lehmann 
aus Barſinghauſen. Ein ſofort zuge— 
zogener Arzt konnte nur den Tod 
conſtatiren. Der Verſtorbene hatte ſich 
noch kurz vor Verübung der That mit 
dem Schaffner ſowohl wie mit den 
Paſſagieren angeregt unterhalten und 
waren dieſe über die That äußerſt 
beſtürzt. 

Provinz Weſttalen. 

Münſter. Auf ein 5Ojähriges 
Beſtehen konnte unlängft der miflen» 
Ihaftliche fatholifhe Studentenverein 
„Unitas-Friſia“ zurüdbliden. Von 
den Gründern leben noch zwei: Prä- 
[it Dr. Hülsfamp hierſelbſt und 
Yrarrer MWindfaufen in Appeldorn. 

Aſchendorf. Kürzlich brannte 
die am Popenburger Wege belegene 
Beſitzung des Arbeiters Milhelm 
Brunz gänzlich nieder Die Einwoh— 
ner, melde nur durch fchleunige 
Flucht ihr Leben retten fonnten, 
mußten alles den Ylammen über- 


laſſen. 

Meinershagen. Auf dem 
Wege von hier nach Lieberhauſen 
wurde der Waldarbeiter Tweer aus 
Stein = Gunterbecke von einem ans 
deren ‚Mann, welcher einen Hand» 
fohlitten führte, jo unglücklich ange» 
fahren, daß «+ zu Boden fiel und eine 
ſchwere Gehirnerfchütterung davon⸗ 
— die das Schlimmſte befürchten 
äßt. 

Recklinghauſen. Der Fa— 
brikant Franz Limper von hier hat 
ein Kapital von 20,000 Mark geftif- 
tet, deſſen Zinfen zur Unterftüßung 
bon dur Krankheit in Noth gerathes 
nen Arbeitern feiner Fabrik verwen— 
det werben follen. 

Nbeinpropin;z. 

Köln. Unlängjt hat man mit dem 
Abbruch des legten Thurmes auf bein 
mittleren Strompfeiler der Norbbrüde 
begonnen. Damit wird der letzte archi⸗ 
teftonifhe Schmud der alten Rhein- 
brüde verſchwinden. Während ber 
Nacht wurde das Reiterſtandbild des 





Br 


Niederlößnib. Von ca. 150| 
Bewerbern wurde der Filtalvorfteher | 


| 


| Brüde Heruntergenommen und in ei⸗ 
nem Schuppen aufgeftellt. ' 

Barmen. Zum Pfarrer der re 
formirten Gemeinde murbe Paſtor 
Lauff3 aus Nordhorn gewählt. 

Duisburg. In diefem Som- 
mer feiert die Grofrheberei Franz Ha⸗ 
niel & Co, ihr hundertjähriges Be— 
jtehen. 

Elberfeld. Dem Wupperthaler 
Dichter Fritz Stord, der fürzlich ſei— 
nen 70. Geburtstag feierte, ift aus 
diefem Anlaß noch nadträglih eine 
Ehrung zutheil geworden. Der Kul- 
tusminiſter hat den Dberbürgermeiiter 
beauftragt, dem Dichterjubilar zur 
Vollendung feines 70. Lebensjahres 
ben herzlichiten Glückwunſch des Mini- 
ſters auszusprechen. 

Hehingen Nah den Bemü- 
hungen des Dberamtmannee Dr. 
Schönfeld befteht begründete Ausficht, 
daß der Hechinger Bezirk in abjehba- 
rer Zeit eleftrifches Licht und elektriſche 
Kraft erhalten wird. Alb- und Kil— 
lerthal follen an die oberfchmäbiichen 
Elektrizitätswmerke, das Gtarzeitha! 
und Kirchſpiel an die Herrenberger 
Werke angefchloffen werden. Schon 
jet find beim Hechinger Oberamt 
nahezu 500 Bezieher angemeldet. 

Provinz Seflen: Naflau. 

Kaffel.- Gegen mehrere hieſige 
Bürger, melche fich ihrer Verhaftung 
durch den Schumann Konzmann wi» 
berfeßt Hatten, wobei dieſer eine 
ſehr jchwere Verwundung dapontrug, 
erging fürzlich folgendes Urtheil: Der 
Angeklagte Theodor Koch wird wegen 
qualifizirter fchiwerer Körperverletzung 
zu 215 Jahren Gefängniß verurtheilt. 
Der Angeklagte Wirth erhält megen 
Widerſtandes gegen die Staat3gemalt 
4 Moden Gefängnik. Der Angellagte 
Slazak wegen Widerftandes gegen bie 
Staatögewalt und PBeilegung eines 
falichen Namens 6 Wochen Gefängnif 
und 3 Tage Haft. 

Bebra. Kürzlich murbe der hie- 
fige Bahnhofsarbeiter Wilhelm Werner 
aus Rothenberg beim Weberfchreiten 
der Geleife überfahren und auf der 
Stelle getödtet. 

Sranffurt Im Haufe Sand— 
weg No. 37 wurde unter dem Keller 
eine Höhle freigelegt, in der man alte 
Rüftungen, Panzer, Geldmünzen etc. 
fand. In alter Zeit foll dert ein 
Gang geweſen fein, der fih bis Bora— 
beim erjtredte. 

Hohheim. Aus Anlaß des 50- 
jährigen Beftehens der evangel. Pfarrei 





‚ Kirchliche Feier veranftaltet. 
brachen beim: 
Ueberfchreiten der Eisdede der Elbe | 
Zwei davon, der 26 Jahre alte | 
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Hochheim - Flörsheim wurde hier eine 
Don den 
Gemeindemitgliedern por 50 Jahren 
find nur noch drei hier anweſend, dar— 
unter der Kirchenvoriteher Stein, der 
damals als erfter Konfirmand einge: 


fegnet wurde. 

Jesberg. Das Feſt der golde— 
nen Hochzeit feierten die Eheleute 
Brenzel hier. Pfarrer Spangenberg 
überreichte dem Jubelpaar die von dem 
Kaiſer verliehene Ehejubiläumsme— 
daille. 

Marburg. Die hieſige Straf— 
kammer verurtheilte den Knecht Karl 


durch von ihrer Arbeit verſcheucht Jakobi aus Köln, der bei einem Tand- 


wirth bei Homberg geitohlen und Ur— 
fundenfälfhung begangen hatte, zu 2 
Sahren Gefängniß und 3 Jahren Ehr- 
berluft. 

Mitteldeutlche Staaten. 


Braunfhmeig Der Lerein 
Braunfchweiger Gaftwirthe Tieß ſei— 
nem Chrenvorjigenden Gaſtgeber 
Dtto Mollenhauer au3 Anlaß jeiner 
2djährigen Zugehörigkeit zum Ver— 
eine eine Ehrengabe überreichen. 

Eifenad. Es fand hier in ber 
Nähe der Wartburg ein Piftolenduell 
ftatt, bei dem der Leutnant v. Butt— 
ler fjchmer verwundet wurde. Das 
Duell war veranlaßt durch die Be— 
ziehungen bes jungen Dffiziers zu 
der Frau eine in der Nähe der 
Wartburgſtadt anfäfligen Rittergut3- 
beſitzers. Die Affaire ift noch nicht 
erledigt, da die Frau zu mehreren 
Dffizieren Beziehungen hatte. Tele— 
graphifch wird gemeldet, daß Leut— 
nant v. Buttler geftorben if. Spä- 
ter fand ein meitered Duell ftatt, bei 
dem der Stabsarzt Dr. Bröfelmann 
ſchwer verwundet murbe. 

Gotha. Die Wahl des fozial- 
demofratifchen Bürgermeiſters Ehr— 
hardt in Ichtershauſen wurde wegen 
Mangels beſonderer Befähigung nicht 
beſtätigt. 

Jena. Zum Nachfolger des Ge- 
heimraths Wilhelm Müller auf dem 
Lehrſtuhl der allgemeinen Pathologie 
und pathologiſchen Anatomie an der 
Univerſität Jena iſt der ordentliche 
Profeſſor Dr. Ernſt Schwalbe in 
Roſtock auserſehen. 

Koburg. Das Schloßgut Lich— 
tenſtein im benachbarten Unterfran— 
ken mit den bekannten Schloßruinen 
Altenſtein und Lichtenſtein wurde von 
der freiherrlich v. Rotenhan'ſchen 
Geſammtfamilie Rentweinsdorf-Ehy— 
ridshof zurückgekauft. Das Gut 
nebſt ausgedehnten Waldungen war 
vormals gräflich v. Rotenhan'ſcher 
Beſitz und vor einigen Jahren von 
der Holzgroßhandlung von Fröhlich 
Hannover käuflich erworben wor— 
en. 

Weimar. Als Nachfolger des 
nach Berlin berufenen Hofraths Dr. 
Koetſchau wird der Kabinetisſekretär 
des Großherzoad, Kammerherr Dr. 
v. d. Gableng-Linfingen, fünftig da3 
alte Mufeum und das Mufeum für 
Kunft und Kunftgemerbe am Karla» 
play vermalten. 

Sacdlen. 

Dresden. Gein 40jähriges 
Dienftjubiläum konnte der Vorſtand 
des Maleratelierd der SHoftheater, 
Herr-Emil Ried, feiern. 

Annaberg. Der im 8. Lebens- 
jahre ftehende Sohn des Holzmalers 
Leonhardt wurde dur von einem 
Dache abrutichende Schneemafien er⸗ 
ſchlagen. 

Chemnitz. In ber Fabrik ber 
Elektrizitäts -Altiengeſellſchaft vorm. 

Pöge entſtand ein Schaden⸗ 
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heblich und durch Verficherung gededt. 

Eoful. In einem Gteinbrudie 
wurde ber Steinfpalter Guftan Liepte 
‚bon einem aus einer Höhe von etwa 
125 Metern herabfallenden Stein er= 
ſchlagen. 

Ehrenfriedersdorf. Auf 
einem Spaziergange begriffen, wurde 
Stadtrath Otto Hillig im Alter von 
66 Jahren von einem plötzlichen Tode 
durch Schlaganfall ereilt. 

Fremdiswalde. Der Mauser 
Wetzig beging mit feiner Ehefrau das 
50jährige EChejubiläum. Geit 1893 
ift das bie jechite goldene Hochzeit, 
bie in Fremdiswalde, einem Orte ven 
etwa 700 Einwohnern, gefeiert wird. 

Hohened. Anläßlich feiner 35- 
jährigen Mitaliedfchaft zum Stollber- 
ger Kirchenvorſtand wurde dem Ge— 
meindevorftand Karl Hermann Klaus 
eine Anerfennungsurfunde des evange⸗ 
Kifch = Iutherifchen Landeskonſiſtoriums 
überreicht. 

Kirhberg Anläßlich ſeines 
50jährigen Bürgerjubiläums wurde 
Herrn Chriſtian Friedrich Brenner in 
Kirchberg vom Rathe ein Anerken⸗ 
nungsdiplom zutheil. 

Leipzig. Der bier lebende priva— 
tifirende Arzt Dr. Adolf Klare feierte 
fein 50jähriges Dottorjubiläum. 

Meipen Dem Bäderlehrling 
Troſchütz in Meißen ift für Rettung 
eine3 Anaben vom Tode des Ertrin- 
fen3 in der Elbe eine Gelpbelohnung 
bemilligt worden. 


Sbeffen:-Darmitadt. 


Darmftadt. Ernannt wurden 
der Gefangenmwärter am Landeszudt- 
haus Marienfhloß Wilhelm Herrn» 
brodt zum Gefangenenauffeher an 
diefer Anitalt. 

Groß - Steinheim — Ein 
Dpfer ihres Berufes murde im Gt. 
Vincenzhaufe zu Hanau die ehrwür— 
dige, im Alter von 36 Jahren ſte— 
bende Krankenſchweſter M. Hilde- 
gund. 

Mainz Der Aljährige Heizer 
Franz Schneemann aus Hannover, 
der fih am 3. Januar eine Kugel in 
den Kopf ſchoß, ift geitorben. 

Dffenbad. Der 36jährige 
Schloffer Eppmann, der beirunfen 
nah Haufe fam, ftach der Ajährigen 
Tochter ein Meffer in die Bruft. Das 
Kind ftarb. 

DOber-Ramftadt Der ſchon 
im Oreifenalter ftehende Landwirth 
Johannes Finger machte feinem Les 
ben zur Nachtzeit mittelft Erhängens 
ein Ende. 

Rimbad. Diefer Tage murbe 
bei dem Uhrmacher Heinrich Böttcher 
bahier ein nächtlicher Einbruch ver— 
übt und Uhren und Goldwaaren von 
bedeutendem Werthe geftohlen. Von 
dem Thäter fehlt bis jeßt jede Spur. 

Bayern. 

München. In ſeiner Wohnung 
an der Hohenzollernſtraße hat ſich der 
24 Jahre alte Einjährig-Freiwillige 
des 1. Schweren Reiter = Regiments 
Hana Hilgers erfhoffen. Das Motiv 
iſt vorläufig noch unbefannt. Er ift 
der Sohn eines höheren Beamten in 
Schleſien. 

Bellenberg. Auf der Bahn- 
ſtrecke zwiſchen Illertiſſen und Bellen— 
oerg wurde ber ledige Fabrikarbeiter 
Joſeph Göggelmann aus Bellenberg 
von einem Eiſenbahnzug überfahren 
und getödtet. 

Eihftätt Auf dem Bahnkör— 
per zmwifchen Obereichftätt und Eich» 
ftätt = Bahnhof murde von einem 
Stredenmwärter die Leiche des Lehrer: 
feminarijten Ernft Müller aus Nürn— 
berg aufgefunden. Müller hatte fi 
ohne Erlaubniß aus der Anftalt ent- 
fernt. Aus der Lage der Leiche ift zu 
Ichließen, daß Müller vom Zuge ab- 
fpringen mollte, wobei er hängen 
blieb, fo daß er einen Kilometer meit 
geichleift murbe. 

Falkenberg. Der vielfach 
porbeitrafte Taglöhner Schaditner von 
Talfenberg hat in ihrer Wohnung die 
S4jährigegimmermannsmwittme Brun— 
borfer vergewaltigt, melde ſchon 
längere Zeit an den Gebrechen bes 
Alters darniederliegt. Schachtner 
wurde verhaftet. 

Heimbuchenthal. Der Land— 
wirth Valentin Blank aus Heim— 
buchenthal, der von einem Beſuche zur 
Bahnſtation zurückkehren wollte, ge= 
rieth in eine 25 Meter vom Wege ge— 
legene, mit Waffer gefüllte, zugefro- 
rene Grube und ertranf. 

Yngolftadt. Hier murbe ber 
berheirathete yabrifarbeiter Alois 
Kreuzer, Vater bon drei Kindern, im 
Verlaufe eined Streites von einem 
Geſchützgießarbeiter in einer Brauerei 
durch einen Stich in den rechten Ober- 
ſchenkel derartig verlegt, daß er bald 
darauf ftarb. Der andere erhängte 
fih im Gefängniß an feinem Hofen- 
träger. 

Landshut. Kürzli feierte 
Bürgermeifter Duetfh ala rechtskun— 
diger Beamter der Stabt Landshut in 
feltener geijtiger und förperlicher Fri— 
ſche fein 40jähriges Dienftjubiläum. 
Er bat es mährend diefer langen 
Dienftzeit verftanden, fih in allen 
Kreifen Achtung und Sympathie zu 
erwerben. 


Württemberg. 


Stuttgart. Der SHiftorien- 
maler Profeſſor v. Häberlin dahier 
hat dem Braith =» Mali -» Mufeum 
fein prächtige Gemälde „Chriſtenver⸗ 
folgung in Rom“ gefchentmweife über- 
wieſen. 

Eßlingen. Der 26 Jahre alte 
verheirathete Antuppler Stoll mollte 
beim Rangiren vom Trittbreit eines 
Magens abfpringen, wurde aber er- 
faßt und fo ſchrecklich verftümmelt, 
daß der Tod fofort eintrat. 

Göppingen In Bezgenriet 
Srannte das Anweſen des Bauern 3. 
Keim vollftändig ab. 

Heidenheim. Beim "Abfüh- 
ren von Holz gerieth der 40 Jahre 
alte verheirathete Fuhrmann Georg 
Ziegler von hier an einer abfchüffigen 
Stelle unter den Wagen. Die Räder 
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führte. 

Heilbronn In den. legten 
Tagen erhielten hier verſchiedene Ein⸗ 
mwohner Droh- und Erpreffungäbriefe. 
Der Schreiber wurde in der Perſon 
eines 17jährigen Hausknechts Namens 
Entenmann von Gültftein ermittelt 
und dem Gericht übergeben. 

Münfingen Das in nädjter 
Nähe des Baradenlagers gelegene 
Cafe Plesdonat ift für 96,500 Mark 
an den bisherigen Pächter des Hotels 
zum goldenen Engel in Ulm, €. F. 
Breitling, übergegangen, der e8 am 1. 
Juni übernimmt. 

Neuenbürg. Der Cigarren- 
fabrifant Boger in Calmbach wurde 
wegen Verdachts der Branpftiftung 
verhaftet. 

Ravensburg. Die im Cen— 
trum der Stadt belegene Wirthſchaft 
„Zur Mage“, frühere Brauerei, ging 
um 78,000 Marf in den Befi von 
Konrad Schneider, ehemaliger Wirth: 
ſchaftsführer des Gafthof3 „Zum 
Lamm“, über. 

Tettnang. In Hittmannds 
berg, Gde. Hemigfofen, ift da3 Wohn— 
und Defonomiegebäude de3 Bauern 
Leuthold bi3 auf den Grund niederge- 
brannt. 

Baden. 


Baden-Baden. Hofrath Ri: 
folaus Riegel, einer der verbienteiten 
Schulmänner des Landes, vollendete 
in Baden fein 80. Lebenzjahr. 


Bruhfal. Der 26 Jahre alte 
Bahnarbeiter Mil aus Wieſenthal 
wurde auf der Strede zmifchen diejer 
Station und Waghäufel von einem 
Schnellguge überfahren und auf ber 
Stelle getöbtet. 

Denzlingen. Der Hauptlehrer 
Manger, feit 34 Jahren in unferer 
Gemeinde thätig, wurde zum Ehren- 
bürger ernannt. 

Freiburg. Todt aufgefunden, 
mit einer Schußmunde in der rechten 
Schläfe, wurde der 20 Jahre alte 
Shreibergehilfe Paul Voael. 

Heidelberg. Hier veritarh nad; 
furzer Krankheit die in meitelten Krei= | 
fen Heidelbergs als Mohlthäterin be= | 
fannte Frau Dr. Eugenie Mezger im 
75. Zebenzjahre. 

Königabad. Man fand den 
2Ojährigen ledigen Faller Friedrich 
Schöner von hier erfhoffen vor. Ohne 
Zmeifel liegt Selbitmord vor. 

Lellmangen Ein fchwerer 
Schlag traf den Familienvater Theo— 
bor Pfefferforn. Im Zeitraume ven 
einigen Tagen ftarben feine Mutter, 
fein Schwiegervater und feine Frau. 

Pforzheim Der Bijouterie- 
Fabrikant Erecelius ift von bier in 
weiblicher Begleitung unter Mitnahnte 
einer großen Partie Brillanten und 
Goldwaaren, die er fih durch falſche 
Vorfpiegelungen verfchafft hat, ſowie 
bon etwa 53,000 Mark Baargeld, da3 
er für die Firma erhoben hat, geflüch« 
tet. 

Raftatt. Im Anmefen des 








Landwirthes Jakob Balduf entitand 
auf noch unbekannte Weiſe Feuer. 
Das Oekonomiegebäude wurde voll⸗ 
ſtändig ein Raub der Flammen. 
Rheinpftalz. 

Landau. Die Strafkammer 
verurtheilte den hieſigen Weinhändler 
Sigmund Maier wegen ſchwerer 
Weinfälſchung zu ſechs Monaten Ge— 
fängniß. Ueber 200 Fuder wurden 
eingezogen. 

Pirmaſens. Die größte länd— 
liche Waſſerverſorgung Bayerns be— 
findet ſich in dem Bezirke Pirmaſens. 
Es iſt die Felsalptruppe, der 25 Orte 
angehören. Mit dem Bau wurde 
1901 begonnen. Die Koſten betragen 
560,000 Mark; dazu kommen für 
die 1500 Anſchlußleitungen weitere 
127,000 Mark. Die Gruppe beſitzt 
fünf Hochreſervoire, einen Waſſer— 
thurm und zwei Schächte. Sie be— 
treibt auch induſtrielle Anlagen. 

Speyerdorf. Hier iſt Semi— 
naroberlehrer Pültz, der 28 Jahre am 
Lehrerſeminar wirkte, im Alter von 
57 Jahren geſtorben. 

Zweibrücken. Der Geſchäfts— 
gang der hieſigen Maſchinenfabriken 
iſt ein derart flauer, daß für die Ar— 
beiter eine ernſte Zeit zu erwarten iſt. 
Die Dingler'ſche Maſchinenfabrik be— 
ſchäftigt die Gießer und Keſſelſchmiede 
infolgedeſſen nur mehr bis 4 Uhr 
Nachmittags. 

Elſaß⸗LAot hringen. 

Straßburg. Der weit be— 
kannte Profeſſor Dr. Euting, der Di- 
rektor der Landes- und Univerſitäts— 
bibliothek und Vorſitzender des Cen— 
tralausſchuſſes des „Vogeſenklubs“. 
ſoll am 1. Juli in den Ruheſtand tre— 
ten wollen. Als die 17jährige 
Magdalena Bernhard von der Arbeit 
zurüdfehrte, wurde fie im Vorort 
Neudorf von dem Arbeiter Ernjt Ru— 
dolf auf der Straße erftohen. Der 
Mörder konnte noch in derjelben 
Nacht verhaftet werden. 

AUltenad. — (Kanton Dammer- 
kirch). Erſchoſſen wurde eın aus 
Frankreich ſtammender Wilderer von 
einem hieſigen Jagdhüter W., der 
ſelbſt wegen Jagens auf fremdem 
Gebiete unter Anklage ſtehen ſoll. 

Mecklenburg. 


Schmwerin. Mad kurzer ſchwe— 
ter Kranheit verftarb hier im Alter 
bon 59 Jahren der erſte Buchführer 
beim Grundbugamt für ritterfchaft- 
liche Landgüter Sekretär Auguft Ka— 
ben. 

Bütom Ihr 5Ojähriges Bür- 
gerjubiläum konnten die Herren Rent- 
ner W. Appel und Malermeifter Chr. 
Ahrens hierſelbſt begehen. 

Oldenburg. 


Oldenburg. Der Großher— 
309 bat den Profeſſor Grönheim am 
Gymnaſium in Vehta auf fein An— 
fuchen in den Ruheſtand verſetzt. 

Dangafl. Der Gaſtwirth An- 
ton Zöben bierjelbft verkaufte. durch 
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Berbeis | Hannover. Der Kaufpreis Bekrägt 


34,000 Mark. 

Habekoſt. Noh in keinem 
Jahre hat man hier fo viele Holz» 
tauben beobachtet wie in diefem Win- 
ter. In Schaaren bon theilmeile 
über 100 Stüd laſſen fie ſich auf bie 
Telder nieder. Die Kohlfelder find 
von ihnen vollftändig kahl gefreffen. 

Freie Htädte. 

amburg 9 W. Heidmann, 
Inhaber der Kohlenfirma und Rhe— 
derei gleihen Namens, wurde mit 
89 gegen 30 Stimmen, die auf Herrn 
Tietgen3 fielen, an Stelle des in den 
Ruheſtand getreienen Senator Ro» 
ſcher zum Senator gewählt, — Eine 
Liebestragödie pielte jih am Bahn» 
baugelände an der Heilwiaftraße ab. 
Dort verfuchte ein rung ud ſich 
gegenſeitig zu erſchießen. 24 
Jahre alte Seemann Pries wohnte 
bet der Familie Rothbart. Mit der 
Zeit entipann fich zwiſchen dem jun- 
gen Mann und der 15 Nahre alten 
Tochter feiner Logiswirthin ein Lie— 
besverhältnif. Pries jay das junge 
Mädchen jchon ala feine Braut an, 
obgleich die Eltern desfelben von An— 
fang an gegen einen Verkehr mit bem 
Geemanne waren. Beide fahten nun 
den Entſchluß, freiwillig aus dem Le— 
ben zu fcheiden. Beide ſchoſſen fich 
gegenjeitig in die linke Bruſtſeite, 
doch Hatte Pries ſchlecht getroffen, 
denn er brachte der Rothbart nur eine 
ungefährliche Verlegung bei, mährend 
er bon dem Mädchen ſchwer verletzt 


murde. 
Schweiz. 

Bern. Im Alter von 65 Jahren 
ift Oberleutnant Franz v. Graffen- 
tried, der letzte Sproſſe des Alteften 
Zweiges des Hauſes Graffenried, ges 
ſtorben. 

Einſiedeln. Im Stift Ein— 
ſiedeln jtarb, 77 Jahre alt, der Laien— 
bruder Joſeph Mannhart von Fiume, 
ein hochgeſchätzter Schnigler, deſſen 
Merk die prächtigen Kirchenftühle der 
Stiftskirche find. 

Genf. Seit einigen Moden Tut 
ſich die heimtückiſche Grippe zahlreiche 
Opfer unter unferer älteren Bevöl— 
ferung aus. Vor einigen Tagen 
raffte fie den befannten leutfeligen 
Direftor der Hypothekenbank 9. 
Chauffat mea; dann fielen ihr Dr. 
Maunoir, Bankier Galopin und der 
befannte SKartoaraph Perror zum 
Dpfer. In allen diefen Fällen mar 
der Verlauf der Krankheit ein er— 
ſchreckend jchneller. In den Echulen 
verurſacht die Grippe zahlreiche Ab— 
fenzen, zum Glück ohne bedauerns— 
werthe Folgen. i 

Langenthal. In Unterited- 
holz verunglüdte ein elfjähriger 
Knabe, indem er, von anderen unbe— 
achtet, beim Spiel fich in’3 Seil ver- 
midelte. Der Knabe mußte in’3 Be— 
zirksſpital Langenthal verbracht wer— 
den; man zweifelt an ſcinem Auf- 
fommen. 

Laufanne Frau A. 9. Van— 
berbilt hat der Stadt Laufanne dur 
Vermittlung von Dr. A. Combe 25,- 
000 Francs für den Bau eines Kin 
derhofpitals aefchentt. 

Oeſterreich ⸗· Angarn. 

Wien. Der akademiſche Maler 
Johann Gärtner ſtürzte beim Gaſt— 
haus „Zur Himmelmutter“ in Dorn— 
bah und erlitt einen komplizirten 
Bruch des linken Unterfchenfels. Der 
DVerunglüdte wurde in das Stepha- 
niejpital gebracht. — Kürzlich trant 
der 19 Jahre alte Schiofjergehrlfe 
Golifin Milivoj. V., Leitgergaffe 12, 
eine Zaugenfteinlöfung und wurde 
ſchwer verlegt in das Eliſabethſpital 
gebracht. Eine halbe Stunde vorher 
hatte jeine Quartiergeberin, die 35— 
jährige Tifchleraehilfenaattin Sophie 
W., gleichfalls Laugeneſſenz getrun— 
ken und wurde in's Sophienſpital ge— 
bracht. — Die 61jährige Maſchinen— 
meiſtersgattin Barbara Kovac, Haupt⸗ 
ſtraße 43 wohnhaft, goß im dus 
Herdfeuer Petroleum, um die Flam— 
men anzufachen. Ihre Kleider ent— 
zündeten ſich und mit lebengefährli— 
hen Brandwunden wurde fie in's 
Wiedener Krankenhaus gebracht. 
Dort iſt fie geftsrben. — Die 31iäh— 
tige von Wien abagejchaffte Hifsarbei— 
terin Helene Vucetich ſollte wegen 
verbotener Rückkehr arretirt werden. 
Sie wollte flüchten und ſprang von 
Tenfter ein Stodmwerf tief auf Die 
Straße. Sie erlitt einen Gelenkbruch 
des rechten Knie und eine Zerrung 
des linken Sprunggelenkes. — Dir 
Z0jährige Aushilfsbremſer A. Rudor- 
fer, Stadlau, Kloſterneuburgerſtraße 
142 wohnhaft, war auf dem Stad— 
lauer Bahnhof der Staatseiſenbahn— 
geſellſchaft mit dem Verſchieben einer 
Lokomotive beſchäftigt. Er glitt aus, 
ſtürzte hin und wurde von der Ver— 
bindungsſtange der Lokomotive er— 
drückt und getödtet. 

Adelsdorf. Der Wirthichaft3- 
befiger Johann Wimmer hat fich im 
feinem Wohnort Atzel?dorf das Ge— 
ficht durch einen Schrotfhuß zertrüm- 
mert. Auf dem Transport nah Wien 
ſtarb er in Schleinbach. 

Brud an der Mur. Hier 
ftürzte ein Theil eines Laſtzuges, be— 
jtehend aus 8 Waggons, einer Ma- 
fhine und Tender, über eine Bö— 
ſchung hinab. Der Heizer Stephan 
Kraftl blieb unter der Mafchine todt 
liegen. 

Mähriih -»- Dfiren Allge— 
meines Aufjehen erregt hier die Ver— 
baftung des Agenturinhabers M. Do- 
biaſch. Die Unterfuchhung hat erge- 
ben, „daß Dobiaſch fih nit nur 
Betrügereien, jondern auch mehrere 
——— zuſchulden kommen 
ieß. 

Troppau. Der Finanzdirektor 
und Vicepräſident der Tyinanzlandes- 
direltion Hofrath Guftan Rahn ift im 
Alter von 54 Jahren geitorben. 

Luxemburg. 


Rofport. In dem: Haufe bed 
biefigen Metzgers Franz Bredimus 
brach Feuer 2 dem Dachſpeicher aus, 
Verbrannt find Fleiſchwaaren, Klei- 
1000 —* Der Schaden if — | 

t. | We 





Die Mode. 


Mie ſchon in einem früheren Be- 
richt ausgeführt, find die Moden bes 
Mittelalters die lebte Neuheit, die die 
Pariſer Schneider ihrem erjtaunten 
Publikum zu bieten haben. Aber trotz⸗ 
dem ein jedes Haus eine große An— 
zahl diefer Modelle vorbereitet hat, ift 
diefe Mode doch keineswegs, menig- 
jtend vorläufig, jo einheitlich, wie e3 
die Directoiremode geweſen iſt. Im 
Vorjahr und im Winter ſah man in 
allen großen Pariſer Häuſern nur 
dieſe eine Form in unzähligen Varic— 
tionen; ein Taillenkleid war nirgends 
zu finden. Heute iſt dem nicht fo. Ne— 
ben den Kleidern im mittelalterlichen 
Stil fieht man eine Fülle von Tail: 
lenkleidern, da3 heißt folchen, die ben 
Taillenſchluß in der bisher üblichen 
Meife dur) den Gürtel marfiren. 
Ebenso ift die Prinzeß- und Direc- 
toiremode noch lange nicht vorüber; 




















denn alle Häufer bringen reizende 
Modelle mit verjchiedenen neuen Gar— 
nituren, die den Toiletten neue An— 
ziehungsfraft verleihen. Wahrend man 
piel lange, mittelalterliche Aermel für 
die aleichen Modelle gejchaffen hat, 
bringt man auch ſehr viel halblange 
Aermel mit Garnituren im Louis XV, 
Gefhmad; dazu dann meift halsfreie 
Kleider ohne Stehfragen, oft mit ge— 
brannten Tüllpliffees als Abſchluß. 
Aber nach wie vor fieht man Tüllpaf- 
fen mit gleichem Gtehfragen, jedoch 
ohne die bisher beliebte Halsrüſche. 
So herrſcht momentan eine große 
Bielfeitigfeit in der Mode, die e3 je— 
dem aeftattet, nach feinem eigenen Ge— 
ſchmack zu entjcheiden. Am weniaſten 
au erwarten bat die Bluſe, die durch 
das Prinzekcoftüm mit langer Yade 
ganz in den Hintergrund gerüdt it. 
Die Franzöfin vermeidet fie ſoviel fie 
fann und gibt dem Prinzeßkleid oder 


dem Prinzeßrock den Vorzug; hat fie 
fie aber als Ergänzung des Directoire= 
oder Prinzehrodes nöthig, fo wird fie 
aus gleichfarbigem Material wie Rod 
und Radett anaefertigt. Das Haupt: 
augenmerf richtet fih dann auf die 
Halsganitur, die unter dem Jackett 
jihtbar wird. Die neuen Jacketts find 
faft alle dreiviertel lang, zwar nicht 
weit, aber doch fadartia, ohne Eins 
fchnitt in der Taille, jo daß hier der 
- futteralartige Charakter des enaltfchen 
Empire beibehalten iſt. Sehr interef- 
fant find die neuen Coftümröde, die 
meift rückwärts eine Faltenbahn, oft 
auch eine ebenſolche Vorderbahn haben 
und dadurch bedeutend an Weite aes 
mwinnen; die eingejekten Faltentheile 
fehren auch häufig bei den Jacketts 
wieder, obmohl fie hier nur als Gar: 
nitur verwendet werden. Viele Ja— 
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beit fogar Matrofentragen, die — 


der halsfreien Mode entſprechen, für 
die man in diefem Haufe eintritt. Die 
Aermel find bei allen Jackenkoſtümen 
felbftverftändlich lang, dagegen bie der 
Mäntel, fofern es ſich nicht um engli— 


ſche Paletot3 Handelt, meift nur halb» 
oder breiviertellang. Diefe Art Män- 
tel find eigentlich nur Uebermwürfe aus 
Chiffon, Spite oder weicher Geibe, 
die mehr zur Decoration, denn al3 
märmende Hüllen dienen. Abgeſehen 
bon biejer leichten Confektion, haben 
mir außerdem mit einer großen Man: 
telmode zu rechnen, da die zufammen: 
hängenden Kleider-Mtäntel als Schuk 
und Ergänzung erfordern. Alle Pari— 
fer Schneider haben daher eine große 


"Auswahl Mäntel in ſchweren mie in 


leichten Stoffen, felbft in Leinen und 
Seide vorbereitet. Diefe Mäntel haben 
oft das Ausſehen von Prinzeßkleidern, 
denn die ſchlanken Linie zu erhalten, 
bleibt nach wie vor der Grundgedanke 
aller Modenſchöpfungen, ſoviel auch 
von weiten Röcken und Paniers die 
Rede iſt. 
Leinen-Kleid. 

Kirſchrothes Leinen wurde zu dem 
Modell des in Fig. 1abgebildeten 
Kleides verwendet. Ein Tablier aus 
Iohfarbigem Neb mit rother. Stiderei 
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Täuft ununterbroden von Hals bis 


Rodjaum. Aus diefen Neb beitehen 
auch die Manfchetten und der breite 
Umlegefragen, bei denen als Abkan— 
tung cremefarbige Balenciennes-Rü- 
ſchen dienen. An jeder Seitte des Tab» 
lier3 iſt das Kleid mit lohfarbigen 
Soutadeliten im Trefoil-Deffin und 
rothen gehädelten Knöpfen geſchmückt. 
Die Aermel werden am Ellbogen 
durch feine Säumchen dem Arm glatt 
angepaßt. Yu dieſer Toilette paflend 
ift der Hut aus kirſchrothem Stroh 
mit ſchwarzer Flügelgarnirung. 
Atlas» Toilette 

Ein elegantes Diner-Kleid bejteh! 
bier Fig. 2 aus ſchwarzem Liberty: 
Atlas, iriſcher Guipure und feinem 
Netz. Der hoch über die Taille gehende 
Schlepprock hat an der linten Geite 
einen mit Franſen abagefanteten Ue— 
berwurf und ſchließt oben unter einem 
gerafften Gürtel ab, der an der lin— 
ten Seite unter einem Atlaschour en— 
det. Borten cremefarbiger irifcher 
Spigen mit Smifcheneinfäten aus 


Ihmarzem Net bilden die glattſitzende 
Taille und die kurzen Ueberärmel. Ein 
fleiner Bruftlag aus ſchwarzem Netz 
mit Goldjtiderei füllt die Spite des 


| tiefen Ausfchnitt3 vorne. Einſatz und 


lange Aermel find aus gefälteltem 
Seidenmuslin gemacht. Eine Garni: 
tur aus gehädelten irifhen Motiven 
umzieht tettenförmig den Hals und 
ſchmückt auf gleiche Weife die Aermel 
am Halsgelenk. 

Kleid auß geftreiftem Lei— 

nen. 

Fig. 3 zeigt eine praftifche Tracht 
aus naturfarbenem Leinen mit ab— 
mechjelnden grünen und blauen 
Streifen. Schrägftreifen des Mate: 
rials dienen als Garnitur und Um— 
randung des niedlichen Bolero-Jäck— 
chen, da3 eine Blufe aus lobfarbigem 
Batift und Spiheneinfag und Spi⸗ 
ten-Mafchetten zum Vorſchein tom» 
men läßt. Blaue Liten bilden, den 
Blufenausfhnitt umziehend, eine 
apart wirkende Garnitur. Der fünfs 
theilige, enge-Rod, ift ungarnirt und 
ſchließt fih unter einem breiten, wei⸗ 





Sommmerfhirme und m» 
derner Hut. 

Der in Fig. 4 abgebildete Hut zeiat 
eine nicht übertriebene Form, die all= 
gemein kleidſam ift. Er beiteht auß 
firfchrothem Chip und ift mit gleich» 
farbiger Seide, die über Drähten ge— 
reiht ift, und weißen Flügeln garnirt. 

Die Schirme beftehen aus ſchwerem 
Leinen und find reich mit MWeißitide- 
rei, eingefegten Spitenmebaillond und 
Bändchenſtickerei geſchmückt. 

Franzöſiſches Kinder— 

kleidchen. 

Zarteſter Batiſt wurde hier 
(Fig. 5), in feinen Säumchen abge— 
näht, zu einem Muſterkleidchen gear— 
beitet. Die Säume Jaufen vorn und 
hinten faſt bis zum Rockſaum und 
ſind an den Seiten etwas höher aus— 
ſpringend. Von roſa Sammtbändern 
durchzogene, geſtickte Börtchen bilden 
auf erſichtliche Weiſe den Schmuck des 
einfachen und doch höchſt eleganten 
Kleidchens. Die Bänder enden vorn 
in einfache Schlupfen, die bis zu der 
kurzen Krauſe hängen, und ſind hin— 
ten an jeder Seite zu vollen Schleifen 
und Knoten gebunden. Gleiche Schlei— 
fen ſchmücken die Schultern und fal— 
len über die kurzen Aermelkappen. 
Ferner dient noch zur Verſchönerung 
eine an jeder Seite des Rockes einge— 
ſtickte Guirlande. 

Blufenmoden. 

Die in Fig. 6, links, gezeichnete 
Blufe beiteht au8 Baumwoll-Crepe 
und tft mit Baummollliten und gehä— 
felten Knöpfen geſchmückt. Sie zeigt 
den neuen, der Blufe angenähten ho— 


ben Kragen, der mit den Worberthei= | 
len zualeich fchließt. Die engen Mer: | 


mel zeigen am Handgelenk die für den 
Sommer befonber3 praftifche Glocken— 
form. 

Die zweite Bluſe befteht aus mei- 
gem Batift und ift auf erfichtliche 
Meile mit Valencienne3-Spiken und 
Weißſtickerei geſchmückt. Die Blufe iſt 
mit einem hohem Stehkragen ausge— 
ſtattet, der ſich der aus Valenciennes— 
Einſätzen, nach apartem Muſter ge— 
zeichneten Paſſe anſchließt. Unterhalb 
der Paſſe iſt ein aus breiten Valen— 
ciennes⸗Spitzen beſtehendes Jabot der 
Bluſe angenäht. Schluß unſichtbar 
hinten in der Mitte. 


— — — 


Unnöthige Vorſicht. 








Ein junger, erſt kürzlich angeſtellter 
Gendarm eskortirt einen Unterſu— 
chungshäftling durch das Gerichtsge— 
bäude. An einer Stelle des Ganges 
meint er: „Geben Sie acht — da iſt 
eine Stufe!“ 

„Gehen S' ham,“ ſagt der Sträf— 
ling geringſchätzig; „die Stuf'n kenn' 
i' ſchon — da war'n Sie no’ net auf 
der Welt!“ 


— Der Grund, Pater: „Sc 
glaube gar, Du fängjt zu dichten 
an...“ Sohn: „Ic bitt' Dich, unfer 
deſt hat ja noch nicht ein einziges 
Dentmal!” 
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Gemeinfame Ausgaben. 





„ber, Tiebe Frau, unfer Klei⸗ 
dungsfonto ift in der furzen Seit 
ſchon mit zmeihunbertunbvierzig 
Mark belajtet!” 

„Aber, lieber Mann, e3 find doch 
gemeinfame Ausgaben.” 

„a, wahrhaftig! Für mich ift eine 
Kramatte für achtzig Pfennig dabei!“ 





Mißverſtündniß. 


IM 


ı mein Hut, ber vom Garderobe t 
beruntergefallen iſt . und den bes 


Photograph: Wimſchen Sie Pri 
—— en —— 





— Unbetheiligt. 
Sie ſchon, Frau Nachbarin, nächſtes 
Jahr geht die Welt unter! — „Was 
geht mich das an? Nächſtes Jahr bin 
ich ja überhaupt nicht hier, da bin ich 
bei meinen Verwandten in Stettin!““ 

— Ueberflüſſige Frage. 
Zwei Brüder laſſen ſich bei einem 
Profeſſor anmelden. Profeſſor: 
„Herr A., wann find Sie geboren?" 
— %.: „Den 15. April 1881." — 
Profeſſor: „Und Sie?" — B.: „Auch 
ben 15. April 1881.” — Profelfor: 
„Da find Sie wohl Zwillinge?“ — 
A.: „Ja.“ — Profeſſor: „Wo find 
Sie geboren?" — A.: „In Leipzig.“ 
— Profeffor: „Und Sie, Herr B.?“ 


Die Sport-Maid. 





Er: „Wolfen Sie mit mir durch? 
Leben gehen?“ 

Sie: „Gehen? Nein! — Lieber 
Yuto-fahren.” 


—— >, oe ꝰt 


In Verlegenheit. 


Girgl (von der Gemeindefigung 
heimfehrend): „Dis glaubt mir mei’ 
Alte wieder net, daß ſ' mi’ zum Bür— 


gameiſta g'wählt hab’n!“ 


Rückſichtvoll. Wirth 
(zum Gaſt, der ſich davonſchleichen 
will): „Sie haben zu zahlen vergej- 
ſen, mein Herr!" — „Ad, Bardon; 
ich wollte nicht ſtören!“ 





Bon der alten Bürgerwehr. 


Soldat: „Hauptma’, hör’ 
mal, Du hoſchſt en Sporn verlore!” 

Hauptmann: „Madt nir, i fa’ 
ja jo net reit’n!“ 

— Der Identitätsnach— 
meid. Schaufpielerin: „Das Bou— 
quet, das Gie mir gejtern Abend 
überreichen ließen, war aber lange 
nicht fo hübſch, wie das vor fünf 
Tagen.” — Direktor: „Das wundert 
—* aber! Es iſt doch genau das— 
elbe.“ 


en 





Ausnahmepreis. 


Bilderhändler: „Ich will 
Ihnen dieſes Gemälde für 100 Mark 
laffen.“ 

Herr (der ſchwerhörig ift): „Vier— 
hundert Mark ift mir zu biel, ich gebe 
Ahnen 300 Markt!” 

Bilderhbändler: „Meinethal- 
ben benn,’— meil Gie e3 find!” 


— — Denen. > 


Der Rurzfichtige. 


Gaſt: „Donnerwetter, das ift fa 
berobeftänd: 
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Der Lehrer erflür! eine Sache und 
hebt dann einen © heraus als den 
„Ipringenden Br de3 Ganzen. 
„Wa3 verftehit du inter einem Tprinz 
genden Punkt?” fragt er darauf eine 
Schülerin. 

Diefe anttwortet: „Der ſpringende 
Punkt — da3 — das ift ein Floh!“ 





Reflerion. 


Derneue Bärtner: „Na, das 
fcheint aber a’ arg verfchuldete Herr: 
ſchaft zu fein, die ich jetzt 'kriegt hab’! 
Sogar in der Vogelſcheuch'n ſtecken 
noch a’ paar Mahnbrief’!" 


m — 


Der Dorfbader. 


E 


n... Könna ©’ denn gar net hel- 
fen? ... Gibt's gar fein Mittel?“ 

„sa freili’, Mittel aab’3 fho’.... 
wiſſen follt’ ma ’ ſ' halt!“ 





— Erfüllung. ‚Zurüd zur 
Natur,“ fagte er, ftolperts und fiel 
auf einen Mijthaufen. 


— Großmüthig. Karl, haft 
du deinem Bruder auch den beiten 
Iheil von der Birne gegesen, wie ich 
dir auftrug? Ya, ich gab ihm die 
Kerne; die fann er pflanzen und bes 
fommt dann ganze Birnbäume. 


m — — 


Ein Schwerenöther. 


„Verſtehen Sie, wie man Klepto— 
mane fein fann?” 

„Gewiß — menigftens was a Buf: 
fel von Ihnen anbelangt, Fräulein 
Emma!” 


se 


— Sparſamer Gatte. Sie: 
Mit lumpigen paar hundert Mark ſoll 
ich an die Riviera reiſen — da kann 
ich keine großen Sprünge machen. Er: 
Aber Kind, — mer verlangt denn 
da3 von dir! i 

— Stoßfeufzer. Erſter Lebe 
mann: Ihre Gattin fieht recht lei= 





dend aus — die wird ja immer weni⸗ 


ger! Zweiter Lebemann: Die Mitgift 
leider auch! 


— 





Buchhändlers Leiben. 


Kunde: „Was will denn bie 


junge rau mit der Suppenſchüſſel 
‚bei Yhnen im Laden?“ 


Commis: „Ad, die bat biejen 


Freundin: „Was Sie mir aeftern über die Poftmeifterin erzählt 
baben, Frau Inſpektor, foll gar nicht wahr fein 
„D, ſchadet nichts; ich welß Thon mieder etwas Neues!“ 


ya 





— Vorbedacht. Iſt es mahr, 
gnädige Frau, Sie haben mieber ge— 
beirathet — und. der Herr mit dem 
Stelzfuß und nur einem Arm ift 
Ihr Mann? — Ya warum. . „Ad, 
Sie wiffen ja, mein erjte: Mann mar 
ein letdenichaftlicher Sporismenſch, tft 
unzählige Mal abgeftür;t, mit dem 
Pferde gefallen die Aufregung 
dann immer — die Doktorfojten 
— jehen Sie, da3 erjpare ich jetzt 
alles, 


— Ausdem Teftament des 
Bmiderbauern. Ferner, lieber 
Eohn, folft Du, da ih Dir fein 
Baaraeld hinterlaſſen kann, bie 
braune Kuh verkaufen. Du mirjt da— 
für leicht achtzig Gulden befommen. 
Von diefem Gelde zahlit Du dem 
Bachpeterl eine alte Schuld von ſech— 
zig Gulden zurüd und für den Reit 
gibit Du ihm vier Ohrfeigen, die ich 





ihm aud ſchon lange ſchuldig bin. 








Schwiegervater: 


„Was, We 
chen weg'n Eheirrung ſcheid'n iaſſ'n!? Dös gibt's nöt, mei' Tochter is all» 
weil a brav's anſtändig's Madl g'we' n!“ 

Schwiegerſohn: „X ho’ mi’ aber do’ g'irrt in ihr — fie Hat viel 
meniger mitfriagt als i’ g’moant hab !" 


Auch eine „Eheirrung“. 





Du willſt Dich ſchon nad vier Wo— 


— 





— pPietät. Ein Nachbar wollte 
einer alten rau, die dor zwei Tas 
gen ihren Mann zu Grabe geleitet 
datte, einen Beileidsbeſuch machen. 
Sie aß gerade mit gutem Appetit ein 
delifates Hühnchen. Er blieb unlicher 
in der Ihür ftehen. Als fie ihn bes 
merfte, fagte fie zu ihm, ohne fi 
beim Eſſen ftören zu laffen: „Sie 
wundern fich gewiß, daß ich nicht 
meine. Uber ich habe eben gemeint 
und merde gleich wieder meinen, ſo— 
bald ih dies Hühnchen gegeflen 
habe.“ 


— Sie traut ihm alles zv. 
Schwiegermutter: „Der Lehrling 
kann 'mal zur Apotheke gehen und 
für mich etwas zum Einnehmen ho— 
len!“ Schwiegerſohn: „Auf demſelben 
Wege ſoll er Rattengift mitbringen!“ 
Schwiegermutter (ſpitz): „Du hoffſt 
wohl, daß er das unterwegs verwech— 
ſelt!“ 


— Im Bilde. „Die Dame be— 
kommt' mal ein hübſches Nadelgeid 





mit!“ Heirathsluſtiger: „Können ©:e 


denn die Sache nicht einfädeln?“ 





fanntfchaft zu machen.“ 


denn übrigens befommen?“ 


Beſſeres Verhältniß. 


„Neulich habe ich eine Annonce erſcheinen laſſen, um eine Herrenbe— 
„Als Braut ſchickt ſich das doch nicht mehr! Wieviel Offerten haſt Du 


„Eine einzige — und die war von meinem Bräutigam!“ 





lienkreis. Die diamantene Hoch— 
zeit wurde im allerengſten Familien— 
kreiſe gefeiert. Außer den ſechs Söh— 
nen, den acht Töchtern, den vierund— 
achtzig Enkeln, den hundertfünfund— 
dreißig Urenkeln und einigen Ur-Ur— 
enkeln waren nur die noch lebenden 
ſechs Geſchwiſter des Jubelpaares mit 
ihren Familien geladen. 





— Der allerengſte Fami⸗ — Ausgenützt. Fremder (als 


es im Dorfe brennt, zu einem Feuer— 
wehrmanne): Na, das habe ich auch 
noch nicht geſehen, da wicd doch gar 
das euer mit Mujikbegleitung ge— 
löfeht? Feuerwehrmann: Na, wir fei— 
erten nämlich da drüben im Biergar- 
ten gerade 's Stiftungsfeſt, und dba 
mollen mir doch die theure Mufit au) 
ausnüßen! 





„Nu wärſch woll Zeit, dat mir 


Er verfteht zu reifen. 








'n Speiſewagen umfteigen!” 





— Macht der Gewohnheii. 
Spitzbubenfrau: „Die Strümpfe lie— 
gen in der Kommode; hier iſt der 
Schlüſſel!“ Er: „Ich habe ſchon mit 
dem Dietrich geöffnet!“ 


— Raffinirt. Gaſt: Sagen 
Sie mal, Herr Wirth, was iſt denn 
das da für ein Gaſt, der ſich jo auf⸗ 
fallend benimmt, inden er den Fell: 
ner fortwährend in Bewegung bEUF 
Gaftwirth: Ach, wiſſen Sie, daR tft 
nämlich mein Hausknecht. Der hat 
beute feinen Ausgehtag, und um nun 
iR —— J * a —* 

zu ärgern, ſitzt er on 

hier als Gaſt 





bedienen. 


den U 
und läht ‚id fortwährend »on {hm 


x * 





— Im Zweifel. „. . Jett weiß 
ich nicht, hat mein Mann geſagt, der 
Gansbraten ift verbrannt, oder hat 
er gejagt, die Gans hat den Braten 
verbrannt?!“ 

— %a fo! Hausfrau: „Hatten 
Sie heute nicht zwei Soldaten hier? 
Einen mageren und einen diden?“ 
Sein: „Uch nein, mager war er, als 
er fam, — did, als er ging!” 

— Eine gute Mutter Bells 
lerin: „Eine Frau mit einem franfen 
Kinde bittet um eine milde Gabe“ 
Dame: „Können Sie denn das Kind 
nicht in ein j 





— —— 


FH 
Be“ 


Ar ’einer nicht befler wie 


Die alte, 


ebrlide und zuverläffige 


STATE MEDICAL CLINIC 


heilt Männer nachhaltig 


Sprecht fognleih vor wenn Ihr an 
irgend einer Krankheit oder Ehivä- 
de leidet. Ganz ge⸗ wie lange 
Ihr lrank ſeid ohne Heilung zu 
finden, lommt und Zonfultirt die 
alten, ebrliden und guberläffigen 
Cvesialiften in der Ctate Medie 
cal Elimic. 


Schnelle Heilungen 


Bufammengebrochenen Männern 
wird eine hbelfende Hand gereicht 
und fie werden bon einem früb- 
zeitiaen Tode gerettet. 

Schwache Männer wieder Stark und Träftig 
gemadt ohne Stimulangmittel. 

Enttäuſchte Männer. Wir reihen Euch eine 
belfende Hand und rathen Eud, wie Ihr 
um beiten von EurenLeiden befreit werdet. 


Alles 


Männer, die im Ctillen geiftige Qualen 


Wir genen unferen PBatienten ehr⸗ 
lie Behandlung. Unfere Gebüb- 
ten find die niedrigiten in der 
Stadt, und wir garantiren abfolut 
die beite Behandlung. Wenn br 
duch unfere Methoden ee eilt jeid, 
werdet Ihr nie wieder leiden. 


Ehrliche Behandlung 
KArampfaderbrudh. Wir lönnen Euch 
in 3 bis 5 Tagen beilen. Sein 
Schneiden, keine Schmerzen. 
Blntvergiftung, _Pidel, Wunden, 
Sleden, Haarfhwund, Wunden im Mund, 
ule Anzeichen in fünf bis fünfzehn Ta— 
gen befeitigt. 
Beihwerden, 1 r 
enihwäden in etliden Tagen geheilt ohne 
Inſtrumente anzuwenden, 


seheim 
leiden wegen eines Bribatleiden3, 


ſchmerzhaftes Uriniren, Bla» 


wollen 


einen Dofltor, dem fie ihr Leiden offen darlegen fönnen. Kommt zu uns. Wir empfangen 
Euch freundlih und zeigen Euch die fehnellite, beſte und billigite Weife um bon Euren 


Leiden befreit zu werden. Wir maden eine 
franfheiten, wegen weicher Ihr nicht 


ern Euren Hausarzt aufſucht. Echreibt uns. 


Epezialität aus der Heilung, aller sun. 
Ihr 


erhaltet ehrliche, zuverläſſige Behandlung bis geheilt, und Ihr ſeid in den Händen der 
beiien und zuberläſſigſten Spezialiften in Chicago. In der Etate Medical Clinic ſeid Ihr 


einer Heilung ficher. 


Schiebt xs nicht auf. Sprecht heute vor, 


STATE MEDICAL CLINIC, 329 State Str., nahe Gongref. 


Spreditunden: Täglich don 9 Vorm. bis 8 Abends Sonntags 10 Vorm. bis 3 Nam. 


Verſäumt nicht, unjere anatomiſche Gallerie zu beiuchen. 


Frei. 24ap,fafo* 








Um ihre Ehre. 
Don Jofeph Kuhnigl. 


Als der Schuß durch die Abendſtille 
fuhr, klappten in der engen Straße alle 
Fenſter auf, und aus kauendem Muns 
de flog die Frage hin und her: „Halt 
da nicht einer geſchoſſen?“ Und dann 
ging’3 durcheinander wie im Geflügel: 
hof: „a, ich glaube auch.“ „Und ich 
auch.“ „Und ih auch.“ 

„Ich hab es ganz deutlich buffzen 
hören,” herficherte die Frau Lehrer. 

„Wenn da nicht am End..." Die 
Frauenvereinsporfteherin wies mit 
dem Kopf nad) dem Doktorhaus. 

„Aber wer wird doch gleich jo was 
denken!“ verwies die Meiereidirektorin. 

„J nein, ich mein ja aud nicht, 
EP 

„Na, mit dem Meiberzeug,” fuhr 
Meifter Horn dazwiſchen. Ihn hatte 
tie Neugier nicht bei der Arbeit gelaf- 
fen wie die andern nicht beim Eſſen, 
und nun jtand er auf ber Schwelle ſei⸗ 
ner Hausthür, Stiefel und Ahle in der 
Hand und die blanke Schürze um den 
runden Leib. „Das hört gleich immer 
dasGras wachfen,“ brummte er. „Was 
kann da ſchon weiter geweſen ſind, als 
die Jungens haben mit den alten Pa— 
tronen geſchoſſen, von ehegeſtern, vom 
Kriegerſchützenfeſt.“ 

Mit der geſtiefelten Linken begleitete 
er feine wichtige Rede. Die war ein- 
leuchtend, klar, mie es von Meifter 
Horn zu erwarten ftand. Und fo 30° 
gen fich die Köpfe, einer nad) dem an— 
dern, wieder hinter die Gardinen zus 
rück. Nur Meifter Horn jehielte noch 
Schnell unter dem erhobenen Gtiefel 
weg nach dem mejtlichen Himmel, ob 
die nievergehende Sonne einen guten 
Tag verhieß. Mißbilligend ſchüttelte 
er den Kopf, als er in den dunklen 
Flur zurücdtrat. Die Straße lag mie: 
ber Still. 

Frau Ellen hatte mit zitterndem 
Athem auf die geſchwätzige Neugier da 
draußen gehorcht. Sie hielt die Pi- 
ſtole noch immer frampfhaft umfpannt, 
als fich die Stimmen ſchon längjt mie: 
ter verloren hatten. Langſam nur 
fand fie ſich wieder von dem erjten 
Chred. Dann aber ging ihr Herz 
feinen ruhigen Schritt, als wäre alles 
geweſen, wie es recht war. Und fie 
lehrte ſich um und warf die Piſtole auf 
den Seffel neben ihren Mann, deſſen 
Zippen fie für immer gefchloffen. Der 
Blick fiel dabei auf fein Geſicht, und 
ibr war's, als zerre fih fein Mund 
wieder zu dem feilen Lachen ſchamloſer 
Gier, und neuer Ekel fehüttelte fie und 
preßte ihr das Blut in die Schläfen. 
Schnell fahte fie die Röcke, warf den 
Kopf in den Naden und ging zur Thür 
hinaus. 

Wa nun? Ueberlegend ſtrich ſie mit 
dem Handrücken über die Stirn. Sie 
würde zum Polizeibüro gehen. Natlir» 
lih. Es war ihre Pflicht, dort zu ſa— 
gen, fie habe ihren Mann erſchoſſen. 

Sm Schlafzimmer brüdte fie den 
Hut in ihr reiches Haar, ftreifte bie 
Handſchuhe über und rief durch ben 
Flur nad) dem Mädchen. Die Anna 
war aber noch nicht zurüd von ihrem 
franfen Bruder, den fie für den Nach» 
mittag hatte befuchen dürfen. Go 
ſchritt Frau Ellen die Stiege hinunter 
und trat in die ftille Gaffe. 

Feſttagsruhe und Sonnengolb um 
fie ber, und ihre Seele athmete auf und 
wurde meit und frei und leicht wie in 
Rindertagen. So muß e3 fein, wenn 
das Glück zu Gafte fommt. Und fie 
hätte ſich nicht gewundert, wär's ihr 
ins Herz geflogen. 

Als fie an Meifter Horns Häuschen 
porüberfam, klopfte der ana Fenſter. 
„&i, ſchönen guten Abend aud, Frau 
Doktor!“ 

Frau Ellen wäre ihm heut gern ent« 
Khhipft, wenn fie ihn auch fonft gern 
mochte, da er ihr ftet3 mit viel Artig⸗ 
Xeit begegnete. Aber fie zwang 3 
ſein, wie ſie immer war. „Nun, Mei⸗ 
ſter, was haben Sie auf dem Herzen?“ 

„I, Yrau Doktor, über Xhnen aber 
auch! Was merb ich alter Malefizkerl 
auf dem Herzen Baben! Ich fah Ih— 
nen fo geftiefelt und gefpornt borüber« 
gehen, und da dachte ich mir, bie Frau 


Doktorin wird gewiß fpazieren gehen 


mollen, und meil ba hinten bie ſchwar⸗ 
zen Wolken fo aufthürmen und be- 
jtimmt ein Ungemitter kommt, mollte 
ih Ahnen das bloß jagen.” 

„Wie vorforglich der gute Meiiter 
tinmer ift. Diesmal aber finden Sie 


Ei mich ein wenig ungehorfam.” Und fie 


> fagte, weil’3 ihr gerade fo einfiel: „Ich ' 
will nad) dem Robr gehen und wünſch⸗ 


te mir dort gar zu gern ein Gemitter. 


SR gu füll für einen Gpätfom- 
mierta 


% 
„AG, du arundgütiger Himmel, da 
ichte für ungut, Ares Potter, 1 
r ungut, Frau or, 

meine man, der Herr Affeffor hat au 
auf mich gehört, ala ich ihm bas 
Nu fit er gewiß fon im Rohr 

b wartet die Enien —— 


weiß übrigens gar nicht, ob ich bis 
zum Rohr gehen werde, ich ſagte das 
nur ſo hin. Adieu, Meiſter.“ 
Sie wollte zum Polizeibüro gehen 
und ging nun doch zum Rohr. 
** * * 


Der Aſſeſſor ſaß Hinter einer Erd⸗ 
welle, die Büchſe geſpannt über dem 
Knie, und ſchaute auf das Waſſer. Ein 
| paarmal fchon waren Enten von der 
: Seite herangeftrihen und ins Rohr 
eingefallen. Er hatte aber den geho— 
benen Zauf immer wieder finfen laf- 
| fen, fie gingen zu weit vom Schuß nie= 
der. Und er dachte: „Wenn das der 
Doktor gemejen wäre, hätteft Du es 
berfucht.“ 

Der häßliche Gedanke ärgerte ihn, 
aber er wurde ihn nicht wieder los, 
ſchon ſeit Wochen nicht. Und e8 war 
gelommen, wie das mohl zu fommen 
pflegt. 

Er hatte Frau Ellen fennen gelernt 
und ſchon beim erjten Sehen einen tie- 
fen Eindrud empfangen. Ihr Wuchs, 
ihre Schönheit, ihre Art, ſich zu geben, 
waren die einer Königin und einer 
Grau. Er hatte ihr mit der zarten 
Rüdficht gehuldigt, die die Achtung 
vor ber rau eines andern fordert. Und 
dann war er mit ihrem Gatten näher 
befannt geworden, am Biertifch: ein 
Zhnifer, frivol bis ins Mark, daß er 
jelbft Männer entſetzte. 


Sie ſprach nie von ihrem Manne, 
zeigte ſich auch nur felten mit ihm, fie 
machte gewöhnlich allein ihre Spagier- 
gänge. Go hatten fie fich getroffen, 
erit zufällig. Allmählich aber mar eine 
gemwifje Regelmäßigteit in ihre Bezie— 
hungen getreten, und er gewann ihr 
Zutrauen. Gie erzählte ihm von ihren 
Eltern und von ihrer Jugend mit ei- 
ner tiefen, jehnfüchtigen Freude des 
Erinnerns an glüclichere Tage. Und 
wenn fie dann til wurde, hatte er fie 
nie Durch eine Frage aufgefchredt. Sie 
war ihm dankbar für dieſe zarte Rüd- 
jicht, und ein warmer Händedruck beim 
Abſchied war fein Lohn. So entfachte 
fie in ihm ein jtilles euer, das Yeicht 
aufflammen fonnte zu lodernder Lei- 
denſchaft. 

Und eines Tages hatte ſie ganz un— 
vermittelt zu ihm geſagt: „Ich werde 
mic) bon meinem Manne ſcheiben laſ— 
ſen. Ich will ihn nicht anklagen, ge— 
wiß nicht, aber mein Fühlen liegt ſo 
weltenfern von dem ſeinen.“ 

Da hätte er ihr zu Füßen ſtürzen 
mögen und ihre Hände küſſen: „Daß 
Du endlich den Muth faßt, ihn vor 
Dir abzufchütteln, der Deinen Stolz 
und Dein Frauenthum in den Schmuß 
zu ſchleifen ſucht! Wehre * nicht, 
ich weiß wohl, daß es ſo iſt. Geh, flieh 
von ihm, dieſem Ausbund eines Gat— 
ten!“ Aber er that das alles nicht, 
er ſagte nur: „Ich verſtehe ja, gnä— 
dige Frau. Doch möchte ich bemerken, 
mas Sie ja auch ſelbſt wiſſen: gegen— 
ſeitige Abneigung genügt nicht vor 
dem Geſetz. Ihr Rechtsbeiſtand wird 
aber den triftigen Grund zu finden 
wenig wenn Sie ihm Ihre Ehre fchil- 

ern.” 

Da hatte fie ihn verwundert angefe- 
ben: „sch muß meine Ehe aufbeden?“ 

„Ich glaube wohl, gnädige Frau.“ 

Eine Weile war fie ſtill neben ihm 
bergegangen, und er hatte es gefühlt, 
mie fie mit fih rang. Dann hatte fie 
ruhig gejagt: „Es geht alfo nicht, denn 
ich entblöße mich nicht por andern.“ 

Da war e3 über ihn gefommen tie 
ein Sturzbach. Haß, Liebe, Neid, 
Verzweiflung, er mußte felbft nicht, 
was alles in ihm wühlte, ihn ftachelte, 
ihr ben berben Stolz zu nehmen, fie 
dem Elenden zu entreißen. Er hatte 
nach Worten gefucht, fie zu überzeugen, 
daß durch die Enthüllung einer ihrer 
unmürbigen Ehe ihre Perfon doch nicht 
berührt würde. Er hatte fie nicht über» 
zeugen können. 

Da ftand er in höchften Noth. Cie 
mußte verbluten in ben ſchmachvollen 
Ketten, die ihr Feingefühl ihr zu bre= 
chen verbot, und das burfte nicht fein. 
Bei Gott, das durfte nicht fein! „Nun 
benn, gnäbige rau,” hatte er zu ihr 
gejagt, „fo will ich Sie von ihm be- 
freien.” da * 

„Herr Aſſeſſor?“ Ste Hatte D 
bor ihm aufgerichtet. 1 heq 

„Ich babe es gejagt, gnäbige Frau!“ 

Da wurden ihre Worte ſcharf: „Herr 
| Affeffor, ich erfläre ihnen hiermit, Gie 
; haben fein Recht auf mich gegen mei» 
‚nen Mann, und ich verbiete Ihnen, 
für mich in irgend einer Weiſe einzu- 

treten.” 

Sie war von ihm gegangen. Er 
batte fie nicht mehr gefehen. 

Wie ihn ber Gedanke an dies Iehte 
Beifammenfein zuerft gepeinigt hatte! 
Er mar ja von Sinnen gemefen, zu 
ſchwätzen wie ein Schulbube. Ihm war 
recht gefchehen. Handeln hätte er müſ⸗ 
ſen. Statt deffen aber hatte er einen 
Haß gegen Frau Ellen gehabt in den 
erften Tagen, bis er t wurde ge» 
gen fie und gegen fih. Dem Doktor 
mar er auch nicht mehr et, und 
‘o konnie er nichts thun, als feinen 
„Haß. gegen ihn mit 











ge 





fih föleppen und 


die ruhelofe Qual einer unfeligen Lei⸗ 
denſchaft. 

Aber wenn er die Büchſe hob auf der 
Jagd, dann zielte er gut. 

Ein Entenzug ſtrich über ihm. Der 
Lauf blitzte auf, zwei Schüſſe rollten 
über das Waſſer, zwei Enten über—⸗ 
jtürzten fi) im Flug und fielen nieber 
in's Rohr. 

„Sie treffen gut, Herr Affeflor.“ 

Er fprang auf. Frau Ellen ftand 
bor ihm. „Gnädige Frau?“ 

„Sa, ich bin’s, Herr Afjeflor. Es 
ift fo ſchwül heute. Ich wollte ein 
Bad nehmen.” er 

„Dann will ich nicht ftören, gnädige 
Frau.” 

„Run, ein paar Minuten können 
wir noch verplaudern. Geben mir 
ung, aber erjt holen Sie ſich Ihre 
Jagdbeute.“ 

„Ach,“ ſagte er, „die kann liegen 
bleiben, e3 genügt mir, bie Vögel ges 
hoffen zu haben. Doch |prechen wir 
von etwas Anderem! Laſſen Sie mid 
hören, wie es ihnen geht, feit ich Sie 
das letzte Mal gejehen.“ 

„Es geht mir nun gut,“ ſagte fie mit 
tichtlicher Freude. 

Er horchte auf: „Verſtehe ih Gie 
zecht, gnädige Frau? Sie haben ſich's 
überlegt? Sie wollen fih von Ihrem 
Gatten trennen?“ 

Sie blieb einen Augenblick ſtill. 
Dann jagte fie ernft: „Sch habe mich 
bon ihm getrennt. Er ift nicht mehr.” 

„Wie darf ich das verjtehen?” 

„Herr Afleffor,“ begann fie ruhig, 
„Sie entfinnen fich noch unſeres legten 
Geſprächs. Damals hatten Sie es 
bor, meinen Mann vor die Piltole zu 
fordern. Gie wollten ein Unrecht an 
ihm begehen. — Ich weiß,“ fehnitt fie 
ihm feinen Einwand ab, „Sie gaben 
ihm zugleich dasjelbe Recht auf Ihr 
Leben, aber was hatte er Ihnen zu 
Leide gethan, daß Sie fein Leben 
wünſchten? Nichts. Ihre fichere Ku— 
gel hätte ihn getroffen und Sie zum 
Mörder gemacht.“ 

Er zuckte zuſammen. „Gnädige 
Frau,“ begann er heftig, er wollte ſich 
vertheidigen, ihr hartes Urtheil korri— 
giren. 

Sie wehrte ihm mit der Hand. 
Hand. „Nein, Herr Aſſeſſor, beſchö— 
nigen Sie nichts. Was Sie zur Recht: 
fertigung Ihres beabfichtigten Duells 
anführen wollen, find doch nur erflü- 
gelte Worte, die das Rechtsgefühl 
nicht täufchen können. Sie hätten einen 
Fluch auf fi) geladen, da Sie eine? 
MenſchenLeben vernichten wollten, der 
ſchuldlos an Ihnen mar.” Gie hielt 
einen Augenblid inne und fuhr dann 
fort: „Niet an mir. Meine Men 
ſchenwürde hat er vergiften mollen, 
täglich, ftündlich. Ich mag es nicht ſa— 
gen, was er mir angethan. Mich ekelt 
dabor.” Und wieder unterbracd fie fich. 
„Ein letztes Mittel der Gegenmwehr 
blieb mir nur, da eine Scheidung nicht 
möglich mar ohne Preisgabe meiner 
Frauenſcham.“ 

„And dieſes letzte Mittel?" Der 
Aſſeſſor ftarrte fie mit ſchreck-glänzen— 
den Augen an. „Sie haben doch nicht 
etwa, gnädige Frau. . „2“ 

Sie begegnete ruhig feinem Blid: 
„Ich habe es gethan, und ich habe recht 
gethan.“ 

Er fand zuerft fein Wort. Er 
Tcheute fich vor dem Gedanten, daß bie 
Heißgeliebte zur Mörderin gemorden 
war. Ihre That vermirrte ihn, durch—⸗ 
fuhr ihn wie ein leifes Fröfteln. Sie 
hatte ja recht, er Hätte im Duell das— 
jelbe gethan. Aber es blieb doch ein 
großer Unterfchied, der Tod im Zmei- 
fampf oder die Kugel ohne Gegenwehr. 
Er empfand fo etwas mie Furcht vor 
ihr, und doch, die Liebe brannte, Die 
Leidenſchaft ſchrie alles nieder, was 
ſich hervorwagte, ſie anzuklagen. Und 
er ſann auf Hilfe, auf Rettung, auf 
die Möglichkeit, fie dem Richterfprud) 
zu entziehen. 

Sie hatten eine Weile fchmeigend 
geſeſſen, als er mit leifer Stimme be- 
gann: „Wenn ich Ihnen, Frau Ellen, 
nachempfinden kann und Ihrem Han» 
bein Verſtändniß entgegenbringe, bie 
Geſchworenen, vor die man Sie ftellen. 
wird, werben über das eine nicht hin- 
weg können: Sie haben Ihren Gatten 
getöbtet.” 

„Man mirb mich verurtheilen, wol: 
len Sie jagen. Mir ift darum nicht 
bange, in dem Bewußtfein, recht ge- 
than zu haben. Man mag mich immer 
in den Augen der Welt richten, das ei» 
gene Gefühl ift mein Richter.” 

„Ich begreife es, gnädige Frau, 
wenn Gie das Urtheil eines Richters 
nicht fchreden kann, aber Sie vergeffen, 
daß man ben Gründen Ihrer That 
nachſpüren wird.“ 

„Es ſteht bei mir, zu ſchweigen.“ 

„Wohl, aber das wird nicht hin— 
dern, daß der Klatſch ſich vor Gericht 
breit macht. 
die Staatsanwaltſchaft werden alles 
ans Licht zu zerren verſuchen, woge— 
gen ſich Ihr Feingefühl ſträubt, um 


je menſchlich gerechtes Urtheil zu fin— 
en. 


Sie ſah ihn überraſcht, hilflos an. 

Und ſo ſagte er: „Es bleibt Ihnen 
ein Weg übrig, das zu vermeiden: In 
zwei Stunden können Sie über der 
ruſſiſchen Grenze ſein.“ 
Ihr ſchoß die Röthe ins Geſicht, und 
ihre Augen ſprühten ihn an: „Ih will 
nichts gehört haben, Herr Affeffor. 
Gehen Sie jegt!“ 

Er blieb ruhig, wenn auch in feinem 
Innern fich alles überftürzte. „Sie 
berftehen mich falſch, gnädige Frau. 
IH will Ihnen keinen Rath geben, der 
einer Unreblichfeit gleichläme. Das 
Bewußtſein Ihres Rechis allein wird 
Ihnen gewiß nicht geſiatten, ſich der 
Pflicht, vor dem Richter über Ihr 
Thun Rechenſchaft zu geben, zu entzie⸗ 
hen. Aber wohnt nichts in Ihnen, 
das Sie zum Leben treibt, nicht, bag 
—* ee — eine Ver⸗ 
egung der Frauenpflicht gegenüber 
der Sugar empfindet?“ —— 


Sie ſah ihn an, aufhorchend, 
wiß. Gie fühlte aus fein orlen 
13 Nit⸗n 
ben ſie in 


den leiſen Klang einer 


Die Vertheidigung und 
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Bon 8 bis 10 Borm, 


Diefe unvergleichlichen Werthe offerirt: 

Bon 8 bis 10 Vorm. * 
Swansdown Face Powder. Montag 
am 4. Floor, die reguläre 250 Grb⸗ 
Be, Schachtel zu nur 8o, 

Bon 8 bis 10 Borm. 
2. Qualität Meffaline, Seiden- 
- - in der begehrten weichen Quali⸗ 
ät, 
ben, eimfchließlih der allerneueſten 
Schattirungen für Putzwaaren und 
Kleider-Garnirung, fonft allenthalben 
wohin Ihr geht zu 25c verfauft. — 
Montag, Yard, 1330. 


oll breit, in allen hellen Far⸗ 


Zountag, bBeu 25. April 1909, 


Gabinet3 zu, Dutend 


Bonfirmations - 


Yhotographien 


Speziell nur für diefe Woche — unfere regul 








"Prices Our 


Lowest 
Boston 
STATE MADISON awe DEARBORN STS. 


Chief Attractions 


ore 





Drogen, Goiletartikel 


Vierter Sloor— Dearborn Str. 
Hoftetters Magen-Pitter, $1 Größe, 580 
Peroride of Hndrogen, 3:Pfd.-F1., 10e 
Palmo Tablets, 50c Größen Bor, 18e 
2:Q#. Fount. Springe, 3 Röhren, 33e 
Witch Hagel, volle Ot.:Flajche, nur 24e 
Schivefel, gepulvert, 1: Pfd.-Padet, 50 
Neines Epjom Salz, 1:Pfd. Padet Ze 
Moth Balls, 10c Größe Padet, nur 3e 
Marmola Tablets, Montag, Bor, 480 
2:&r. Quinine Pillen, 100 in Fl. 100 
Graves’ Zahnpulver, 50c Größe, 17e 
Dr. Charles Fleſh Food, 50c Größe 170 
Witch Hazel Toilet Seife, 5 Stüd 100 





Das ganze Lager von 
Woll-Stoffen 


von A.Eisenstein, Rundenſchneider 


123. State 


Beitehend aus finifhed und unfinifhed, einfachen und fanch blauen und 
ſchwarzen Serges, fchottifchen Cheviots, fanch Worſted Suitings, fanch 
gejtreiften Suitings, in einer großen Auswahl von Frühjahrs-Facons 
und Farben, ebenfo Ueberzieher-Stoffe in Frühjahrs- und Winterfchiwere, 
in Lammmolle, Vicunas, Meltons, Coverts u. ſ. w., werth aufwärts 
bis zu $6 die Yard, alle marfirt für Montag 
(Kleidver-Departement, 2. Floor) zu, Yard, 

1.48, 1.69, 1.98, 2.48 und.... 


Str. Chicago 


52.98 


.„.........e" 





Die beften Muslingeug-Baranins 


(Dritter Floor—Madifon Straße). 
Die folgenden paar Artikel find ein Beiiplel der Werthe, die wir offeriren — fie 
befräftigen unſere Behauptung, wenn wir jagen die beiten Bargaine. - : 


Gute Dual. Muslin-Gotons, 
hübſche Facon, ausgeſchnit⸗ 
tener Hals, breiter Stickerei⸗ 
Beſatz; andere ber: 39 
langen 69c; fpeziell... c 

Muslin Gowns, Yoke von hüb— 
ſcher Stickere Einſatz und 
ze * un 

ud3, gut 79c werth, 
ipeziel 49€ 

Muzlin » Veinkleider, ausge- 
— Qualität, breiter 

uffle, mit 3 Reihen von 
Spitzen oder Edge von Sti— 
ckerei beſetzt, ausgezeichnete 


49c Werthe; für Ic 


Weite Cambric Unterröde, — 
breiter Flounce mit 2 Spt» 
gen-Einfägen und Cpiben= 
Kante; ein Montag 
Bargain, für 


fle, am 


ker, 





Montag 
NainſookKorſet⸗Schü⸗ = 
2 runder Hals, R er 
mit feiner Stiderei oder Spiken und 
Testen Beheit, FRE sun. un ai aaa 24c 


Kainjoot Kombination Kors 
fet-Schüger und Beinklei⸗ 
der, einfach oder querge- 
itreift, hübſch garnirt mit 
Edge von feinerSpibe oder 
Etiderei, regulär für 1.69 


verkauft, Montag, 
* auf ontag 98e 


Lange Princeß Lawn Slips, 
prachtvoll mit 
Kante und Beading beſeizt, 
tucked Ruffle am Vottom, fi 
—— für 1.50 ver⸗ 
auft, mor⸗ 
gen, nur... 98€ 

Kurze Bambric 
terröde, tuded Ruf— 


Spitzen⸗ 


Un⸗ 


MS 





Spiken und Stirkereien 


Main Floor—Etate Etr. 
Das belichte La Tosca Net, in all den neueften Schattirungen 
jest in jo großer Nachfrage und überall ſonſtwo 


zu 50c verfauft. Speziell, zu, Yard 
Hübſche neu tucked Nets, in , Venife 
weiß od. Cream, feine Qua— 
lität, — hübſch für Waifts, 
Votes, Aermel, 
uſw., Yard 
Beftidte Shirt MWaift Front, 
ausgewählte Mufter, neue 
grieh. Filet Effekte, 22 2. 
breit, bejtidt auf feine Qua— 
lität Swiß, zierlich f. Waiſts 


ausgezeichnete 2 
ea m... dDE 


rei, 
Open 





der, Konfirmations-Kleider, u. ſ. w. 
zu 1.25, Auswahl, Yard 


Bands, fortirte Breiten, — 
weiß oder Cream, für Gar: 
nirung von Skirts, Waiſts, 


Waſch Euits, uſw., 

anderswo 19c u. 510€ 
Gambric Korjet Ueberzugitides 
18 Zoll breit, 


breite Margin Stiderei, — 

Banddurchzogene 

Enden, Yd 

27:38. Stiderei Flouncings, handgeftidte Mufter, neue franz. 
Effekte, gut finifhed Enden, für Waifts, Skirts, Baby =» Klei- 


ten, gemöhnliche 


und Oriental Spiken J morgen, die Rolle 


hubſche 


Work Eyelet Muſter, 


neueFarben-E 


Hübſche lackirte 


Werthe bis 


EI: 





Gardinen und # 


Fünfter Floor—State Str. 
Weitere Partien von unſern rieſigen Auktions-Einkäufen der 
United Upholſtery Manufacturers' Aſſoc. Zwangs-Auktion. 
810 Iriſh Point u. Bruſſels 
Spitzen-Gardinen, ausgeſuch— 
teſte hochfeine®ardinen, neue 
u. modifheMufter 
felt. Bargain, m4.95 
92.75 türkiſche Tapeftry Couch 
Ueberzüge, 60 Zoll br., ertra 
ſchwer, vollfommen wendbar, 
reich befranſt rings 1 48 
herum, ſp. Montao + 
85 doppelſeitige brokadirte Ar—⸗ 
mure Portieren, mit hübſch. 
Tapeſtry Border, 
zu, Paar 
$8 reichglänz. ſeid. mercerized 


Armure Portieren 
Gobelin Borders.. 4.98 


82 Nottingham Spiten-Gar: 
dinen, alles DoppelfadenNets 
—anziehende Mufter, volle 
Länge und Breite, 
zu, Paar 

83.75 feine fchottifche Netz— 
Spigen:Gardinen, — ſchöne 
Brujfels, Iriſh Point und 
echte Spiten Effekte, gemacht 
aus feinft. | 98 
tian Garn, ſpez. PR + 

85.00 zierlihe Blumen-Ent— 
würfe, Bruſſels und breite 
wirkſame beränderte Iriſh 


Gardinen, mor= 
gen, Paar 





Zweifarbige 


ortieren 


Tapeten 


Fünfter Yloor—State Str. 
Hübfche hellfarbige Bettzimmer-Tape- 


Hallen» und Küchen-Tapeten, ausge 
eichnete Varietät, aute dc 
Werthe, Montag, Rolle 


Tapeſtry und dunkelfarbige Tapeten f. 
Wohnzimmer, 9c werth, Ip 

Die MOle?....0.- A 
Zaden= en ee augen 16 


efte, ausgeg. 15c 
Werth, morgen, die Rolle für.. Kl 


Gold-Tapeten 
Parlors, überall für 20c ver— 
fauft, fpeziell, die Rolle 


Tapeten, grün 
rothe, braune Scattirungen — feinite 
Tapeitry für Eßzimmer, neue Früh— 
ang“ — — verlangen 40c, 
am Montag, die Rolle U) 

. er A 


volle 830, Mon 
tag nur 


alles lig fein, 


nur 


für 
tie 


neue grüne, 


the Rorbury, 


9Xx12 nahtlofe Wilton Velvet 
Rugs, als: Beatties u. San: 
fords, in einem folidenStüd 
gewwoben, würden zu $25 bil: 


9Xx12 befte Sorten 10 Wire 
Bruffels Rugs, neue Früh: 
jahre: Mufter, einſchließ. alle 
beften Fabrifate, als: Stin— 
fon, Sanford Doppel ertra u. 


Montag, jpe3... 1 4.48 


Mufter-Bugs zu GOc ams 


Sechſter Floor—Madiſon Str, 
Beurtheilt die wirkliche Wichtigkeit des Verkaufs nicht nach der 
Winzigkeit der heutigen Bekanntmachung —leſt die Werthe und 
beachtet für Euch ſeldſt die undergleichen Spargelegenheiten. 
IX12 hochfeine nahtlofe Wil— 
fon Velvet Rugs, als: Aler 
Smith befte Qualität, werth 


9Xx12 Arminfter Rugs, als: 
Sanford, Smith und Hart: 
ford, fürwahr 
ein Bargain zu. 16.98 
9X12 ertra ſchwere Brufjels 
Rugs, in guten Medaillon 
od. Blumen:Mufter, ein un: 
vergleichlicher 
Bargain 1 1 98 
9x12 WiltonVelvetugs, alle 
neueFrühjahrs-Entw., Beat: 
ties, Sanford und andere 
Tabrifate 
Montag ; 13.98 
6x9 echte Royal Wilton Rugs, 


Se 14. o8 
3 Brer at ing 
+ 








Kamen 





gen für nur 





Alänner-Artikel 


Main Sloor—Dearborn Str. 


Arbeitshemden für Männer, 
Kragen und Cuffs, blauer en - 
Sateen, in hellfarbig, gejtreifte Che— 
viot3 und Panama Cloth, mit fanch 
Fronts, Werthe bis zu 75c, 
Auswahl, Montag, nur.... 


Schwere Elaftic Web-Hofjenträger für 
Polizei und Feuermehrleute, mitKuh— 
leder-Enden, bedenkt, mor= 16€ 


5 bis 6 


Concord Trauben 
Ranfen 


tpeicher = 


California PRrivet 4 
Fuß hoch 
dd 
35e | _5is 12 Hu6 908 
Snomwball oder 
Purple Lilac, ertra 
gr. Stüde 
Dahlias, benannte 
Arten 





Early Rihmond Kirfchbäunte, 


Fays Kohannisbeeren, 


Carolina Pappeln, 10 


Rugs, wendb 
und Knuollen. 


Bet gemifchter Grasfamen, 5 
Pd. für 7Oe; 
Pfd. für 

eortirte Pflaumenbäume, 5 
bis 6 Fuß, 
Stüd 

DBleeding Hearts, 
feine Stöde 

Darlings Laton Fertilizer, 





35€ 
12c 


Lily of the Valley, — ertra 
große Klumpen, 
zu 


Bowkers Pflangens 
futter, 250 und... 15€ 





Gladftone 
Hausfarbe, 
Gallone 


Newbury fertiggem. —9* 
Hausfarbe, 
garant., Gal. 93c | 
„Snamelet“, perfetter > 
HolzFiniſh, alle Far: 


ben. Seht die Veranſchaulichung IM 
(Mufter frei). 3: Pint —— IC 


White Lead in Del gemahlen, % 
123 bis 100 Pfd.:Fähchen, Pfd.... 


14=3öll., Boſton⸗ 
= ſpez. Grasſchnei⸗ 
der, 8-zöll. Geh: 
rad, macht reis 


R ae 
| — 2389 


fertiggem. 


Hauswaaren, Fa 


Liquid Wall Sizing, 3 Gallon 

Chicago Tapeten-Reiniger, Packet 

Große Haus reinmach⸗Schwämme 
Geflügel-Netz, 2:3öU. Maſchen, 

Roile, 24 Zoll hoch, 150 F. lang.. 
Waſchklammer-Säcke mit 5 Did. 12c 
Waſchklammern, aus ſchw. Dud... 


Azinf. D-Griff — 


— ER 


D⸗Griff Schaufeln aus Stahl 
—markirt für morgen zu 


50 Fuß baumivollene ne ju_ do 
5 Fuß Trittleiter, gemacht au 
Norway Pine, fpegiell 250 





Dearborn Str. 


Schlauch Nozzles, gera⸗ 
der Strom od. Spray, * 
fpez. marfirt für mor= #0 


gen zu 19€ — 

Socket Garten Shlauch “ 

—volle Größe, für morgigen Ver: 

fauf zu 

2⸗zöll. Zfacher Gummi Gartenjchlaud, von 
5 bis 50 Fuß Längen, voll garans 

tirt, Montag, zu 

Carpet⸗Klopfer 

aus Draht 


8 Dut. Brot „Raifer“ 
mit bventilirtem Dedel 
fpeziell für morgen — 








Drahi:Rodhänger, fpeziell, zu nur....1 


rben, Garten-Ärtikel: Ungewähnlidye Grfparnilfe 


Bafement—D 


6%X12 verftelle u. zu⸗ 
fammenlegbare Gar: 


dinenftreder mit Mit- 
telftüße, 


Landers, Frary & Clar® m 
Climar Food [4 A 
Choppers, ju.... 59 b7 

6 Rollen f. Tifjiu u 

Toilet Papier.... 1 € 

Amp. Widen-Waſchkörbe, 

eng geflochten, 98c werth, 
morgen 


Mehlſiebe, aus ſchw. Blech 
gemacht, fpez. für morgen 
zu dem ſpeziell 

niederen Preis von. DE 








gefpürt, der den Menfchen zum Men- 
ſchen treibt. 

„Gnädige Frau, die Stunde ift piel- 
feicht Schlecht gewählt für das, mas ich 
Ihnen jagen will, jagen muß, aber fie 
ift gewiß die einzige, die mir noch 
bleibt, und heilig iſt fie, weil fie ernſt 
iſt * 

Nun wußte ſie, was er ſagen würde, 
und ihr Herz begann zu zittern. Sie 
griff mit beiden Händen nach ſeiner 
Rechten. Sie brannten. In ihren Au— 
gen lag eine große Angſt, und fie ſchüt— 
telte abmehrend ihren blonden Kopf. 
„Nicht, mein Freund, um des Himmels 
willen, ſprechen Sie nicht!” 

Aber er preßte die Hände an feine 
Lippen: „Ellen! Meine Ellen! Du 
mußt leben! Was ailt und ber tobte 
Buchſtabe des Rechts! Er fann uns 
richt zur höheren Pflicht werden. Du 
haft e3 felbft gefagt: Du trägjt den 
befferen Richter in Dir. Komm, Ellen, 
Du mußt fort!” 

Sie blidte ihn aus tiefen Augen an 
und jchüttelte den Kopf. 

„Ellen! Du darfſt nicht Dein Le— 
ben auf3 Spiel fegen. Jetzt nicht 
mehr! Diefer Augenblid hat Dir ho- 
here Pflichten gebracht. Du murbeft 
geboren, neues Leben zu gebären. Das 
ſollſt Du nun thun.” 

Sie fehüttelte wieder den Kopf. „Es 
ift zu ſpät. Gehen Sie jet!" 

„Ellen! Sprich nicht fo. Du barfft 
nicht jo fprechen.“ 

Sie zwang fich, ruhig zu fein, und 
fagte: „Lieber Freund, wir mollen 
nicht weich werben gegen Wünſche, 
heute nicht. E3 würde unfer Unglüd 
fein. Ich könnte Ihnen das bemeifen, 
aber ich mag nicht unfere Gefühle zer- 
pflüden. Geben Sie jetzt, ich bitte Sie 
darum, und laffen Sie mich allein.“ 
„Sie allein lafjen? Nimmermehr!" 
Und er brang auf, fie in feine Arne 


Götterbild, blickte ihn aus vollen ern» 
ften Augen an und ſagte ſehr beftimmt: 
„Ich mwünfche, daß Sie jeht gehen, Sie 
wiſſen, meshalb ich hierher kam.“ 

Er ließ die Hände finfen und ber- 
ftummte unter ihrem Blid. Ihr Wille 
zwang ihn nieder. Er bücdte ſich nad) 
der Flinte. Und ging. Mit ſchweren 
Schritten. 

Hinter der erjten Erbfalte blieb er 
ftehen. Er ftieß den Gemehrfolben zur 
Erbe, daß e3 einen dumpfen Tom gab, 
und heiß quoll es ihm vom Herzen auf. 
Ein Schütteln durchlief feinen Körper, 
und in ohnmäcdtigem Schmerz warf 
er ich in die Stoppeln. Wie ein mir 
rer Knäuel, drehten fich feine Geban= 
fen im Hirn und fanden feinen Halt, 
fih zu entrollen. So lag er, die glü- 
bende Stirn gegen die Erde gepreßt. 

Und plöglich fuhr ihm mie ein Fun⸗ 
fe der Gebanfe ins Herz: Jetzt ſpringt 
fie ins. Waffer. 

Auf war er und ftürmte ftolpernd 
gegen die fleine Anhöhe. Oben ftodt 
fein Fuß. Inmitten des Weihers taus 
melte der Kahn, und über der Ruder» 
bant redie fih ein Frauenkörper, 
ſchlank und voll und ſtolz und fchön. 
Das Herz Stand ihm ftill einen Augen» 
Llid und fprang dann, ald molle e3 
zum Halſe hinaus. Er mollte rufen 
und befam feinen Zaut in die Kehle. 
Da hob fie die leuchtenden Arme und 
faltete fie über dem Braunhaar. Das 
Waller ſpritzte auf, und große Kreiſe 
ſchlugen nad) dem Rohr. 

Hinunter und ihr nach, fie retten, fte 
herausreißen aus Tang und Kraut, 
befahl das zitternde Herz! Aber bie 
Beine blieben feſtgeſchraubt, verantert 
auf der Erde. Vor den Augen tanzten 
ihm rothe Flecke, und Flammen zudten 
auf. Und ein dumpfes Stampfen 
bröhnte über den Boden, und ein Keu> 
en burchfchnitt die Quft, ala arbeite 
—— Lungen und haſteten vor⸗ 





Anmd dann hörte. al 
ie ee te 6 





ser Jin wenige enls per Tag "re 
Eine Sparkaffe fürs hohe Alter; 
Eine Sicherheit für Eure Familie; 
Eine Sicherheit für Euch ſelbſt; 


könnt Ihr für wenige Cents pro Tag kaufen hurd eine bey 
neuen Polizen der Equitable Lebensverſicherungs⸗Geſellſchait 


der Vereinigten Staaten. 


Dieſe Polizen werden billiger je älter Ihr werben. 


Garantirt durch ber 


100 Millionen Dollara 


Schneibet diefen Koupon ans und fchidt denſelben an Die 


General-Agenten 





Schicken Ste mir 
Uchen Dividenden-Bolizen, 


Mein Name iſt. 


Schuchardt & Wolff, general-Agenten, 


Nr. 839 Firft National Bank Gebäude, 
Monrse und Dearborn Str., Chicago, Ill. 
efalligſt genaue Information über die jäde 
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Mein Alter ift .......s LILISTIIIIIEIIIT EIER DET IE ee ⸗ä ä— 


Meine Wohnung iſt—* ............0.n00n.suaenes 








Schickt diefen Koupon noch heute, 


ted on⸗ 








böſen Mäuler. Das Weiberzeug, das 
will immer klug ſein wie die Eulen. 
Das hört dreizehn ſchlagen.“ Und 
dann war die Stimme neben ihm. Es 
war Meiſter Horn. „Herr Aſſeſſor — 
wo — iſt — die gnädige — Frau Dok— 
* 

der fonnte die Augen nicht los⸗ 





— 2* 


— io iſt — die — Frau Doktor —?“ 
Meiſter Horn ſah nun den ſtarren 
Blick und folgte ihm auf das Waſſer. 
Und er fand den Kahn und den Hut 
darin, den gelben Strohhut mit den 
Mohnblumen. r 


Da fuhr dem Alten ein } = 3 
die Knie. Allmächtiger Fat an 


übte | Here — Afiefiort" 


* 





